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Vorwort. 


Das  Hecht,  genide  den  H  iisspsalmicxtcn  der  assyriscli  -  habylünisclien 
Keilscliritdileratiir  eine  eingehendere  [)liiloh)gische  Unlersiichung  zu  \vi(hiien,  ist  in 
der  hulien  Bedeutung  begründet,  welciie  diese  Texte  für  die  vergU'iciiende  Religions- 
wissenschaft, vor  allem  auch  im  Hiiddick  auf  die  Buss|isalnienliteratur  des  Alten  Testa- 
ments,  in  Anspruch  zu   nehmen   vei'S|>reclien. 

Was  die  Originaltexte  betriift,  so  sind  wol  keine  besonderen  Unzutriig- 
lichkeiten  dadurch  entstanden,  dass  es  mir  nicht  möglich  war,  diesellten  pt-rsönlich 
in  Augenschein  zu  nehmen :  die  drei  ersten  Texte  sind  der  mustergültigen  Ausgabe 
Haupt's  entnonunen;  für  die  folgenden  konnten  teils  die  Collationen  Haupt' s  in 
der  4.  Lieferung  seiner  »Akkadischen  und  sumerischen  Keilschrifltexle«  benutzt  werden, 
teils  stellte  mir  Herr  Prof.  Delitzsch,  sonderlicii  für  die  beiden  letzten,  im  Londoner 
Inschriflenwerke  nicht  ganz  correkt  veröffentlichten,  Texte,  seine  genauen  Collati(jnen 
gütigst  zur  Verfügung. 

Dass  in  der  Transscri  p  t  i  ou  des  Sumerischen  von  zusammenhimgender 
Umschrift  abgesehen  wurde,  wird  den  Kenner  nicht  befremden.  Im  Assyrischen 
dagegen  schien  es  mir  nicht  nur  berechtigt,  sondern  aus  sprachwissenschafilichen 
Gründen  gefordert,  fast  durciiweg  zusannnenliiingend  zu  transscribiren.  Eine  zweite 
Transsciiption  mit  Siibenabteilung  daneben  war  schon  durch  den  l{aum  versagt  und 
durfte  auch  überflüssig  erscheinen,  sobald  man  in  dei-  Transscription  nicht  einen  Er- 
satz für  die  Originaltextausgabe  erblickt,  sondern  davon  ausgeht,  dass  die  Trans- 
scription auf  allen  Punkten  die  Originaltextausgabe  voraussetzen  muss.  Freilich  ist 
es  mir  wol  bewusst,  dass  gerade  in  diesem  Stücke  die  vorliegende  Arbeit  manche 
Inconsequenz  und  manche  hrung  aufweisen  wird,  teilweise  freilich  duich  die  in  der 
Sache  selbst  liegende  Schwierigkeit  begründet.  Aber  es  dürfte  gewis  das  Richtigere 
sein,  mit  vereinten  Kräften  dahin  zu  streben,  dass  man  auf  diesem  Gebiete  dem 
Ziele  möglichst  nahe  komme ,  als  aus  falscher  wissenschaftliche!-  Bescheidenheit 
von  vornherein  auf  die  Erreichung  dieses  Zieles  zu  verzichten. 

In  der  Ueb  er  Setzung  hätten  vielleicht  noch  einige  Fragezeichen  mehr 
Platz  finden  müssen,  wenn  diese  nicht  allerwärts  den  Commentar  zur  Seite  hätte; 
in  letzlerem  glaube  ich,  wenigstens  in  keinem  der  wichtigeren  Fälle,  es  zweifelhaft 
gelassen  zu  haben,  inwieweit  die  Uebersetzung  Anspruch  auf  Gewisheil,  auf  Wahr- 
scheinlichkeil oder  auf  blosse  Vermutung  machen  darf.  —  Bei  Ergänzungen  schien  es 


mir  geniigencl  und  andererseits  aus  praklist-iien  Gründen  cniprelilenswerl,  clie  Klammern 
nur  in  der  Transscription,  niclit  auch  in  der  Uel)ersetzung  anzubringen. 

Der  Conimentar  selbst  gliedert  sicii,  dem  bilinguen  Charakter  der  Melir- 
zahl  der  Texte  entsprechend,  in  einen  vorwiegend  das  Sumeriscli-Akkadische  und 
einen  vorwiegend  das  Assyrische  behandelnden  Teil.  Was  den  sumerischen  Teil 
betrifft,  so  knüpft  derselbe  durchweg  an  die  früheren  Arbeilen  auf  diesem  Gebiete 
an,  vor  allem  an  die  einschlagigen  bahnbrechenden  Schriften  Haupt's.  Deshalb 
kamen  nur  solche  Erscheinungen,  welche  dctrt  noch  nicht,  oder  noch  nicht  er- 
schöpfend behandelt  waren,  zur  ausführlicheren  Besprechung.  Auch  der  assyrische 
Teil  des  Commenlars  setzt  die  lexikographischen  Arbeiten  vor  allem  von  Del  itzsch, 
Lotz  und  Lyon  voraus  und  concentrirt  sich  hauptsächlich  auf  dort  noch  nicht 
Besprochenes. 

Das  beigegebene  assyrische  Wörterverzeichnis  will  keinen  selbst- 
ständigen wissenschaftlichen  Zweck  verfolgen,  sondern  nur  dem  GebrauchQ  des 
Werkes  zur  Erleichterung  dienen. 

Mein  letztes  Wort  gilt  meinem  hochverehrten  Lehrer,  dem  ich  in  ersler 
Linie  das  Zustandekommen  dieser  meiner  Erstlingsschrift  verdanke.  Herr  Prof. 
Friedrich  Delitzsch  ist  es,  auf  dessen  Anregungen  im  Colleg  und  im  persön- 
lichen Austausch  der  grösste  Teil  meiner  Ausführungen  zui'uckgeht.  Er  hat  durch 
Mitteilungen  aller  Art  aus  seinen  reichen  Sammlungen  und  seinen  eindringlichen  Kennt- 
nissen auf  dem  Gebiete  der  Keilschriftliteratur  meine  Arbeit  wesentlich  unterstützt 
und  sie  anhangsweise  durch  wertvolle  Beigaben  bereichert.  Er  hat  endlich  auch 
für  die  äussere  Fertigstellung  dieses  Wei'kes  sich  in  der  aufopferndsten  Weise  ver- 
wendet, da  er  die  Güte  gehabt,  den  Druck,  wahrend  dessen  ich  selbst  nicht  in 
Leipzig  anwesend  sein  konnte,  mit  Sorgfalt  zu  überwachen,  auch  an  der  Coirektur 
sich  mitzubeteiligen.     Ihm  gilt  mein  wärmster  Dank. 

Erlangen,  den   14.  ,luli    1885. 

Heiiiricli  Zimmern. 
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Abkürzungen. 


a)  Orijaiinaltextansgaben. 

I  B,   II  R,   m  R,   IV  R,  V  R;    Sir   Henry    Kawlinson,    The  Cuncifonii  Inscriptions  of  Wcslern  Asia. 

London    1861,    1866,    4  870,    1875,    1880 — 84.       Die   Z;ililcn    liinler    li   bezeichnen  das  Blatt 

und  die  Zeile,   die  Buchslaben  die  Spalten. 
AL^  bez.  AL':   Friedrich  Delitzsch,   Assyrische  Lesestücke,   2.  bez.   .3.  Aull.,   Leipzig   1878.    1885. 
Asurb.   Sm. :   George  Smith,   IHslory  of  Assurbanipal,   London   1S71. 
ASKT:   Paul  Haupt,   Akkadische  und  sumerische  Keilschrifttexte,   Leipzig   188  1 — 1882. 
Asarh.  :   Prisma-Inschrift  Asarhaddon's,   I  B   45 — 47. 
Asurn.  :    Alabaster-Inschrift  Asurnazirpal's,    I    K    17 — 26. 
Asurn.   Stand,  bez.   Stand.  :   Dess.   .«sog.   Standard-Inschrift,   Lay,    1 . 
Beh.  :    Behislun-Inschrift,    III   B   39  —  40. 
C"':    Eponymen-Canon,   AL^  88 — 91. 
Preibr.  Neb.  I:    Freibrief  Nebukadnezar's  I,    zuerst   veröffentlicht    von  Hermann   Hilprecht,   Leipzig 

1883,  jetzt  auch  V  B   55 — 59. 
Höllenf .  :    Höllenfahrt  der  Islar,    IV   B   31. 

Khors.  :    .i.    Oppert  und  .1.    Menant,    Grande.  InscripHon  du  Palais  de  h'korsabad,    Paris    1863. 
Lay.:    A.   II.   Layard,   Inscriptions  in  the  Cuneiform  Character,   London   1851. 
I  Mich.:   Michaux-Inschrift,   I  B  70. 

Neb.  :   Steinplatten-Inschrift  Nebukadnezar's  H,   I  B  83 — 58. 
Neb.  Bab. :   Dess.   Cylinder-Inschrift  au.s  Babylon,   I  B   52,   Nr.   3. 
Neb.  Bors.:   Dess.   Inschrift  aus  Borsippa,   I   B  51,   Nr.    1. 
Neb.  Grot.  :   Dess.  von  Grotefend  zuerst  veröfl'enllichle  Inschrift,    I  R  65 — 66. 
Neb.  Senk.:  Dess.  Cylinder-In.schrift  aus  Senkereh,   l  R  51,  Nr.   2. 
Nerigl. :   Cylinderinschrift  Neriglissar's,   I  B  07. 
Nimr.  :   Paul  Haupt,  Das  babylonische  Nimrodepos,   Leipzig   1884. 

Pinch.  Texts  bez.   Pinch.  :   Theo.  G.  Pinches,    TexU  in  the  Bahylonian  Wedge-lVriting,  Lond.  1882. 
S°',   S*',   S°  :    Die  grossen   drei-  und  vierspaltigen  Syllabare,    nach  der  Ausgabe  von  Delitzsch,  AL'^  35  U'. 

bez.    AL'*   41   (f. 
Salm.   Mon.  :    Monolith-Inschrift  Salmanassar's   II,    III   B   7 — 8. 
Salm.   Ob.:   Dess.   Obelisk-Inschrift,   Lay.   87 — 98. 
Sanh. :   Prisma-Inschrift  Sanherib's,   I  R   37 — 42. 
Sanh.  Bav. :   Dess.   Felseninschrift  von  Baviau,   III  R   14. 

Sanh.   Grot.:   Dess.  nach  Grotefend   (anderwärts  nach  Bellino)    benannte  Inschrift,    Lay.    63 — 64. 
Sanh.  Konst. :   Dess.   zu  Konstantinopcl   belindliche  Tafelinschrift,    I  B   43 — 44. 
Sanh.  Kuj. :   Dess.   Inschrift  auf  den  Kujundschik-Stieren,   III  R   12 — 13. 
Sanh.  Rass.  :   Dess.   Cylinder  der  Rassam'schen  Sammlung. 
Sarg.   Cyl.  :    Cylinder-Inschrift  Sargon's,    nach   der  Ausgabe  von   Lyon    (s.    u.). 


Sarg.  Cyp. :   Dess.   Inschrift  von  der  Insel  Cypern,    III  R   11. 

Sintfl. :   Keilinschriftlicher  SintflutberiflU  IV  K  50 — 51,  jetzt   auch    veröllentlicht    von  Delitzsch,   AL^ 

101 — 109. 
Sm.   954:    Istar-Psalm,    veröffentlicht  von  Delitzsch,   AL^  73  ff.    bez.   AL^   134  ff. 
Tig. :    Prisma-Inschrift  Tiglathpileser's   I,    I   R    9 — 16. 
Tig.   iun. :   Tafel-Inschrift  des  jüngeren  Tiglathpileser,   II  R  67. 
Zur.  Voe. :    Züricher  Vocabular,   veröffentlicht  von  Delitzsch,   AL'*  84  f. 


b)  Sonstige  Schriften. 

Delitzsch,  Ass.  Stud. :  Friedrich  Delitzsch,   Assyrische  Studien,   Leipzig   1874. 

Delitzsch,  Hebr.  Lang.;  Ders.,    The  Hebrew  Language,   London   1883. 

Delitzsch,  Koss.;  Ders.,   Die  Sprache  der  Ko.ssäer,   Leipzig   1884. 

Delitzsch,  Par.i  Ders.,   Wo  lag  das  Paradies,   Leipzig   1881. 

Franz  Delitzsch,  Psalm, ^:   Franz  Delitzsch,   Bibl.  Commentar  über  die  Psalmen,    4.  Aufl.   Leipz.    1S83. 

Flemming:  .lohannes  Fleniming,   Steinplatteninschrift  Nebukadnezar's  II,   Gottingen   1883. 

Guyard,  Notes;  Stanislas  Guyard,   Notes  de  lexicographie  assyrienne,   Paris   188  3. 

Guyai'd,  Nouv.  Not:  Ders.,   Nouvelles  notes  de  lex.    ass.,   JA  aoiU   1883,  p.    184  ff. 

Hal^vy,  Doc.  rel. ;  .1.   Halevy,   Docwncnls  religieux  de  l'Assyrie  et  de  la  Babyloiiie,   Paris   1882. 

Haupt,  OV;   Paul  Haupt,   Die  akkadische  Sprache   (Congress- Vortrag) ,   Berlin   1883. 

Haupt,  Dial. ;  Ders.,   Ueber  einen  Dialekt  der  sumerischen  Sprache,  Götlinger  Nachr.  1880,  Nr.  17. 

Haupt,  Lautl. :  Ders.,   Beiträge  zur  assyrischen  Lautlehre,    Gölt.   Nachr.    1883,   Nr.    4. 

Haupt,  SPG;  Ders.,  Die  sumerischen  Famihengesetze,  Leipzig  1879. 

Hommel,  Sem,;  Fritz  Hommel,   Die  semitischen  Völker  und  Sprachen,   Leipzig   1883. 

JA;  Journal  Asiatique. 

Lotz,  hist.  sabb. ;  Wilhelm  Lotz,    Quaestiones  de  historia  sabbati,   Leipzig   1883. 

Lotz,  Tig.;  Ders.,   Die  Inschriften  Tiglathpileser's  I,   Leipzig   1880. 

Lyon,  Sarg.;  D.   G.   Lyon,   Keilschrifttexte  Sargon's,  Leipzig  1883. 

Pognon,  M^r.-När.;  H.   Pognon,   Inscription  de  Merou-Nerar,  .lA   1883,   p.    351  ff. 

PEE^;   (Herzog) -Plitt,   Realencyklopädie  für  Theologie  und  Kirche,   2.   AnH. 

PSBA;  Proceedings  of  the  Socielij  of  Biblical  Archaeologij. 

Schrader,  HI;  Eberhard  Schrader,   Die  Höllenfahrt  der  Istar,   Giessen   1874. 

Schrader,  KAT'^;  Ders.,   Die  Keilin.schriften  und  das  alte  Testament,    2.   Aufl.,   Giessen   1883. 

Strassm. ;  ,1.  N.   Strassmaier,   Verzeichniss  der  assyrischen  und  akkadischen  Wörter  im  zweiten  Bande 

der  »Cuneiform  Inscriptions  of  Western  Asia«,  Leipzig  1882 — 85. 
TSBA;    Transactions  of  the  Society   of  Biblical  Archaeology. 
Z.  f.  Z. :    Zeitschrift   für   Keilschriftforschung.      Die    Zahlen    in    eckigen    Klammern    beziehen   sich    auf 

Separatabdrücke. 


VORBEMERKUNGEN. 


I. 
Zur  babylonischen  Busspsalmenliteratur. 

Unter  den  zahlreichen  lyrischen  Denkmälern  der  assyrisch- babylonischen 
Literatur  schliessen  sich  zu  einer  inhaltlich  scharf  begrenzten  Gruppe  diejenigen 
Texte  zusammen,  welche  die  Assyrer  selbst  ideographisch  mit  er  (d.  i.  ^  ^^•r)  -sa-ku- 
-mal\  phonetisch  mit  sigu^  oder  lakriblu^  bezeichnen.  Es  sind  das  die  von  mir,  wegen 
ihres  mit  den  alttestamentlichen  Busspsalmen  nahe  verwandten  Inhaltes,  babylo- 
nische Busspsalmen  genannten  Texte:  babylonisch,  weil  ihr  Ursprung  in 
Babylonien,  nicht  in  Assyrien  zu  suchen  ist,  auch  nicht  etwa  sumerisch-akkadisch, 
weil  sie,  trotz  ihrer  meist  bilinguen  Abfassung,  gemäss  der  ihnen  zu  Grunde  liegenden 
Anschauungsweise  nur  aus  semitischem  Gedankenkreise  hervorgegangen  sein  können, 
und  auch  das  Assyrische  sich  durchaus  nicht  als  blosse  Interlinearversion  gibt,  viel- 
mehr durch  Formen,  Syntax  und  Wortschatz  n)it  zu  den  schönsten,  am  feinsten 
durchgebildeten  Teilen  der  assyrischen  Literatur  gehört. 

Ueber  die  Zeit  der  Entstehung  dieser  Texte  möchte  ich  mich  nicht  mit  solcher 
Bestimmtheit  aussprechen  wie  HommeP,  der  sie  der  Zeit  zwischen  äOOO  und  2500 
V.  Chr.  zuweist.     Die  nächste  Ursache  ihrer  Entstehung  scheinen  allerdings  UnglUcks- 


1)  er-ia-ku-mal  bedeutet  nicht:  »des  klagenden  Herzens  Beruhigung«  (Hommei) ,  sondern: 
«Klagelied  zur  Herzensberuhigung«,  eine  Bezeichnungsweise,  welche  an  die  stehende  Formel:  libbika 
linüh,   kahittika  lipiaha  anknüpft. 

8)  Lotz,  tlist.  sßbb.  p.  üi,  ist  geneigt,  IV  R  32,  25a.  ?8b;  3;^,  27h:  iarru  sign  Id  is'dsl 
durch  »der  JCönig  soll  keine  Sünde  sprechen«  wiederzugeben.  Aber  jene  Tafel  handelt  ja  von  kul- 
tischen, nicht  ethischen  Vorschriften;  und  sodann  ist  Lotz  genötigt  an  der  letztgenannten  Stelle  Id 
einzusetzen.  Ebenso,  ohne  Id,  lesen  wir  aber  auch  in  einer  ganz  ähnlichen  Vorschrift  (IV  R  61,  32  b)  : 
gelalti  üme  serim  u  lildte  Se[s,\c\]-yu-u  Uäsi  «drei  Tage,  Morgens  und  Abends,  soll  er  ein  sigü  sprechen«, 
und  ibid.  Z.  39  (nach  Strassmaier  4808):  ina  ümi  mdgiri  ii-gu-u  ana  Ea  Uiisi  »an  einem  gün- 
stigen Tage  soll  er  ein  sigü  zu  Ea  sprechen«.  V  R  22,  49,  gh:  SigtX  =  er  (|y  ^f»-)  zeigt  klar,  das.s 
iigii  an  obigen  Stellen  terminus  technious  für  »Busslied«  ist,  dieses  als  aus  aufgeregter  Gemütsstimmung 
(na»,  yjir)  geboren  bezeichnend;  vgl.  hierzu  auch  V  R  47,  25/26  a  mit  S'^  3  Co!.  I,  12.  Auch  hebr. 
p'^a»   (Ps.  7,  1  ;   Hab.  3,  <)   ist  ja  ein  term.   techn.   für  eine  bestimmte  Classe  lyrischer  Dichtung. 

3)  So  wird  mit  Haupt  und  Hommei  am  besten  zn  lesen  sein:  beachte  auch  die  ähnliche 
Bildung  takrubtu  »Kampf«  V  R  70,  26. 

4)  Zeitschrift  für  Keilschriftforschung,   Bd.  I,   S.  41. 
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fälle  uncl  TrauerziislUnde  gewesen  zu  sein,  in  welclie  Bahylonien  duicli  Einfälle 
feindlicher  Nachbarvülker  geriet.  Kin  solcher  geschichtlicher  Hintergrund  bietet 
jedenfalls  die  Folie  der  Texte  IV  R  19  Nr.  3,  Y  R  52  Nr.  2,  vgl.  auch  IV  R  11. 
Welche  specielle  Eroljerung  Babyloniens  hier  zu  Grunde  liegt,  iässt  sich  freilich 
nicht  mit  voller  Sicherheit  ausmachen ;  doch  hat  es  sehr  vieles  für  sich ,  gerade  an 
die  elaniitische  Eroberung  (c.  2300)  zu  denken,  welche,  wie  sie  im  Epos  so  gross- 
artige Spuren  hinterlassen  hat  (Nimrodepos),  auch  in  der  Lyrik  fortgelebt  haben 
wird.  Und  erinnert  nicht  eine  Schilderung,  wie  sie  das  Ninnodepos  von  der  Ver- 
wüstung Babyloniens  und  Eroberung  Erech's  entwirft",  unwillkürlich  an  den  Ton 
unserer  Busspsalmen,  für  welche  sich  vielleicht  gerade  in  jener  Frauerzeit  Babyloniens 
ein  bestimmter  Typus  auszuprägen  begann? 

In  späterer  Zeit  wurden  diese  Busslieder  vor  allem  zu  liturgischen  Zwecken 
verwandt.  So  kennen  wir  Verordnungen,  dass  der  König  zu  dieser  oder  jener  Zeit 
ein  iigü  vor  den  Göttern  sprechen  soll,  andere,  welche  die  Unterlassung  dieser 
Kultushandlung  für  bestimmte  Tage  anordnen.  Asurbanipal  berichtet  uns  (V  R  '4,  88  ff.), 
dass  er  den  erzürnten  Göttern  und  Göttinnen  Babyloniens  ein  Trankopfer  dargebracht 
und  sie  durch  Uiknblu  und  er-sa-ku-mal  beruhigt  habe.  Dass  aber  diese  von  den 
assyrischen  Königen  gesprochenen  takribtu,  sign  und  cr-sa-ku-mal  in  der  Tat  nach 
Form  und  Inhalt  mit  den  hier  behandelten,  durch  ihre  Serienunterschrift  als  er-sa- 
ku-mal  bezeichneten  Busspsalmen  identisch  sind,  beweist  ein  von  Pinches^  ver- 
öllentlichter  Text,  in  welchem  unmittelbar  nach  dem  Berichte  eines  von  Asurbanipal 
daigebrachten  Todtentrankopfers  ein  solcher  vom  König  gesprochener  Busspsalm  in 
extenso  mitgeteilt  wird,  der  seinem  ganzen  Charakter  nach  eben  in  die  Reihe  der 
hier  behandelten  Bu.sspsalmen  gehört. 

Ueber  Form  und  Inhalt  der  »Busspsalmen«  ist  wenig  vorzubemerken ,  sie 
sprechen  für  sich  selbst.  Auch  (indet  sich  das  Notwendigste  bereits  bei  Hommel' 
bemerkt.  Religionsgeschichtlich-vergleichende  Betrachtungen,  welche  auf  den  ersten 
Blick  kaum  vermeidbar  scheinen,  habe  ich  in  dieser  Arbeit,  welche  allererst  der 
genauen  philologischen  Erörterung  der  Texte  gewidmet  sein  musste,  absichtlich  noch 
unterlassen.  Denn  nur  dann  kann,  wie  ich  glaube,  solche  Vergleichung  frei  von 
Einseitigkeit  bleiben,  wenn  die  babylonischen  Busspsalmen  nicht  für  sich  allein, 
sondern  im  Zusammenhang  mit  der  übrigen  liturgisch-kultischen  Literatur  der  Baby- 
lonier  und  Assyrer  behandelt  werden ;  ich  denke  dabei  vor  allem  an  die  letzten 
15  Blätter  des  IV.  Bandes  des  Londoner  Inschriftenwerkes.  Unsere  Busspsalmen 
spiegeln  ja  nicht  etwa  den  Durchschnittsgrad  der  sittlichen  Erkenntnis  der  Babylonier 
wieder,  sie  geben  sich  vielmehr,  gleichsam  wie  einzelne  Lichtpunkte  bei  sonstiger 
Dunkelheit,  als  Culminationspunkt  bei  übrigens  weit  niedrigerer  Höhenlage  des 
sittlichen  Bewusstseins.  Hier  alleidings  Gedanken,  wie :  »Meine  Sünde  verwandle  in 
Gnade!«,    dort   dagegen  Vorstellungsweisen    von    ethisch   so   niedrigem  Werte,    wie: 


ly    Sielie  Paul   Ilaupi,   Das  babylonische  Nimrodepos,   S.  51. 

2)  Texls  in  Ihe  Habylonian    yiedge-Writing,    London   1882,   p.  17    Kev. 

3)  Die  semitischen    Völter  und   Sprachen,   S.  315  tl'. 


»Dieses  heilsame  Kraut  möge  meine  Sünde  entfernen!".  Ueberdies  bieten  die  meisten 
jener  liturgischen  Texte  sprachlich  noch  so  viele  Schwierigkeiten,  dass  an  eine 
religionsgeschichtliche  Verwertung  derselben  nicht  so  schnell  zu  denken  ist.  Auch 
wird  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  sein,  dass  Begriffe  wie  hitu  hebr.  Nan  »Sünde«, 
trotz  etymologischer  Gleichheit,  im  Vorstellungskreise  eines  Assyrers  wesentlich  ver- 
schiedene, ich  möchte  sagen  oberflächlichere  sein  können,  als  etwa  bei  einem  Jesaja. 
Ich  habe  daher  von  einer  eingehenderen  Vergleichung  mit  den  alttestamentlichen 
Busspsalmen  fürs  Erste  abgesehen,  und  nur  wo  sich  Vergleiche  geradezu  aufdrängten, 
dieselben  angemerkt. 

IT. 

Zur  sumerisch-akkadischen  Sprache. 

Der  Umstand,  dass  der  grössere  Teil  der  hier  zu  behandehiden  Texte  in 
bilinguer  Recension  vorliegt,  erfordert  an  dieser  Stelle  eine  Erklärung  betreffs  meines 
Standpunkts  in  der  sumerisch-akkadischen  Frage.  Ich  darf  es  mir  dabei  ersparen, 
eine  genaue  Entwickelung  der  Gegensätze  zu  geben,  wie  sie  sich  an  die  Namen 
0,ppert,  Lenorraant,  Sayce,  Schrader,  Delitzsch,  Haupt,  Hommel 
einerseits,  Halevy,  Guyard  und  neuerdings  Pognon  andererseits  knüpfen. 

Was  zunächst  den  neuerdings  wieder  von  Hommel'  unternommenen  Versuch 
betrifft,  das  Sumerische  schon  jetzt  einer  bestimmten  Sprachfaniilie,  speciell  der 
turko-tatarischen,  einzugliedern,  so  gestehe  ich  offen,  bis  jetzt  nicht  im  Stande  zu 
sein,  die  diesbezüglichen  Aufstellungen,  soweit  sie  über  das  Gebiet  der  semitischen 
Sprachen  und  des  Sumerisch -Akkadischen  hinausgehen,  selbständig  beurteilen  zu 
können.  Daher  hier  nur  die  folgenden  Bemerkungen:  Trotz  der  im  Ganzen  ziemlich 
nüchternen  Art  von  Hommel's  Sprachvergleichungsmethode,  hat  er  doch  öfters,  wie 
mir  scheint,  der  Versuchung  nicht  widerstehen  können,  dem  Sumerischen  seinem 
Principe  zu  Liebe  Zwang  anzutun^.  Auch  für  mich  ist  die  Frage  nach  der  Zu- 
gehörigkeit des  Sumerischen  zu  jener  asiatischen  Sprachfamilie  durch  die  ablehnende 
Ausführung  0.  Donner's'^  noch  nicht  entschieden;  aber  ich  glaube,  dass  eine  un- 
befangene Behandlung  der  sumerischen  Sprache  durch  verfrühte  Vergleichung  sehr 
erschwert  wird.  Am  ersten  bietet  noch  die  Formenlehre  eine  einigermassen  sicheie 
Basis,  aber  die  Lautlehre  (ich  denke  dabei  zunächst  an  den  Vokalbestand  des 
Sumerischen,  sowie  an  die  Ansetzung  der  Laute  v,  j,  inj  u.  s.  w.)   sowie  der  Wort- 


1)  Die  siimeriscli-akkadische  Sprache  und  ilire  Verwandtschaftsverhältnisse:  Z.  f.  K.  [, 
Heft  2—4. 

2)  So  z.  B.  bei  der  Aufstellung,  dass  der  eigentliche  Typus  der  sumerischen  Conjugation 
ein  postpositiver  sei,  die  Subjekts-  und  Objektspraelixe  nur  etwas  accessorisches  (S.  217)  ;  oder  bei 
Vergleichung  einzelner  Wörter,  so  z.  B.  die  Forderung,  igi-bar  als  igivar  zu  sprechen,  wegen  türk. 
gör-mek   (S.    168),    u.    s.   w. 

3)  Ueber  die  Verwandtschaft  des  Sumerisch- Akkadischen  mit  den  ural -altaiseben  Sprachen : 
Anhang  zu  Paul  Haupt,   Die  akkadische  Sprache,    Berlin   (883, 
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schätz   enthalten  noch  allzu  viele  dunkle  Punkte,  als  dass   von  einer  soliden  Grund- 
lage für  weitere  Vergleichung  schon  die  Rede  sein  könnte. 

Von  ausführlicher  Behandlung  der  Frage,  ob  das  Sumerische  als  eine  wirk- 
liche Sprache  je  existirt  habe  oder  eine  blosse  Schrift  sei,  sehe  ich  hier  ab  —  auch 
mir  scheint  das  Erstere,  gegenüber  Halövy  und  Guyard,  im  Grossen  und  Ganzen 
ausreichend  bewiesen.  Nur  das  Eine  ist  schade,  dass  die  teilweise  sehr  sach- 
gemässen  Ausführungen  in  Schrader's  neuester,  diese  Streitfrage  behandelnden, 
Schrift'  dadurch  in  etwas  verlieren,  dass  sie  Positionen  zu  hallen  suchen,  welche 
sicherlich  aufzugeben  sind.  Um  mit  dem  wichtigsten  Punkte  zu  beginnen,  so  macht 
Schrader  (S.  9)  einen  specißschen  Unterschied  zwischen  ideographisch  geschriebenen 
semitischen  und  zwischen  sumerischen  Inschriften.  Es  ist  aber  —  und  so  viel 
scheint  Halövy  entschieden  zugegeben  werden  zu  müssen  —  aus  rein  graphi- 
schen Gründen  niemals  mit  absoluter  Sicherheit  zu  beweisen,  ob  uns  ein 
sumerisch-akkadischer  oder  ein  ideographisch  geschriebener  assyrisch- 
babylonischer Text  vorliegt,  selbst  nicht  bei  Texten  mit  phonetischer  assyrischer 
Interlinearversion.  Wir  Bnden  in  rein  semitischen  Texten  sar  kihrate  arbd'  ausge- 
drückt durch  liigal  an-UB.DA  tab-lab-ba-kid  I  R  4  Nr.  XV,  2;  ina  Larsam  durch 
Larsum-ma-ia  ibid.;  ina  lä  adanni§u  durch  ba-ra-ri  III  R  51,  33 d  (vgl.  ib.  36d; 
64,  27  a);  tisUliSu  Herne  durch  a-ra-zu-bi  gis-tug  IV  R  62,  60  a;  eziz  durch  in-gus 
III  R  59,  54b;  imät  durch  ba-bad  III  R  56,  29a.  64a;  65,  14a;  issahir  durch  al-htr 
III  R  56,  58  a;  ibdM  durch  ni-gal  III  R  60,  95.  108.  109  etc.  Der  Text  V  R  48.  49 
ist  in  dieser  Beziehung  besonders  lehrreich.  Wir  lesen  hier  —  in  einer  rein  semi- 
tischen Inschrift  —  z.  B.  nüna  ul,  ekul,  mursii  isabatsu  ausgedrückt  durch  jfa  na-an- 
ku-e,  gig  dib-ba  48,  10/11  b;  issür  ibäru  lisaprihi  durch  iju  dib-ba  ße-en-bar-ra  48, 
3/4  d;  nära  lä  ittabalkat  durch  id-da  na-an-bal^e  48,  22  e;  elippa  ul  irkab  durch 
gii-ma  na-on-(ju-si  48,  25  c;  akälu  karse  durch  eine  sig-ga  ni-ku-e  48,  18  f  (vgl. 
V  R  21,  19 ab);  suluppa  ul  ekul  kükänu  imras  durch  KA.LUM-ma  na-an-ku-e 
IGE.GU.LAL  an-gig  49,  10/11  e;  itlabat  durch  u-gur-ba-an^de-e  49,  22c  etc.  Bei 
diesem  Sachverhalt  bleibt  meiner  Ansicht  nach  die  Möglichkeit  offen,  auch  z.  B. 
gal-bi  ni-nun-na-gim  (Je-en-azag-ga  für  lediglich  ideographische  Wiedergabe  des  assy- 
rischen amelti  M  kima  himeli  lüil  zu  halten,  und  ebenso  scheint  mir,  wenn  nicht 
andere  zwingende,  etwa  historische  Gründe  dazu  kommen,  nicht  so  leicht  entschieden 
werden  zu  können,  ob  z.  B.  I  R  1 ,  I,  1  :  l]r-(dmgir)Gur  lugal  Uru-unu-(ki)-ma  gal 
e  (dingir)Uru-(ki)  in-ru-a,  oder:  Amel-Ba'u,  sar  Uri,  ia  bit  Sin  ibnü  zu  lesen  ist. 
Es  ist  mir  daher  nicht  sonderlich  überraschend,  wenn  Pognon  in  Folge  eines  ein- 
gehenden Studiums  der  altbabylonischen  Königsinschriften  zu  dem  Resultat  gekommen 
ist,  dass  dieselben  als  rein  semitisch,  in  ideographischer  Schreibweise  abgefasst  zu 
betrachten  sind.  Aber  in  diesem  Punkte  gipfelt  ja  auch  gar  nicht  die  Streitfrage, 
ob  es  jemals  eine  sumerische  Sprache  gegeben  hat  oder  nicht.  Ich  betone  mit  be- 
sonderem Nachdruck:  mögen  auch  alle  uns  zu  Gebote  stehenden  altbabylonischen 
Königsinschriften    und    mit   Interlinearversion    versehenen    Texte    nur    ideographische 


l)   Zur  Frage  nach  dem  Ursprung  der  allbabylonischen  Cultur,   Berlin   4  884. 


Wiedergabe  des  assyrisch-liabylonischen  Originals  enthalten  (was  ich  übrigens  nicht 
glaube),  so  wäre  selbst  das  noch  kein  Beweis  für  die  Nichtexistenz  der  sog.  sunie- 
richen  Sprache.  Der  Hauplbeweis  für  die  Existenz  einer  solchen  ist  vielmehr  der, 
dass  eine  derartige  ideographische  Schreibweise  des  Assyrischen  als  Product  des 
Semitismus  einfach  unerklärlich  ist,  vielmehr  eine  nichtseraitisc^he  Sprache  als 
ihre  Grundlage  postulirt.  Ein  weiterer,  von  Seh  rader  nicht  ausreichend  verwerteter 
Hauptbeweis  für  das  Sumerische  als  Sprache  ist  die  unlUugbar  erwiesene  Tatsache 
des  Vorhandenseins  zweier  Dialekte,  an  welcher  die  Halevy'sche  Hypothese  ret- 
tungslos scheitert. 

Eine  ganz  andere  Frage,  welche  von  dieser  die  Existenz  der  sumerischen 
Sprache  betrefl'enden  scharf  zu  trennen  ist,  von  Halevy  aber  allzusehr  mit  ihr 
vermengt  wird,  ist  die,  ob  in  den  erhaltenen  sumerischen  Texten  reines  Sumerisch 
•oder  ein  durch  die  Handhabung  der  assyrischen  Gelehrten  raannichfach  mit  Haby- 
lonismen  durchsetztes  Sumerisch  vorliegt.  Diese  Frage  möchte  ich  allerdings  über- 
wiegend in  letzterem  Sinne  beantworten.  Während  man  früher  —  und  teilweise 
ist  dies  noch  heute  der  Fall  —  geneigt  war,  die  unverkennbaren  Anklänge  und 
sonstigen  Berührungen  des  Assyrischen  und  Sumerischen  fast  ausschliesslich  zu 
Gunsten  des  letzteren  zu  entscheiden,  stellten  sich  seit  den  letzten  Jahren,  bei  ge- 
nauerer Durchforschung  des  assyrischen  Wortschatzes,  folgende  bereits  von  Halevy 
und  Guyard  mehr  oder  weniger  betonten  unläugbaren  Tatsachen  heraus: 

1)  Eine  ganze  Reihe  bislang  meist  für  sumerische  Lehnwörter  gehaltene  as- 
syrische Wörter  sind  gut  semitischen  Ursprungs,  haben  im  Assyrischen  selbst  wie 
in  den  übrigen  semitischen  Sprachen  Stammwort  und  Ableitungen.  Diese  nun  aber 
umgekehrt  als  assyrische  Lehnwörter  innerhalb  des  Sumerischen  betrachten  zu  wollen, 
hat  auch  vieles  gegen  sich.  In  den  meisten  Fällen  werden  wir  darin  vielmehr  nur 
Conventionelle  Aussprachen,  graphische  Spielereien  u.  s.  w.  der  babylonischen  Ge- 
lehrten zu  erblicken  haben.     Es  sind  in  dieser  Hinsicht  zwei  Fälle  zu  unterscheiden: 

a)  Die  Glosse  eines  Ideogramms  enthält  ein  mehr  oder  weniger  entstelltes 
assyrisches  Wort,  während  das  Ideogramm  selbst  in  diesen  Fällen  gut  sumerischen 
Ursprungs  sein  kann,  mag  uns  nun  seine  sumerische  Aussprache  sonst  bekannt  oder 
unbekannt  sein. ' 


<)  Z.  B.  ^>^|,*~j  mit  der  Glosse  sakar  und  sa^ir,  ass.  iaharralu,  xuhurratu  »eng«  (St. 
TinW)  V  R  42,  31  ef,  II  R  21,  25.  26  cd;  illad  ass.  ellat  »Streitniaclit«  S*»  79,  Wrz.  aldlu  »binden« 
(vgl.  kisru  von  kasäru)  ;  silim  ass.  sulmu  ;  adama  ass.  adamatu;  ibila  ass.  aplu;  timmenna  ass.  te'menu; 
engar  ass.  ikkaru,  hebr.  13K  »Landmann,  Gärtner«  S*"  290  ;  II  R  48,  lOcf  vgl.  mit  V  R  16,  39  ef,  wo, 
wie  in  den  vorhergehenden  Zeilen,  der  einzelstehende  Keil  am  Anfang  natürlich  stets  zu  ur  zu  ergänzen 
ist;  harub  ass.  harüpu,  kisim  ass.  kisimu  (vgl.  dazu  bereits  Del.  Ass.  Stud.  78)  etc.  etc.  —  Dahin 
gehören  dann  auch  Fälle,  wie  *— <  mit  der  Glosse  na-ak-bu  HR  '65,  48  cd;  •^y^l  mit  der  Glosse 
ti-is-pak  II  R  57,  35c;  die  Glosse  me-e  zu  "  V  R  22,  7t  a  ff.  ;  ka-ra-an  II  U  45,  68  e  f.;  dii-ta 
(ass.  dülatwn  Wrz.  bbl)  II  R  46,  70  ef. ;  na-kan-twn  =  nakanti  (Wrz.  DD3)  VR  13,  20a;  sowie 
die  Fälle,  wo  in  zusammenhängenden  Texten  geradezu  assyrische  Wörter  im  Sumerischen  erscheinen, 
wie  HR  4  9,  49  b:  hu-mu-un-si-ir  =  f}umsm,  rein  sumerisch /Jt'i  S*"  t,  Obv.  14;  karradum  ASKT. 
81,    88,    rein  sumerisch  gudu. 


—      6     — 

b)  Das  Ideogramm  oder  die  Ideogramm-Gruppe  selbst  gibt  sich  durch 
die  sonstigen  Lautwerte  der  betreffenden  Zeichen  als  Entstellung  eines  assyrischen 
Wortes.  In  diesem  Falle  ist  die  Bildung  des  Ideogramms  fast  ausschliesslich  assyri- 
schen Ursprungs.  Hierher  gehören  auch  die  häufigen  Falle  des  Halevy'schen 
»Rebus«.  * 

2)  Zuweilen  entspricht  das  niimliche  Ideogramm  zwei  etymologiscli  grund- 
verschiedenen, im  Assyrischen  aber  gleichlautenden  Wörtern.  ^ 

3)  Nicht  selten  folgt  das  Ideogramm  dem  assyrischen  Stamme  in  dessen  spe- 


1)  Z.  B.  ka-mar  ass.  kamaru  »Netz«  H  R  22,  34  ab  (vgl.  Del.  Hebr.  Lang.  41  f.);  u-rig 
ass.  urküu  »Grün«;  di-dal  ass.  titdlu  »Flamme«  (vgl.  Guy.  Z.  f.  K.  I,  97);  gis-zal  resp.  kisal  ass. 
kisdlu  »Fussboden«;  gam-mal  ass.  gammalu  »Kameel« ;  [gis)-za-ra  ass.  siru  »Thürangel«  (hebr.  T^S) 
rV  R  1,  3ia;  6,  14  c;  16,  50  a ;  24,  48  a;  ASKT  94,  S6 ;  [tu)-gu-nir-ra  =  niru  »Halskette« 
V  R  15,  28  ef;  t^l^ff  t!^^<<.  Glosse  in-gar,  ass.  igdru  (Wrz.  "MiTl)  »Umfassung,  Seile« 'II  R  15, 
36 al)  (synn.  lipittu,  Idnu,  püdu]  ;  an-ta-lu  (»droben  Verdüsterung«)  ass.  attalü  (II  R  48,  29  c  d 
scheint  dagegen  das  Ideogr.   dieses  Wort  mit  ndlu  bn3  zusammen  zu  bringen)    u.   a.  m. 

2)  Z.  B.  ^"^V*'  =  imeru  (Tllün)  »Esel«,  imeru  (Toh)  »ein  Mass«,  amdru  »umfassen«  II  R 
36,  19  ab  (nach  der  Collation  Strassm.  4760),  und  vielleicht  amdrM  »sehen«  Zur.  Vok.  Rev.  30.  32. 
34.    —   mud   =  ddmu   »Blut«   und    damu   (Wrz.    OriT)    »verdüstert«    II  R  39,    45.   48  ef;    II  R  48, 

31  cd;  V  R  16,  44  ef;  23,  22  e — g.  —  t_J_  und  >-^r  ^=  band  »schaffen«  und  band,  »glän- 
zen« (vgl.  unten  den  Comnient.  zu  ASKT  116  Obv.  9).  — 5^  =  barü  »sich  sättigen«,  birü  »schauen« 
(vgl.  unten  den  Comnient.  zu  ASKT  H5  Rev.  9).  —  \|''i^l]  -ra  (viell.  mit  der  Conventionellen  Aus- 
sprache labar-ra)  =  labdru  »alt  sein«  und  wahrscheinl.  labdru  »bedrängen«  ASKT  87,  64  [senu  la- 
birtu  »ein  drückender  Ring«)  vgl.  auch  ASKT  128,  78.  —  \\^-  [silim]  =  Saldmu  »vollenden«  und 
saldniu   »wenden«    (vgl.    unten   den    Comment.   zu  ASKT   123    Obv.   21.)   —  kui-sa  =  ndhu    [andhu] 

»ruhen«  und  andhu  »seufzen«  (vgl.  den  Comment.  zu  ASKT  118  Obv.  4).  —  *"I|SF  »^T  ^^ 
hdsu  »sehen,  hell  sein«  IV  R  24,  3  b ;  II  R  29,  6  g  h ;  38,  8gh  und  hdSu  (hebr.  IC^n)  »eilen«  IV  R 
15,  59  a.  —  t^^^^  =  libittu  (Wrz.  ]a!5)  »Ziegelstein«  und  lipittu  (Wrz.  nsb)  »Umfassung«  II  R 
36,  19  a,  bez.  »Verkehrung«  IV  R  27,  26  b;  3,  50  b;  daher  dann  auch  t^t^^  oder  t^fflf  •J^t<< 
Ideogr.  für  die  Synonyma  von  lipittu  »Umfa.ssung« :  Idnu  »Seite«  V  R  1  1 ,  50  e  f;  V  R  42,  57  g  h,  püdu 
»Seite«  IV  R  22,  30  a;  II  R  26,  36  cd  (nach  Strassm.  5560),  pihdtu  (von  pihü  »uraschliessen«) 
»Statthalterschaft«  II  R  39,  73  c  d  (nach  Strassm.  3778).  —  -«^"^H  =  Bammdnu  (Wrz.  OlQ-l) 
und  rdmdnu  (Wrz.  Dil).  —  i^XX^  ^^  sipdtu  »Gewand«  (Wrz.  riBlD),  ama-sig  =  iebtu  »Greisin, 
Grossmutter«  (Wrz.  y^t  hebr.  ai»)  11  R  32,  65  c.  —  ^SrT^Iül  =  Salßmu,  II  R  21  ,  19  ab  IT.; 
IV  R  22,  21/22  a,  Stammwort  zu  iakumrnalu  »Bedrängnis«,  andererseits  =  iagdmu  »schreien«  IV  R 
I,  20  a;  28,  17  b.  —  gii-ma-nu  =  erü,  erenu  »Behältnis,  Kasten«  (hebr.  pl!*,  siehe  Del.  Hebr. 
Lang.  67)  V  R  26,  43  ab;  IV  R  15,  8  b,  22,  37  a  b,  syn.  eniiu  (vgl.  hebr.  tl^JH)  II  R  23,  23  ef, 
iigdru  V  R  26,  43  a  b ,  II  R  39 ,  9  e  f ;  andererseits  =  erü  als  Baumname  V  R  26,  20  gh;  Nimr. 
56,  23.  27.  Ebenso  ist,  worauf  mich  Herr  Prof.  Delitzsch  aufmerksam  gemacht  hat,  die  urspr. 
Bedeutung  des  Ideogramms  >^^<  [  e'rü  »Gefäss,  Behältnis«,  eigentl.  t^t^J  »Umschliessung«  -f-  ^  »Loch, 
Vertiefung«.  Diese  Bedeutung  liegt  noch  klar  vor  V  R  27,  16  a  ö'.,  20  e  ff.,  wo  natürlich  von  Ge- 
lassen, nicht  von  Metallen  die  Rede  ist.  Die  Verwendung  für  e'rii  als  Metallname  bej'uht  dagegen 
auf  Missbrauch  von  Seiten  der  Assyrer.  —  Ein  eklatantes  Beispiel  wäre  auch  htl-la  =  sarru  »wider- 
spenstig« 11  R  49,  35  e  f;  51,  69  ab;  ASKT  127,  53.  55  und  farratu  »Königin«  IV  R  13,  10/11  a, 
wenn  Hommel,   Sem.    387,   Recht  hätte. 
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ciliscli  seiiiilisclien  Bedeutungsiibergängen.'  Audi  i;anze  Piirasen  seniiliscli-babyloni- 
sclien  Gepriiges  tiuden  sich  iuneilialb  »sumerischer«  Texte.  - 

Die  Existenz  dieser  und  cihnUciier  Fälle  ist  meiner  Ansicht  nach  unbedingt 
und  uubedenklicli  zuzugestehen.  Mit  um  so  grösserem  Nachdruck  aber  mochte  ich 
dagegen  protesliren,  dass  Halevy  und  seine  Anhänger  diese  Tatsaciien  zum  Beweise 
der  Nichtexistenz  einer  sumerischen  Sprache  überhaupt  verwenden.  Es  ist  dies 
geiade  so,  wie  wenn  man,  gesetzt  es  wäre  von  der  lateinischen  Spraclie  nur  das 
Latein  der  deutschen  Mönche  bekannt,  aus  dem  Vorkommen  einer  Reihe  vollständig 
deutscher  Construklionen,  lateinischer  Umbildungen  gut  deutschei-  W'örtei-  u.  s.  w.  die 
iNiclilexislenz  einer  lateinischen  Sprache  überhaupt  folgern  wollte.  Ich  wähle  diesen, 
übrigens  schon  öfter  angewandten,  Vergleich  absichtlich,  weil  ich  mir  in  der  Tat 
das  Verhältnis  der  uns  vorliegenden  sumerischen  Sprachdenkmäler  zur  uisprüngliclien 
rein  sumerischen  Sprache  ganz  ähnlich  denke,  wie  das  dos  mittelalterlichen  Mönch.s- 
latein  zum  klassischen  Latein.  Unsere  Aufgabe  bleibt,  aus  dem  assyrischen 
»Möuchsc-Sumerisch  das  »ciceronianischex  Sumerisch  nach  philologischen  Principien 
zu  eruiren.  üb  wir,  die  altbabylonischen  Königsinschriften  nicht  ausgeschlossen, 
rein  sumerische  Texte  besitzen,  vermag  ich  noch  nicht  anzugeben,  aber  eine  genaue 
Beobachtung  des  relativen  Unterschieds  in  der  Reinheil  der  uns  vorliegenden  Texle 
wird  jedenfalls  eines  der  besten  Mittel  zu  solcher  Untersuchung  sein. 

Ueberhaupt  ist  es  —  was  Halevy  und  Guyard  ebenfaUs  unberücksichtigt 
lassen  —  für  die  sumerische  Frage  von  hoher  Bedeutung,  w o  jene  missbiäuchlichen 
Ideogrammverwendungen  u.  s.  w.  sich  linden.  Es  ist  etwas  ganz  anderes,  ob  sie 
sich  schon  in  alten  Texten,  etwa  eines  Hammurabi,  linden,  oder  in  veriiältnismässig 
späten  lexikalischen  Listen,  oder  gar  in  einem  so  jungen,  fast  Wort  auf  Wort  den 
Stempel  der  Kunstlichkeit  an  sich  tragenden  Texte,  wie  dei-  Bilinguis  Samas-suni- 
-ukin's,  wo  die  linke  Spalte  unzweifelhaft  nichts  ist  als  eine  künstliche,  gelehrte 
Ueberlragung  der  rechten  assyrischen  Spalte  in  den  akkadischen  Dialekt  der  niciit- 
semitischen  Sprache.  Nur  organische  Betrachtung  gegenüber  dei'  mechanischen  wird 
auch  hier  zum  Ziel  führen. 

in  der  Dialektfrage  schliesse  ich  mich  der  Hommel-Delitzschschen 
Ansicht  an,  dass  der  m(j;)-Dialekt  gegenüber  den}  ^-Dialekt  dui-  jüngere,  nordbabylo- 
nische (akkadische)   ist. 

Alle  weiteren  Fragen  betrell's  der  Geschichte  der  Sumero-Akkadei-,  ihres  even- 


i)  Z.  B.  \lSp  [siimi)  =  Saldmu  »vollenden«  und  SaliiiUu  »Leichnaiu«.  —  »^  [lil)  = 
gamüru,  katü  »vollenden«  und  »aufreiben«.  ■ —  ^J  [iu)  ==  yimiltu  »Handlung«,  »Schonung«,  »Ver- 
geltung«. —  ^^1  =  aluku  »gehen«,  iuiuku  »gangbar,  geeignet,  passend«.  —  ^"^"Sip!  tUItJ 
=  e'ze'zu  »stark  sein«  und  »zürnen«.  —  ^"il-^  \j  =  katü  »zurückhalten«  1\  Kl,  28a, 
S^iyil    ^11-«^    fj      =    kalldtn     »Braut«     (vergl.     Del.     [Hebr.    Lang.     68).      —     Sf^^T   =    uiiunu, 

>3[y**^j      I  *~^|    ^=    iimmüiuitum  V   B    39,    42  a  b.   —    *~II\I     =    ramü    »niederwerfen«    z.    B.    N    K 
50,    45  a  und  »wohnen«. 

2)  Z.  B.  SU  nu  zi-ih-ba  =  Id  iüb  Seri  ASKT  4  8(1,  11.  —  übt  dib-ba  ==  abülu  sabutu  ASKT 
123,    Kev.    5.   —  /.a  yab-rt  =   ina  mihrU  bdbi  IV   K   21.    28  a. 


tiK'lk'n  ZusaiDiuenlebens  luil  den  semitischen  Babyloniern,  der  Zeit  ihres  Ausslerbens 
u.  s.  vv.,  lasse  ich  absichtlich  unerörtert,  da  noch  zu  wenig  sichere  Anhaltspunkte 
vorliegen.  Wesentliche  Förderung  dieser  hochinteressanten  Fragen  verspricht  die 
von  allen  Assyriologen  sehnsuchtig  erwartete  Veröffentlichung  der  durch  die  neuesten 
französischen  Ausgrabungen  erschlossenen  sildbabylonischen  Denkmaler  voq  Telloh. 

III. 

Zur  Transscription. 

Die  Schreibungen  t',  se,  te,  me  u.  s.  f.  im  Assyrischen  wie  im  Sumerischen 
habe  ich,  sonderlich  was  das  Sumerische  betrifft,  nicht  etwa  desshalb  beibehalten 
als  glaubte  ich,  dass  diese  Transscription  in  allen  Fällen  die  einzig  richtige  sei, 
sondern  desshalb,  weil  es  mir  nicht  ratsam  schien ,  die  herkömmliche  Umschriftsweise 
zu  cindern,  bevor  diese  schwierige  Vocalfrage  zu  endgültigem  Abschluss  gelangt  ist. 

Noch  weniger  wird  man  es  mir  verdenken,  dass  ich  auch  sonst  im  Sumeri- 
schen die  herkömmliche  Transscriptionsweise  beibehalten  habe;  denn,  wenngleich 
manches  für  die  Ansetzung  eines  o,  m,  mj,  j,  v  u.  s.  w.  im  Suraerichen  spricht  (vgl. 
Horamel  und  Jensen),  so  ist  es  bis  jetzt  doch  noch  unmöglich,  praktischen  Ge- 
brauch davon  zu  machen,  worauf  mit  Recht  auch  Jensen  verzichtet  hat. 

Bei  der  Transscription  der  dialektischen  Texte  wurde  die  Regel  befolgt,  die 
dialektische  Form  nur  dann  ohne  weiteres  wiederzugeben,  wenn  der  Text  wirklich 
die  bezügliche  phonetische  Schreibvveise  aufwies,  im  übrigen  aber  die  dialektische  Form 
der  nichtdialektischen  in  runder  Klammer  beizusetzen.  So  umschrieb  ich  »-Jf-  durcli 
diiujir  [dimmer) ,  >->t:||  (Suffix  der  2.  Pers.)  durch  zu  [za],  gegenüber  ^,  dag  ich 
natürlich  durch  za  wiedergab.  Denn  erstlich  ist  durch  nichts  bewiesen,  dass  wir 
nicht  etwa  auch  gemischte  Texte  besitzen,  in  welche  nur  einzelne  dialektische  Formen 
sich  eingedrängt  haben,  wahrend  im  Uebrigen  der  Hauptdialekt  angewandt  ist;  so- 
dann, gesetzt  auch,  es  wäre  z.  B.  in  den  vorliegenden  Busspsalraen  jedes  zu  als  z«, 
SU  als  se  u.  s.  w.  zu  lesen,  so  ist  es  schon  aus  praktischen  Gründen  ratsam,  in 
der  Transscription  hervortreten  zij  lassen,  ob  die  alte  historische  Schreibweise  bei- 
behalten oder  ob  sie  zu  Gunsten  der  phonetischen  verlassen  ist. 


BABYLONISCHE  BUSSPSALMEN. 


ASKT  115  f.  (=  IV  R  29  Nr.  5). 

Vorderseite. 
[Anfang  abgebrochen.) 

1 .  [  ka    su-mar  si]  -  ma  -  al  -  la  -     kid  [     . 

2.  [  lab]än  appi         sa  üknät         napiH[i . 

Niederwerfen   des  Antlitzes  der      beseelten  Creatur 


J 


kus-sa-dim  dug-[ga  -  niu(ma)") 

sünuhti  asäs[iki] 

voll  Seufzens  rufe  ich   zu  dir. 

gu-sag-sag-ga  su-t[e-ma(va)] 

teleke  temeksu 

dessen   iiibriin-sllges  Flehen  nimmst  du  an. 

mii-lu-bi  al-ti 

ninelu  sü  ibälut 


3.  [ma-6     e-r]i-za 

4.  [anäku]    aradki 
Ich,   dein  Knecht, 

5.  [mu-lu]  na-am-tag-ga     tug-a 

6.  sa  annu  ihi 
Wer  sündhaft  ist   (wer  Sünde  hat), 

7.  rau-lu     i-de     bar-ra-zu(za) 

8.  anielim  tappalasi 
Bückst  du  einen  Menschen  (erbarmend)      an,   so  lebt  dieser  Mensch. 

9.  a-raa-al  du-a-bi-e-n6  mu-lu  a  -  za  -  lu  -  lu  -  kid 

10.  leat  käläma  beut  lenisete 

Machlhaberin   über  Alles,  Herrin   der  Menschheit! 

1 1 .  sa-la-sud  gur-an-si-ib         zi-ib-ba     ^y||  »^^^I  '^^  ba-an-tö-ma(va) 

1 2.  remnitum         Sa  nashursa  tabu        lekat  unnini 
Barmherzige,     der    sich    zuzuwenden      gut  ist,   die  annimmt  das  Seufzen! 

(Priester.) 

13.  dim-me-ir     ama     nin-bi      ki-bi      sa-     dib-ba  za-e  gu-de-a-bi 

1 4.  [ilisu               u       r\Bar§n  zinü     ittisu     isäsüki    käsi 
Wahrend    sein   &ott    und    »eine  Göttin      ihm  zürnen,   ruft  er  dich  an. 

15.  [gu-zu(za)     gur-an-si-ib]  su  gid-ba-an-na-ab 

16.  [kisädki         suhhi]rsüma  tasabati       kätsu 
Dein  Antlitz  wende   ilim  zu,  ergreif  .seine  Handl 
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Rückseite. 


ASKT   H-'i.   "''^-    ^■ 


(BUsser.) 

1 .  za  -  ö  -  na    dim-nie-ir 

2.  elä        käti       Hirn 
Ausser  dir  gibt  es  ja 

3.  i-dö  zi     bar  -  mu  -  un  -  si  -  ib 

4.  kenis  naplisinnima 
Treulich  blick  (erbarmend)  auf  mich, 

5.  siig(sud)-a-mu(rna)   dug-ga-ab 

6.  ahulapia  kebema 
Sprich:   »Wie  so  lange  ich?« 

7.  me-en-na    gun(mun)-ma 

8.  adi  matt  belli 

Bis  wann,   meine  Herrin, 

9.  t6-(gu)  mu-un-se-dum(zi-im)-gira(dim) 
1 0.  kima  summäte  adämuni 

Gleich  Tauben  klage  ich, 


(Priester.) 

11.  [sa]  u-a  sa  u-a 

12.  [ina]  ua    u     ä 
Vor  Well  und  Ach 

13.  [er-]ra         is-bi 

14.  [bi]küunt     ibäki 
Tränen  vergiesst  er. 


si-di     nu  -  tug  -  a  -  an  (am) 
miiMeseru     iil  iii 

keine  rcchlleil  ende  Gottheit. 

"^TPf  ^^*=I  ^  su-le-nia(va)-ab 
li'kc  minini 

nimm   an   mein   Seufzen! 

bar  -  zu(za)  le-en-te-en 

kabiUahi  lipsaha 

und  dein  Gemüt  besänftige  sich! 

i-de-zu(za)  nigin  -  na  -  kid 

suhhurü  panüki 

möchte  sich  zuwenden  dein  Antlitz? 

a-se-ir-ra         mu-un-zal-zal 

tänihu  usta[barri\ 

von  Seufzen  sättige  ich  mich. 


] 


bar     kus  -  sa  -  [6-n§ 
Simuhüt  k[abittasu] 

ist  voll  Seufzens  sein  Gemüt, 
i-dib       m[u-un-na-ab-bi] 
[kübe  ikäbi  ] 

in  Klagerufe  bricht  er  aus. 
(Schluss  abgebrochen.) 


Dieser,  leider  nur  sehr  fragmentarisch  erhaltene,  Busspsalm  gehört,  was  seine  äussere 
Form  betritlt,  zu  den  dialogisch  abgefassten.  Haupt  glaubt  vierzeilige  Strophen  nachweisen 
zu  können;  doch  ergibt  sich  das,  wie  mir  scheint,  nicht  ganz  ungezwungen.  Ich  möchte 
vielmehr  Obv.  3 — 12  dem  Büsser  zuteilen,  13 — ^16  dem  Priester,  Rev.  1 — 10  dem  Btlsser  und 
die  folgenden  Zeilen  wieder  dem  Priester.  —  Der  weggebrochene  Anfang  enthielt  jedenfalls 
einen  Lobpreis  der  Göttin,  an  welche  der  Psalm  gerichtet  ist,  dies  ist  aber  sehr  wahrschein- 
lich die  Göttin  Istar.  Am  Schlüsse  fehlen  wol  nur  wenige  Zeilen  bis  zum  Beginne 
der  Litanei. 

Transscriplion  und  Uebersetzung  dieses  Textes  gab  Haupt,  CV.  25  f.,  blosse  Trans- 
scription Halevy,   Doc.  rel.  T.    141  f.,   blosse  Uebersetzung  Hommel,   Sem.    321  f. 

1.  Die  Zeile  1/2  enthielt  jedenfalls  die  Aussage  eines  Machterweises  der  angerufenen 
Göttin;  die  richtige  Ergänzung  aber  wird  kaum  endgültig  auszumachen  sein.  Hommel's 
Uebersetzung:  »[Es]  werfen  nieder  das  Antlitz  die  lebenden  Wesen«  scheint  auf  eine  Er- 
gänzung [i-la-]ban  uppisa  siknat  napisti  zurückzugehen.  Aber  erstlich  lautet  das  Präsens  von 
labänu  ildbin,  sodann  ist  siknat  doch  wol  als  Plur.  zu  fassen,  und  endlich  bildete  napisti  ge- 
wiss nicht  den  Schluss  der  Zeile.  Die  wahrscheinlichste  Ergänzung  bleibt  meiner  Ansicht 
nach  entweder:  lusalban  appi  etc.  (vgl.  dazu  ASKT  80,  14),  oder:  ina  labän  appi  etc.  Im 
ersteren  Falle  ist  ma-al-la-kid ,  wie  auch  Haupt  in  seiner  Ausgabe  annimmt,  der  Rest  von 
si-ma-al-la-kid;  im  letzteren  Falle  kann  eben  so  gut  auch  im  Sumerischen  si-gal{mal)  ka- 
-su-ma-al-la-kid   gestanden    haben ,    so    dass   kid  ass.   ma  entspräche.  —  Zu   einer  Ergänzung 
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des    Schlusses    der  Zeilen    gibt   das    einzige   im  Sumerischen  teilweise  erhaltene  Zeichen,  dem 
Anscheine  nach  an,  zu  wenig  Anhalt. 

2.    siknät    Plur.    von    h'kittu   =  iikintu.      Die    Masculinl'orm    iikin   rm]»sti  bietet   1  K 

27,  70.     Neben  der  Form  icLii  ist  in  gleichem  Sinne  »Machwerk,   Gerät,  Körper,   Wesen«  auch 

Äas  sehr  beliebt:   xukutln,   z.   B.   Tig.   iun.   28;  beachte  auch    die  Bezeichnung    des  Mondes  als 
iuknat  mi'isi  »Himmelskörper  der  Nacht«  Lesest.'^  79,   13. 

4.  anäku  aradka,  be/.w.  aradki  (beachte  die  phonetische  Sehreibweise  {n\-rad-ka 
IV  U  24,  43b),  eine  sehr  beliebte  Ausdrucksweise  in  den  babylonischen  Busspsalmen,  wie 
in  den  alttest.  Psalmen,  z.  B.  Ps.  116,  16:  T^na?  i3S.  —  su-nu-hu  amsiki.  Haupt  trans- 
scribirt:  mnühu  und  übersetzt:  »gib  mir  Frieden  !«,  Honimel:  »um  Ruhegewahrung  rede  ich 
dich  an«.  Beide  leiten  also  su-nu-hu  offenbar  von  nühu  »ruhen«  her.  So  verführerisch  nun 
allerdings  das  Ideogramm  kus-sa  für  diese  Fassung  ist,  so  darf  es  doch  nicht  bindend  sein. 
Auf  alle  Falle  ^üimie  mnühu  nur  als  Infiu.  III,  1  (vgl.  z.  B.  hidnba  ASKT  80,  20),  nimmer 
als  Imperat.  111,  1  von  nähu  gefasst  werden  ,  welch  letzterer  vielmehr  mnih  lauten  müsste. 
Für  »beruhigen«  ist  nun  aber  so  gut  wie  ausschliesslich  H,  1,  nicht  III,  1  von  nähu  im  Ge- 
brauch. Wenn  wir  uns  durch  das  Ideogramm  binden  lassen  wollten,  müssten  wir  auch 
IV  R  20,  Obv.  9/10  [ik]-ri-M-ia  m-nu-hu-li  =  [sur-aur-ra  kid-]m-mu  mit  nähu  in  Ver- 
bindung bringen,  während  hier  wie  an  andern  Stellen,  z.  B.  Asurb.  Sm.  123,  46:  inlßia 
sünuküte  Istar  ising,  zweifellos  nicht  der  Stamm  nähu  »ruhen«,  sondern  vielmehr  der  Stamm 
anähu  »seufzen«  vorliegt.  Ich  sehe  mit  Halevy  (Z.  f.  K.  I,  184)  sowol  an  der  vorliegenden 
Stelle,  wie  in  Zeile  1 1  Rev.  unseres  Textes  eine  rein  misbräuchliche  Verwendung  des  Ideo- 
gramms kus-sa  für  anähu  »seufzen«  anstelle  von  nähu,  unähu  »vuhena;  auch  in  der  letzteren 
Stelle  bedeutet  bar-kus-sa  =  mnuhat  k[abittasu]  unbestreitbar  »voll  Seufzens  ist  sein  Gemüt«, 
vgl.  mmrusat  kabitti  »schmerzvoll  ist  mein  Gemüt«  ASKT  117,  Rev.  4.  Gegenüber  dem 
etwaigen  Einwand ,  meine  intransitive  Fassung  von  sünuhat  und  sumrusal  sei  unstatthaft, 
wie  denn  Hommel,  Sem.  319  kimrusat  kabilti  in  der  Tat  »Schmerz  bereitend  für  meine 
Seele«  übersetzt,  ist  auf  die  mannichfach  unbeachtet  gelassene  Tatsache  hinzuweisen,  dass  die 
assyrischen  Permansivfornien  bezüglich  des  Genus  Verbi  in  keinem  adäquaten  Verhältnis  zu 
den  übrigen  Modis  desselben  Verbalstammes  stehen.  So  hat  der  Permansiv  I,  1  oft  intransi- 
tive oder  gar  passive  Bedeutung  gegenüber  der  transitiven  des  Präsens  und  Imperfects:  vgl. 
z.  B.  labü  »er  ist  bekleidet«,  samdäku  »ich  bin  gebunden«.  In  II,  1  geht  die  Trennung  noch 
viel  weiter.  Während  hier  die  übrigen  Modi  fast  durchaus  intensiv-transitive  Bedeutung 
haben,  hat  der  Permansiv  vorwiegend  passive  Bedeutung:  vgl.  Sanh.  Bav.  7:  lurrusu  linäsun 
»ihre  Augen  waren  gerichtet«,  ganz  entsprechend  der  vorwiegend  passiven  Bedeutung  des  dem 
Permansiv  II,  1  zu  Grunde  liegenden  (sie!)  Verbaladjectivs  des  Pi'el  (Form  J.«s),  z.  B.  kl  na 
admä  summäU  kus'sudi^  »wie  gefangene  Täubchen«  Sanh.  VI,  19.  Permansivformeu  HI,  1  sind 
seltener,  aber  auch  sie  haben  meist  intransitive  oder  innerlich  transitive  Bedeutung,  abermals 
entsprechend  der  intransitiven,  bez.  innerlich  transitiven  Bedeutung  des  dem  Permansiv  111,  1 
zu  Grunde  liegenden  Verbaladjectivs  des  Saf'el  (Form  jJts^.)  wie  hupsuku,  kurbit,  iükuru  u.  a., 
über  deren  Bedeutung  unter  Vergleichung  von  hebr.  piasn,  ']i3bn  etc.  Flemming  p.  Sil,  17 
sehr  gut  gehandelt  hat.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Permansiv  lli,  2,  z.  B.  Neb.  Bors. 
I,  32:  lä  hMhirü  müse  niäxa  »nicht  waren  hei-gerichtet  AbUüsse  für  sein  Wasser«;  Nimr. 
24,  5:  harranätu  kilisurä  »Strassen  waren  angelegt«;  Sanh.  Grot.  37:  sa  mimma  mmhu  tsipu- 
niküti  etc.  sutäbulu  kiribliu  »worein  allerhaml  Kunstwerk  gebracht  war«.  Gerade  für  die  Per- 
mansivform    mnuhu   ergibt  sich   aber   die    intransitive    Bed.  »seufzervoll  sein«  um  so  sicherer, 


\)   Dies  die  richtige  Lesung  uiul  Fassung  des  Wortes,    welche  ich  üerni  l'rol.   Mc.   l'.uniy 
verdanke. 
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als  bei  anü/ni  die  intransitive  bez.  innerlich  transitive  Bed.  schon  im  Präs.  und  Imperf.  der 
Stämme  IH,  1  und  HI,  2  vorliegt;  vgl.  marsiti  ustannah  »schv^'er  seufzt  er«  IV  R  27,  35  a 
(ftlr  Rev.  10  unseres  Textes,  wo  Haupt  irrtümlich  so  ergänzt,  s.  u.) ;  ferner  Sanh.  Kuj.  4,  19: 
ina  ipiiitihinu  u'sänihii  giniir  aplö  ummäni^  »bei  ihrer  Verfertigung  seufzten  alle  Werkmeistern, 
ähnl.  ib.  3,  28.  Ausserdem  bildet  ja  gerade  auch  anähn  das  Verbaladjektiv  des  Sal'el  sünuhu. 
Adv.  sfmMA/Ä- »beschwerlich«,  z.  B.  Sanh.  IV,  10:  su-nu-lu-is  (sie!)  drummu  »unter  Beschv^erden 
zog  ich  ein«.  Aus  alledem  ergibt  sich  die  Berechtigung,  an  unserer  Stelle  auch  den  Inf.  III,  1 
sitmihn  —  denn  nur  als  solcher,  nicht  als  Verbaladjektiv,  noch  weniger  als  Permansiv  wird 
das  Wort  hier  zu  fassen  sein  — ,  intransit.  »seufzen«  zu  übersetzen.  Die  syntaktische 
Frage  ist,  glaube  ich,  in  engem  Anschluss  an  IV  R  26,  59b  (=  IV  R  27,  31  a)  zu  erledigen: 
k'ima  siimmätA  idämum  mp'suk  miisi  u  uri  »gleich  Tauben  klagt  er,  heftig,  bei  Tag  und  liei 
Nacht«.  Es  liegt  hier  oö'enbar  ein  ganz  ähnlicher  Gebrauch  dos  Infinitiv  vor,  wie  er  aus  dem 
Hebräischen,  in  Wendungen  wie  ItS^n,  n3"iri  u.  a.,  bekannt  ist.  Diese  Verwendung  des  In- 
finitivs sei  es  als  adverbielle  Bestimmung  sei  es  als  Verstärkung  des  Verb,  finitum  oder  des 
Imperativ  setzt  aufs  Neue  die  enge  Verwandtschaft  des  Assyrischen  mit  dem  Hebräischen  in 
helles  Licht.  Aus  dem  Nimrodepos  vgl.  Redeweisen,  wie:  inbika  iän  kam  kiiäTtiu  »deine 
Liebe  (?)  schenke,  ja  schenke  sie  mir!«  42,  8;  [cUii)  Gangannasa  hasäla  ihhd'^  »die 'Stadt  G. 
hat  er  (der  Feind)  gänzlich  zermalmt«  51,   6. 

5.  gu  sag-sag-ga  =  t&mekii.  Haupt  fasst  dieses  Ideogramm  für  »Gebet«  als 
»Wort  (der)  Erweichung«.  Auch  ich  möchte  es  in  gu  =  kibitn  und  saga  (vgl.  zu  dieser  Lesung 
Haupt  SFG  46,  8)  =  daniku  zerlegen,  jedoch  als  »gnädige,  günstige  Rede«  deuten.  Aehn- 
lich  ist  Sarg.  Cyl.  55  zikri.  pi  kfimim  Umschreibung  für  »Gebet«  (vgl.  ''S""i'lBS  Ps.  54,  4). 
Auch  kihilu  allein  specialisirt  sich  ja  zuweilen  zur  Bed.  »Gebet«.  Semitischer  EinQuss  wird 
also  bei  der  Bildung  des  Ideogramms  nicht  zu  verkennen  sein.  H  R  39,  65  c  d  wird  übrigens 
unser  Ideogr.  durch  suppü  (Gebet)  wiedergegeben,  während  dem  Wort  sutfimtiku  ein  anderes 
Ideogr.  entspricht.  Was  im  Rein-Sumerischen  die  Bedeutung  der  Wurzel  saga  war,  ob 
»gnädig,  günstig  sein«,  oder  »rein  seiü«  ist^  schwer  zu  sagen;  jedenfalls  nicht  beides  zugleich, 
da  der  Bedeutungsübergang  von  damäku  »hell,  rein ,  gnädig  sein«  ein  specifisch  assyrischer 
ist.  Entweder  ist  daher  die  häufige  Verwendung  von  saga.  für  damku  »gnädig«  oder  aber 
jene  für  »hell  machen,  läutern«,  bunnii,  dummuku  (IV  R  3,  25  b;  22,  29b;  ASKT  98,  58; 
79,   18.  vgl.  auch  IV  R   1,   51b)  eine  misbräuchliche. 

nam-tag-gu,  das  gewöhnliche  Ideogramm  für  »Sünde»,  entsprechend  dem  ass. 
annn,  arnu  (passim),  sartu  V  R  20,  3ef,  s(>-gu-u  (das  wol  nicht  mit  n^atj  zu  eombiniren, 
sondern  =  s^kü  Wrz.  Mpy  zu  fassen  ist)  V  R  16,  2  cd,  ist  wol  kaum  aus  dem  Sumerischen 
zu  erklären.  Die  Bezeichnung  der  Sünde  als  »Verdrehung,  Verkehrung«  ist  ja  eine  specifisch 
semitische,  vgl.  hebr.  niy  und  'iiy,  biy  und  nblJ  etc.  Der  Sachverhalt  wird  folgender  sein. 
Im  Rein-Sumerischen  bedeutete  laga  blos  »winden,  wenden«  (so  oft  genug  in  den  Texten), 
entsprechend  ass.  lopälu  oder  ekü  Wrz.  npy  II  R  36,  45  ef;  58 gh;  da  aber  ^kü  nach  V  R 
47,  8b;  39b  und  andern  Stellen  auch  »sündigen«  bedeutet,  so  wurde  das  Ideogramm  «ajHtoya 
»Verdrehung«  auch  für  »Sünde«  mit  verwendet. 

6.  annu  »Sünde«.  Haupt  KAT^  498  und  anderwärts  hält  ur?ui  und  a7mu  für  Ein 
Wort,  nur  dass  in  letzterer  Form  das  r  dem  nachfolgenden  n  sich  assimilirt  habe.  Aber  ab- 
gesehen davon,  dass  sich  armi  und  annu  in  Parallelismus  finden,  ist  eine  solche  Assimilation 
von  r  an    einen   nachfolgenden   Gonsonanten    im  Assyrischen    nicht  sicher  ervveisbar.     Bislang 


t)  ummämi  »Werkmeister«,  St.  "138,  vgl.  hebr.  "(TaS,  aram.  ^131S,  )  i  v>nj .  ist  streng  zu  trennen 
von  uinmdnu   »Nation,    Heer«,    St.    DUS ;    vgl.    zu   letzterem   Del.    Hebr.   Lang.   p.    60.  "    - 

2)  Vgl.  zu  haidlu  in  dieser  Bed.  V  R  18,  33  c  d  ü.  nach  Pinches'  Collation  (Z.  f.  K.  I, 
349);    S''   206. 
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galt  freilich  annabu  als  feststehendes  Beispiel  dafür;  aber,  wie  Delitzsch,  Hebi-.  Lang.  p.  65, 
höchst  wahrscheinlich  gemacht  hat,   ist  vielmehr  ass.  annahti  das  Ursprüngliche,  während  hebr. 

nD31i?  und  arab.  u^i.!  n  in  /•  dissiniilirt  haben.  Die  andern  von  Haupt  citirlen  Beispiele 
hattu  und  namma^tm,  sind  noch  fraglicher.  Ob  Elaupt  haUu  =  hartu  (t3"in),  oder  =  hatru 
fasst,  ist  nicht  recht  ersichtlich,  doch  scheint  er  das  letztere,  also  retrogressive  Assimilation 
des  /■,  anzunehmen.  Hierfür  scheint  ja  bis  zu  einem  gewissen  Grad  V  R  47,  1  b  zu  sprechen : 
[im]  hatru  =  i^  »jp  [hattu),  sowie  V  R  26,  9.  10  gh:  hatt^i  neben  hufäru  (lOh)  mit  Einem 
und  dem  nämlichen  Ideogramm.  Aber  könnte  das  Assyrische  nicht  die  beiden  Stämme 
hafütu  und  hafätu  neben  einander  gehabt  haben?  Ueber  nammaksH  siehe  den  Commentar  zu 
IV  R  66,  50a.  Schrader,  Hl.  93,  KAT^  5.32  stellt  für  annu  die  Stämme  Hi?  und  nsn 
zur  Wahl.  Das  Nächstliegende  wäi'e  eigentlich,  n7inn  mit  hebr.  'jiy  zu  combiniren,  sodass 
a7inu  für  *änu  =  *avänu  stünde.  Das  gewöhnlich  entsprechende  Ideogr.  num-tug-ga  (eig. 
Verdrehung)  würde  zur  Wrz.  my  gut  passen.  Dennoch  wird  von  dieser  Erklärung  abzusehen 
sein.  Zunächst  Messe  sich,  bei  dem  häufigen  Vorkommen  des  Wortes,  erwarten,  dass  auch 
die  Schreibung  änu  sich  linde,  wenn  das  ä  lang  wäre.  Sodann  aber  ist  ein  Stamm  'j:«  »ent- 
gegen,  feindlich  sein«  für  das  Assyrische  oft  belegt.     Von  diesem  Stamme,  der  im  Hinblick  auf 

arab.  qÜc  wol  sicher  als  I^X^  d.  i.  ]3y  anzusetzen  ist,  konnnt  anantu  »V^iderstand«,  welches 
H  R  29,  53  cd  als  Synonym  von  lukunlu  bezeugt  ist';  weiter  das  in  den  historischen  In- 
schriften öfter  vorkommende,  gleichbedeutende  nnuntu,  z.  B.  Asurn.  1,  20;  Hl,  127;  V  R 
9,  82:  »der  gewaltige  Pestgott«  anunti(  kussur'^  »sann  auf  Ungemach«.  Neben  diesen  Feminin- 
formen finden  sich  die  Masculinformen  u-na-nu,  a-nu-nu  {anänu,  {mtmu);  so  Sanh.  Const.  73: 
anäna  lä  diht}\  IV  R  61,  8a:  aniinu  hatlum  piritum  »Ungemach,  Schrecken,  Druck«.  Die  Form 
innu  liegt  wol  vor  Sarg.  Cyl.  20  (vgl.  dazu  Lyon,  Sargontexte  S.  62).  Besonders  häufig 
ist  aber  annu  in  ebendieser  Bed. :  »Widerstand,  Ungemach«,  oft  auch  »Strafe«,  z.  B.  V  R 
8,  8  ff.,  wo  es  bei  der  Bestrafung  des  Uaite'u  heisst :  ana  kuUum  lanilti  Asür  annu  kabtu 
imidsu  »um  offenbar  zu  machen  die  Erhabenheit  Assur's,  legte  ich  ihm  eine  schwere  Strafe 
auf«;  ganz  ähnlich  IH  R  15,  Gol.  II,  18;  IV  R  55,  19a;  sowie  V  R  31,  45.  46cd:  bit  m  annu 
ist;  num  =  U7inu ;  annu  =  arnu.  Vgl.  auch  S'^  61  ;  nam  =  annu.  Dieses  Wort  annu  »Un- 
gemach« ist  nun  aber  gewis  Eins  mit  annu  »Sünde«,  was  sich  bei  der  Grundbed.  von  py 
leicht  genug  erklärt:  in  dem  einen  Falle  bezeichnet  annu  »das  dem  Menschen  F^ntgegentretende«, 
also  »das  Ungemach«,  im  andern  »das  Entgegentreten,  feindliche  Sichaullehnen  des  Menschen«, 
speciell  gegen  die  Gottheit  und  Obrigkeit,  daher  annu  »Sünde«.  Dass  awwM  »Sünde«  mit  den 
oben  genannten  Wörtern  anunlu  u.  s.  w.  gleicher  Etymologie  ist,  wird  aus  IV  R  17,  50a  in 
Zusammenhalt  mit  Z.  58  f.  wol  sicher  zu  schliessen  sein.  An  der  ersteren  Stelle  heisst  es: 
amiilu  upil  ilim  i-nu-un-  an'nam  fimkl  »der  Mensch,  der  Sohn  seines  Gottes,  Sünde  und  Missetat 
liegt  auf  ihn)«  {&iüd  Permans.  1,  1  ;  mit  intrans.  Bed.);  an  der  letzteren  dagegen:  ina  kibitika 
6n-ni-is-su  lippafir,  arun'su  linnasih  »auf  dein  Geheiss  möge  seine  Sünde  vergeben,  seine 
Missetat  enlfei'nl  werden«.  Die  assyrische  Uebersetzung  wechselt  In  der  Wiedergabe  des 
beidemal  gleichen  Ideogramms  offenbar  nur  zwischen  zwei  Nominalformen  des  nämlichen 
Stammes:  fnimu  (wol  =  animu.  Form  fd idun,  mit  Uebergang  von  a  in  ö  unter  Einfluss  des 
y),  und  ännitu  (Form  fdlalun).  Für  Onnitu  »Sünde«  siehe  11  R  35,  5 ab:  &n^-ni-tum  ^  hi-(u; 
ferner  IV  R  58,   34  a:  dnnit  Isluri  »Sünde  gegen  die  Gottin«  in  Parallelismus  mit  sarti  ili. 


\]  Das  dort  entsprechende  Ideograniin  ^^[-^  V^.^  ("^o  "ach  Strassm.  483)  zerlegt  .sich 
etwa   in  nabalkutu  »sich   empören«  und   eiü  »in   Verwirrung   hringen«. 

t)  Vgl.  zu  solchen»  Bedeutuiigsübergang  von  kasäru :  binden,  sammeln,  planen,  ass,  kapddu 
»planen«  gegenüber  hebr.   1BJ5  »sich  zusammenziehen«,   wovon  nBJ5»Igel«. 

3)   So  nach  Delitzsch;   Strassm.    3319  bietet  an-ni-tum. 
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teW'kä  für  Uitdki,  taWki;  vgl.  zu  dieser  Form  Haupt,  Lautl.  S.  98,  Anm.  1,  sowie 
Flemniing,  S.  29,  29.  Eine  gleiche  Form  wie  M6'k6  ist  t&-di-ih-hi  d.  i.  tädä'M  IV  R  2,  26b. 
Für  die  1.  Pers.  liegt,  abgesehen  von  den  von  Fleniming  a.  a.  0.  aus  den  Nebukadnezar- 
texten  beigebrachten  Beispielen,  ein  solcher  Uebergang  vor  in  äsäka  »ich  suchte  dich«  ASKT 
75,  Rev.  1.  IV  H  64,  31a;  tfW*  »ich  hatte«  Asurn.  I,  43  u.  ö.  Die  Berechtigung  k'-lik-ki-i 
tä('l-6  zu  lesen,  geben  Schreibungen,   wie  i-x^-im-mä  Lay.  77,  55,   i-se-'m-mu-u  1  R  27,  80. 

tAmiku  »inbrünstiges  Flehen«,  siehe  hierfür  schon  Delitzsch  zu  S"  74  und  Lotz 
Tig.  182,  26.  Die  Form  ist  wol  aus  tdniAku,  nicht  t^miku  hervorgegangen,  obwol  auch  6 
und  i  als  Bindevokal  bei  priiligirtem  Hjezeugt  ist  (z.  B.  Uslitu,  tüiu,  tidiiku,  iinüru);  ob  da- 
gegen tafalun  (Lotz)  oder  tafilun  zu  Grunde  liegt,  muss  wol  unentschieden  bleiben.  Das 
neben  li'nii'ku  gebrauchte  mUmuku  ist  Verbalnomen,  eig.  Infin.  111,  2  zu  AmCku,  gebildet  nach 
der  Form  kitafidu,  wie  siMsuru,  sutämü  IV  R  21  ,  46  b,  mtituku  V  R  36,  52  f  etc.  (die 
Form  sitafulu  bietet  z.  ß.  xüapruht  Asurn.  111,  26.)  Dieselbe  Form  eines  Verbalnomens 
III,  2,  wie  sutümuku,  bietet  V  R  47,  31  äff.:  üinu  tmlänuhu,  müsu  girräni^ ;  arhu  kitaulu"^, 
idirtu'^  sattu  »der  Tag  (ist  für  ihn)  Seufzen,  die  Nacht  Tränenerguss;  der  Monat  Wehklage, 
Drangsal  das  Jahr«. 

7.  inu-iu  =  amdu.  Für  den  »Dialekt«  ist  die  Lesung  nmlu  ziemlich  unbestritten^. 
Wie  aber  ist  r^yyT  im  Haupldialekt  auszusprechen?  Bisher  las  man  gewöhnlich  lu  oderwm/w; 
für  letztere  Lesung  ist  neuerdings  besonders  Jensen  eingetreten  (Z.  f.  K.  1,  315,  Anm.  2). 
Meine  Ausführungen  im  Folgenden  werden  beweisen,  dass  die  beste  Lesung  für  t».f^  im  llaupt- 
dialekt  yal  ist.  Zunächst  ist  .lensen's  Lesung  mulu-(ul-lu)  zurückzuweisen:  1)  IV  R  30,  16c 
(nach  der  Collation  von  ASKT  191)  bietet  auch  der  Dialekt  das  vermeintliche  doppelte  phon. 
Compl.:  mu-lu-'^>^]\-lu  =  nihu  oder  aiiu'Iütu;  das  wäre  doch  kaum  denkbar  bei  der  getrennten 
phonet.  Schreibung //(«-/m  !  2)  Die  Gruppe  *'t|yy|-/M  :  ul-lu  zu  lesen,  ist  durch  nichts  bewiesene 
Hypothese;  die  Zeichen  sind  höchst  wahrscheinlich  gal-iu  oder  gul-hc  zu  lesen.  Vgl.  obenan 
die  Schreibung  des  Damouennamens  alü  ^]—  -la  d.  i.  gala  ASKT  78,  24/25,  während  sonst 
.-t:|yy|  -lu  dem  ulü  enlspricht.  Für  den  Lautwert  yal  des  Zeichens  *^|yTl  spricht  ferner  S'' 
267:  gis-gal  =  '^^^'^H  =  munzusu.  Die  von  Lotz,  hist.  sabb.  p.  50,  Anm.,  ausgesprochene 
Ansicht,  dass  die  Aussprache  gü-gcd  auf  die  Zusammensetzung  des  Zeichens  aus  gis  und  »"l" 
[gid]  zurückgehe,  scheitert  daran,  dass  •^f||  sonst  niemals  den  Lautwert  gal  hat.  Vielmehr 
wird  gul  die  eigentliche  Aussprache,  gis  nur  die  Wiedergabe  des  hinzuzudenkenden  Determi- 


1)  girrdtm,  oder  vielleicht  besser  yarrdnu  zu  lesen,  liier  erklärt  durch  bi[kUu],  V  R  21, 
9.  66  e — h,  ibid.  46  in  der  Schreibung  ga-ar-ra-nu ,  dem  bekannten  Ideogr.  er  entsprechend,  eig. 
»Tränenlauf«,   Wrz.   TIS. 

2)  küä'niu,  erklärt  durch  külu,  Verbainonien  zu  I,  2  von  kdtu,  nach  der  sonst  seltener  für 
Nomina  verwandten  P'orra  [ild idun ;  doch  vgl.  iiläsü  »das  Lesen«  in  den  Tafelunlerschriflen,  bitäkü 
»das  Weinen,  Wehklage«  Nimr.  44,  47.  57.  Vielmehr  ist  die  als  Inön.  sich  seltener  öndende  Form 
fiiulun  die  beliebteste   Form  dieses   Verbalnomens. 

3)  Vgl.   zu  diesem   Worte  den  Comraentar  zu  IV   R  66,    49a. 

4)  Es  beruht  nur  auf  einem  mehrfachen  Misversländnis  der  betr.  Stelle,  wenn  Bommel 
(Z.  f.  K.  I,  171,  vgl.  auch  203)  IV  R  22,  43/44b  eine  dialektische  Schreibung  me-U  statt  mulu  er- 
blicken will.  Sowol  die  Lesung  ilu  ina  nmiiä-ka,  wie  die  weitere  Folgerung,  dass  ie  hier  dialektisch 
für  zi,  zu  stehe,  sind  grundfalsch.  Vielmehr  entspricht  dem  Ideogr.  m-me-U  im  Ass.  Sä  ilu  »der 
Befrager«  (ein  Priestername),  vgl.  dazu  V  R  13,  48cdtr. ;  II  R  5,  <Ocd;  und  mu-uS-ia-ak-ka  ent- 
häh  kein  Sul'Hx  der  2.  Pers.,  wie  V  R  47,  36a  I.  beweist,  eine  Homrael  damals  allerdings  noch 
nicht  bekannte  Stelle:  i/ia  nias-iak-ki  »'a  sdili;  iiiai-sak-kii  =  surkinu  in  id  ili.  Ist  vielleicht  auf 
Grund    dieser    beiden  Stellen  für  >j-  auch  der  Laut  wert  muS  (neben  mas)  anzunehmen? 
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nativs  gis  sein.  Mancherlei  spriclit  endlich  für  die  Annahme,  dass  die  Zeichen  ""^fTyl'  '">^J\- 
*"^I^Tl  "ud  "^in  im  Grunde  nur  Varianten  Eines  ursprünglichen  Zeichens  sind :  für  die 
Verwandtschaft  von  "i^J]  und  *-^]]]  die  Tatsache,  dass  die  mit  •^tif  zusanimengeselzlen 
Zeichen  oft  auch  mit  drei  verticalen  Keilen  geschrieben  werden,  z.  B.  "-^ft^^TI  neben 
'-g^Tg^^yy^  >-S:y|<^f'-f  neben  >-t:y<^y>-y:  für  die  Verwandtschaft  von  '-i^^  und  '-^]'^)  der  häu- 
fige Wechsel  dieser  Zeichen  in  den  Idcogranmion  t»^^  '^*-ui]-l"  un(1  fcJ^W  •"^Tf-/"  =  umilu, 
'->-}  ^y  "^J^TITI-/"'  und '-'-y  "^y  '-::yy-/i<  (z.  B.  Asum.  I,  S)  ..sudsonne«  (vgl.  Üel.  Kossäcr52), 
■f^»-yy  >^]i;i\-lu  und -«^'^yy  ^t'^-lu  =  siUu-  vgl.  auch  "-Jiyyyy  =  alu  (Stadt)  ASRT  liO 
Rev.  1  bis;  für  die  Verwandtschaft  endlich  von  ""S^yy  und  •-fcy■«^yy  der  Gebrauch  auch  des  letz- 
teren Ideogramms  für  älu  »Stadt»,  sowie  die  Schreibweise  *~'^]  )  '^t-^^i^-lu  II  R  ö7,  76  d 
(nach  PSBA  Febr.  1883,  73).  Da  nun  für  -^yyy  der  Lautwert  fjul  fesisteht  (vgl.  Lotz,  Tig. 
184,  66),  so  wird  er  mittelbar  auch  für  ""^yy^  ""^yTTy  u"f^  '"R'^Ty  nahegelegt.  3)  In 
^-yy  '-t]'^]--lu  =  siHu,  möhü  (ASKT  183,  XVI)  hat  ^ty^yy-/,,,  wie  V  R  16,  47.  49  ef  zeigt, 
etwa  die  Bed.  »Regen,  Regenwolke«;   in  »^»^y      y  »~t^]f\]-lu  die  Bed.  »Süden«.    Diese  Bedeutung 

gibt  bei  E»^  ""^yTTy"'"  keinen  Sinn.  Die  richtige  Erklärung  scheint,  dass  B^ff  ""Hm"'" 
eine  phonetische  Schreibung  mittelst  Analogiebildung  nach  jenen  beiden  eben  genannten  Ideo- 
grammen darstellt,  dadurch  veranlasst,  dass  t».^,  wie  sofort  gezeigt  werden  wird,  (/ul  oder 
gul  gesprochen  wurde,   und  '~^]]^-li<,  wie   dies    unter   Nr.  2  wahrscheinlich    gemacht  wurde, 

ebenfalls  galu  oder  gulu  auszusprechen  war.  ^>f^  hatte  dann  in  t^^ff  •"►^yiTy-/"  lediglich 
die  Bedeutung  eines  stummen  Determinalivs  und  die  ganze  Gruppe  wäre  am  besten  durch 
{gal)-gal-lu  oder  {gal.)-gul-lu  zu  transscribiren.  —  Dass  nun  aber  auch  t»^  selbst  gal  zu 
lesen  ist,  beweist  folgendes:  1)  Im  Sumerisch-Akkadischen  fallen  die  Bezeichnungen  für  Mann 
und  Frau,  Herr  und  Herrin  u.  s.  w.  oft  zusannnen,  z.  B.  dam  =  mnlu  und  nssatu,  nin  = 
hüu  und  hHtii, ,  im  Dialekt:  tnidu  ==  Mlu  und  bMtu  etc.  Nun  ist  nach  V  R  11,  7de  mu-lu 
die  dialekt.  Aussprache  für  'J^  d.  i.  gal,  wie  auch  .lensen  Z.  f.  K.  I,  295  annimmt  (vgl.  U  R 
48,  21  e;  30,  14 ef).  Schon  dies  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  t»jppf  d.  i.  amüu 
dialektisch  muht,  sumerisch  gal  ausgesprochen  wurde.  Eben  hierauf  führt  die  diul.  Schreib- 
weise für  zinnistu:  *J~  f-«^'  =  'J^  d.  i.  gal  11  R  54,  6c  d  (wol  ein  Fragment  zu  II  R  59), 
ferner  H  R  59,  30ab;  ASKT.  130,  49  ff.;  IV  R  60,  11c;  V  R  52,  15.  17c.  —  II  R21,  48cd 
entspricht  aber  *j(~  f-^  (pa)  V""  iUI  '■  kalü,  was  wieder  auf  nichtdialektisch  zitinistii  = 
gal  und  somit  indirekt  auch  auf  aniHu  =  gal  weist.  Vgl.  auch  ibid.  Z.  40:  mu-lu  =  kalü 
6m6  sal.  —  2)  V  R  12,  43  f  ist  t^f^  t:»jfapf.-<?<OT,  syu.  buhütii,  husähu  »Hungersnot«  kal-kal- 
-tum  (vgl.  ^pbp  Num.  21,  5)  zu  lesen,  da,  nach  einer  Mitteilung  von  Herrn  Prof.  Delitzsch, 
ein  kleines  unveröffentlichtes  Fragment  ^y»^  ty*"-'«  als  Synonym  von  husähu  bietet;  vgl. 
dazu  auch  V  R  8,  87:  asar  ?«/?«'  kalkalti  und  ib.  Z.  106  kakkar  sürn^,  asar  kaltfalti  »ein  Ort 
des  Durstes  und  Hungers  (wörtl.  geringer  Kost)«.  Damit  dürfte  gal,  kal,  kal  als  assyrischer 
Silbenwert    für    t^J^  erwiesen    sein ,    dies    lassl   aber    mit    grosser   Bestimmtheit   auf  gal  als 


1)  Mit  diesem  Zeichen  ist  natürlich  auch  das  vorletzte  der  7.  Zeile  der  kleinen  von  Pognon 
Mer.  Ner.  I,  p.  415  mitgeteilten  Inschrift  identisch.  Schon  der  Zusammenhang  hätte  Pognon  auf 
pir'u  »Spross«  (S*"  298)  führen  müssen.  Dass  an  letzterer  Stelle,  statt  des  von  Del.  vermutungs- 
weise  ergänzten,    einfach   das  vorhergehende   Zeichen   S*"  297   zu   wiederholen   ist,   dürfte  bekannt  sein. 
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smnerisehen  Sinnvvert  schliessen.     Vgl.    noch  ASKT  45,  1  :  ki-kan-kal-bi-su   =    arm  iUisu  mit 
ASKT    64,   16:    ^I^  fcl^  -bi-su  =  ana  itlisu. 

Wie  gala  =  rabi'i  bereits  im  Haupldinlekt  unter  Einfluss  des  l  in  gulu  überging,  so 
scheint  auch  neben  der  ursprünglichen  Form  r/o/  (=  aniilu)  die  Nebenform  gul  im  Gebrauch 
gewesen  zu  sein.  Vielleicht  haben  wir  dafür  geradezu  eine  Glosse  in  der  Stelle  II  R  32, 
67  ab:  P^iyi  t^J^  J^U  V"  =  marü.  Zwar  gibt  auch  St  ras  sm.  5123  diese  Zeile  ebenso  mit 
gleichmässig  grosser  Schrift  wieder,  wie  11  R.  Aber,  dass  gu~iu  trotzdem  Glosse  sein  könnte,  be- 
weist ibid.  Rev.  52,  wo  die  offenbare  Glosse  a-ma  ^-(/m  nach  Haupt,  Dial.  S.  521,  ebenCalls 
mit  grosser  Schrift  geschrieben  ist.  Dass  das  Zeichen  tj-^  statt  t^^  für  den  Laut  gu  hier 
gebraucht  sein  würde,  könnte  um  so  weniger  befi'emden,  als  wir  auch  in  der  unmittelbar  vorher- 
gehenden Zeile  einen  sehr  seltenen  Lautwert,  nämlich  ^I| |-^  =  Iah '  in  der  Glosse  nilag  an- 
gewandt finden.  Auch  '\>-  scheint  nach  II  R  36,  27a  neben  gala  gula  gesprochen  worden 
zu  sein.  Die  Aussprache  /)(  für  tHFff  scheint  dagegen  auf  Zusammensetzungen  ,  wie  lugal, 
lugunis  zu  beschränken  zu  sein.  Endlich  spricht  manches  für  die  Annahme,  dass  ^»fff 
gal  mit  ^\'~   gul   =    rabü,    und  t^lJf  kai  =  al^ru,  dannu,  astu  etc.   wurzelverwandt  ist. 

al  als  Verbalpräfix.  Haupt,  CV  16,  nieint,  dass  al  sich  besonders  vor  folgendem 
g  fände;  ich  konnte  diese  Beobachtung  nicht  beslatigl  finden.  Es  ist  richtig,  dass  al  sich 
auch  vor  mit  g  anlautenden  Wurzeln  findet,  z.  B.  11  R  16,  13;  al-gig  =  muri?;  ASKT 
70,  46,  II  R  8,  56cd:  al-giib-ba  =  uszis.  Aber  in  vielen  andern  Fällen  steht  es  auch  vor 
anders  anlautenden  Wurzeln.  Dagegen  findet  sieh  das  Präfix  al  gerade  öfters  vor  der  Wurzel 
til,  sowol  in  ihrer  Bedeutung  =  baläfii,  wie  an  unserer  Stelle,  und  ebenso  z.  B.  IV  R  28,  16a, 
als  in  der  Bedeutung  gamäru  (»-<),  z.  B.  V  R  24,  31.  32ab.  Honimel  wird  wol  das  Richtige 
getroffen  haben,   wenn  er  Z.  f.  K.  1,    172  al  als  aus  an  hervorgegangen  betrachtet. 

8.  umihi  noch  bis  in  die  neueste  Zeit  als  sumerisches  Lehnwort  betrachtet,  so  z.  B. 
von  Haupt,  KAT^  495:  namilu  (akkäd.  rnulu,  sumer.  m4ti;  das  anlautende  a  nominales  Ab- 
leitungspräfix)«;  Hommel,  Sem.  472,  160:  »vgl.  zu  amflu  »Mensch«  mulu,  dial.  zwar  geschr. 
mu-lu,  aber  gewis  rnili  oder  vielleicht  gar  mit  Nominalbildungsvorschlag  antiU  gesprochen« ; 
ähnlich  in  Z.  f.  K.  I,  167  oben.  Dagegen  betont  Delitzsch,  Koss.  41  nachdrücklich  den  se- 
mitischen Ursprung.  Durch  meine  obige  Auseinandersetzung,  wonach  muhi  sich  erst  als  dia- 
lektisch aus  gal  entstanden  gibt,  wird  der  Zusammenklang  von  amilu  und  gal  (mulu)  ein  noch 
weit  unverfäuglicherer,  als  es  bisher  schien.  Wenn  ich  im  Folgenden  als  wahrscheinlichen 
Stamm  von  am^lu  biS  ansetze,  bedarf  es  einiger  Vorbemerkungen  zur  Rechtfertigung.  Eine 
ganze  Reihe  von  Assyriologen,  unter  ihnen  vor  allen  Haupt  (vgl.  z.  B.  dessen  Lautl.  87, 
Anm.  1),  mit  rühndicher  Ausnahme  einiger,  wie  Scbradcr,  Halevy,  Guyard  u.  a.,  fühlen  sich 
bis  in  die  neueste  Zeil  gebunden,  die  Aunahme  eines  consonanlischen  W a w  für  das  Ass. 
abzulehnen.  Dass  aber  la?m'i  »umgeben«  in  der  Tat  etymol.  =  mb,  beweisen  unzweifelhaft  — 
zwei  Stellen  welche  ich  dem  Colleg  des  Herrn  Prof.  Delitzsch  verdanke  —  V  R  34,  34a: 
u-sa-al-ma-am  var.  u-sa-al-am  und  ibid.  26a:  u-sa-al-am ;  d.  h.  usalvä  konnte  in  der  ass. 
Schrift  entweder  durch  usalma  oder  usafa  wiedergegeben  werden.  Ebenso  wird  sich  nicht 
länger  die  etymologische  Zusammengehörigkeit  der  Verbalformen  uki,  u-ka-'-u  etc.  (vgl.  dazu 
Lotz,  Tig.  112,  72)  mit  hebr.  nij?  läugnen  lassen.  Vgl.  dazu  vor  allem  V  R  65,  27a  u-ka- 
-ma-an-ni,  var.  u-ka-an-ni  und  in  ganz  ähnlichem  Zusammenhang  V  R  63,  28a:  u-ga  (d.  i. 
ka)-a-an-ni.  Reachte  ferner  V  R  28,  87  e  f  f. :  ku-u-u  =^  ku-mu-u  \  su-u-u  =  sum-mu-u.  Damit 
scheint  mir  die  Statthaftigkeit  der  Ansetzung  eines  consonanlischen  Waw,  welches  bei  der  Unbe- 


1)   Vgl.   dazu  die  Schreibung  i^Jf\^  -ii-e  für  lahge   (hebr.  TCnri)  Asurn.   Hl,    64   (siehe  dazu 
Friedr.   Del.   in  Baer-Del.,   Üb.  Ezech.   p.  XVII),  sowie  die  Glosse  u-la-ag   zu  <i=^^  V  R  38,    34  de. 


ASKT    M5,    Obv.    8.  —       17      — 

liiilllicfikeil  clor  assjr.  Si-lirilt  iliiicli  ni  odoi-  ll;iuclil:nil  oder  reinen  lli.iliis,  he/.w  .  \dk;il  juisgcdrilckl 
zu  werden  i)flegl,  erwiesen.  Aber  uiclu  hlos  das  cüusouantisclie  Wavv  in  Slätnuieu  wie  mb 
nip,  ni:  etc.  gibt  das  Assyrische  gern  durch  m  in  der  Schrift  wieder,  sondern  auch  die  sogen, 
eigentl.  Verba  niediae  Waw  scheinen  an  dieser  Elrscheinung  teilzuhaben.  So  hänu'ni  IV  R  27,  2a; 
Höllenf.  Rev.  47;  Nimr.  42,  7  var.  44,  46  gegenüber  ha  im  ..Bräutigam,  lihemann«.  Auch 
ka-a-u-ma-mi  ist  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  als  Form  f("alun  von  'J13  aufzufassen  ;  vgl. 
vor  allem  sein  Ideogr.  *5:^f  [fp  ^^\,  welchem  II  R  32,  2öef  hci-a-a-ma-nu,  IV  R  16,  3/4  h  ka-a- 
-a-na  entspricht,  ebenso  gtiba  =  känu  passim,  =  ka-a-a-mu-nu  IV  R  28,  25/26 a.  Ob  na- 
märu  und  näru,  amäru  und  äru  in  ähnlicher  Weise  zusammenhängen,  mag  einstweilen  dahin- 
gestellt bleiben.    Nach  alledem  scheint  mir  die  Etymologie  Guyard's   [Notes  §21)    für  umdtu, 

als  mit  J!  zusanmienhängend.  nicht  so  von  vornherein  abgewiesen  werden  zu  dürfen,  wie  es 
Lotz,  Tig.  127,  Haupt,  I.autl.  87,  Anm.  1,  tun.  Wenn  auch  nicht  dem  Stamme  älii  (bns), 
wovon  älu  »Stadt«,  so  scheint  es  doch  dem  Stamme  bis  zuzugehören.  Es  bestimmt  mich 
hierzu  folgendes:  Das  Assyrische  besitzt  ein  Wort  nimilu,  das  wahrsciieinlich  gleichen  Stammes 
mit  wmdu  ist,  als  Synonym  von  AmhJcu  »Macht«,  vgl.  VR  40,  29cdf. :  [^^f ] '  JT^  ==  ni- 
mC-lu,  \^^']  i^]]}  =  (müJcu;  II  R  27,  9cdf.  :  ^^|  Hl  =  ni-[,H,^-lu],  ^^f  ^Kf^ 
=  kn-[bu-itk-ki(]  (vgl.  II  R  36,  56 ef).  Somit  ergäbe  sich  für  die  Grundbedeutung  von  amilu 
der  Begrifl'  »mächtig  sein«.  Ebendies  scheint  auch  V  R  39,  18 ab,  verglichen  mil  II  R  39, 
18ab,  nahe  zu  legen,  wo,  wie  ich  glaube,  \^J  ►^|ff  =  u-iik'-Ih-Ihiii  zu  lesen  ist. 2 
\]P\  ^IIT  ist  aber  das  bekannte,  durch  nklnlu  u.  a.  Wörter  erklärte,  Ideogramm,  das  auch 
in  ki-kan-kul-hi-su  =  ana  üli.sii  vorkommt,  un<l  so  würde  sieh  um  so  besser  auch  dessen 
schon  oben  erwähnte  Variante  \Jty  tifff-'"'--««  erklären.  Ferner  hat  amfilu  V  R  18,  17gh; 
IV  R  4,  19b  das  Ideogr.  "t^jlfp.  Kurz,  alles  weist  darauf  hin,  dass  umtilu  den  Grundbegriff 
»der  Erhabene,  Mächtige,  Starke«  hat.  Da  das  hebr.  TB"»»  ebenfalls  auf  den  Grundbegriff 
»stark  sein«  zurückgeht,  da  ferner  II  R  32,  15  cd  a-ia-lum  geradezu  als  Synonym  von  zikaru 
(vgl.  zur  Ergänzung  das  Duplikat  II  R  36,  Nr.  2  Rev.)  zwischen  mutu  und  aradu  (Nebenform 
zu  ardii)  aufgeführt  wird,  so  halte  ich  die  Ilerleitung  von  am^lu  vom  Stamme  b^S  für  nicht 
allzu  gewagt. 

naplusu.  Die  Bed.  »sehen,  blicken,  ansehen«  (s.  schon  Guyard,  Notes  §  100; 
Haupl,  Lautl.  106;  Halcvy,  Z.  f.  K.  I,  75)  steht  fest:  naplusu  ist  reines  Syn.  von  amäru. 
Vgl.  vor  allem  Nimr.  24,  2  f . :  sa  i'rini  ittanaplasn  nu'läm  sa  ki'sti  ütunupkisü  ni'ribsu  »der 
Ccder  Höhe  betrachteten  sie,  des  Ilaines  Eingang  erblickten  sie«;  Freibr.  Neb.  1,  Col.  1,34: 
ätlu  bäl  nurkabti  ul  ippalasa  Mnü  sa  ittisu  »der  Wagenlenker  sieht  nicht  nach  seinem  Neben- 
mann«, verglichen  mit  Sintfl.  III,  4:  ul.  immar  ahn  ähäsu.  Auch  die  neuen  Nabonidtcxte 
liefern  zahlreiche  Belege  für  die  Bcd.  »sehen,  blicken«:  z.  B.  V  R  64,  33  b  f.:  Sin  ....  ina  ni's 
(inäsu  damkäli  hadis  lippalsunni ;  VR65,  37  a:  ippalstt  i>arallel  ihifii.  Auch  in  den  beiden 
Stellen    der   Sinlfluterzählung    ist    iiiil    llalcvy,    a.  a.  0.,    sicher   diese  Bed.    (nicht  »sich   ein- 


\)   Z.   29 — 35    scheint    links    immer    t^j^J    ergänzt    werden    zu    müssen,    vgl.    Z.    3.')il: 

^^I  ■^I  ^'    i'-u  Z.    33:   [^^f]  ^]^y    =   la-bi-nu:    II   It    19,    4 1/42  b;    IV    U    20   .Nr.   3,  2/3, 
zu  Z.   30:   HR   36,   85  ef  u.   s.  w. 

2)  Nach  II  R  wenigstens  stand  noch  ein  Zeichen,  wie  lu,  zwischen  [*-  und  tum.  Nach 
der  Einrichtung  des  Vokabulars  sollte  man  allerdings  ein  mil  p  anlautendes,  oder  p  wenigstens  ziemlich 
am  Anfang  enthaltendes  Wort  erwarten.  Aber,  wenn  ich  recht  sehe,  ist  auch  das  vorhergehende 
Wort  gemäss  dem  Ideogramm  nicht  pat-tu-u,  sondern  Suk-tu-u  zu  lesen;  vgl.  dazu  V  R  32,  10. 
16.  17ac  und  vor  allem  CV.  IX,  22 — 24.  Es  wurde,  wie  es  scheint,  der  Anordnung  jener  SylJabare 
mitunter  schon  genügt,   wenn  blos  für  das  Auge  eine  Aehnlichkeit  hergestellt  war. 
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schiffen»)  jinzunpliiiipn.  Wie  wenig  die  Bed.  »erhartnen  d  anblicken,  sich  erbarmen« 
mit  naplusu  von  Haus  aus  verbunden  isl ,  zeigen  ausser  den  eben  erwähnten  und  anderen 
Stellen,  wo  nwplusu  im  rein  physischen  Sinne  des  Erblickens  gebraucht  ist,  vor  allem  Stellen, 
wo  naplusu  in  nichts  weniger  als  freundlichen  Zusammenhängen  vorkommt;  vgl.  IV  R  ö7,  IIa  f.: 
6tla  ippalisma  andansu^  ikim,  ardata  ippalisma  inibm  itbal;  111  R  38,  22b:  iläni  rabiM  Spsä- 
Msu  UmnW  ippalsüma.  In  unseren  Busspsalmen  jedoch  und  in  Texten  verwandten  Inhalts, 
z.  B.  den  Gebeten  in  tien  neubabylonisehen  Königsinschriften,  kommt  naplusu  allerdings  bei- 
nahe auf  die  Bed.  »erbarmend  auf  etwas  blicken,  sich  erbarmen«  hinaus.  Hierzu  stimmt, 
dass  in  der  Synonymenlisle  für  »Gnade«  u.  ä.  Begriffe,  VR21,64a,  naplusu  als  Syn.  von 
r6mu  erscheint.  —  Auch    die   Ideogramme    für   naplusu   geben  fast    ausschliesslich  den  reinen 

Begriff  »sehen,  blicken«  wieder,  so  \\'~  >f-,  \]'^  '^V  •*u*''^  \r  M  lll  M^  (letzteres  z.  B. 
IV  R  9,  21.  23  b;  IV  R  18,  24.  26  b,  verglichen  mit  ASKT  119,  27;  HR  19,  28  b,  wo  demselben 
Ideogr.  tabrätu  entspricht).  Ein  locus  classicus  für  naplusu,  besonders  auch  was  seine  Ideo- 
gramme betrifft,  ist  Rev.  25 — 35  des  von  mir  im  August  1884  copirten  Züricher  Vokabulars 
(s.  Delitzsch's  Assyrische  Lesestücke'*,  S.  84  f.).  Es  geht  dort  suppü  (hebr.  ÜBS)  und  zamn 
(vgl.  das  häudge  Wort  zimu,  wol  =  zirnu)  unmittelbar  vorher,  und  es  folgt  amäru.  Schliesslich 
sei  noch  erwähnt,  dass  naplusu  öfters  mit  's  statt  s  geschrieben  wird,  so  z.  B.  IV  R  17,  26a: 
tappälas;  Khors.  12:   ippalsuni;  Zur.  Voc.  Rev.  31:  naplastu. 

ibdlut-i  PräsensbilduDg  mit  u  zwischen  2.  u.  3.  Radikal.  Andere  derartige  Präsens- 
bildungen sind:  idäbub  »er  spricht«,  iddmuin  »er  weint«,  Ihubub  »er  lenkt,  richtet«  (syn.  nW, 
vgl.  z.  B.  Asurn.  VI,  20,  21  ;  Sanh.  Kuj.  4,  35)  Nimr.  11,  15^  51,  12,  ihälul  ASKT  122  Obv.  11, 
andsus  »ich  wehklage«  Finch.  18,  12,  isarur  »er  schwindet«  IV  R  3,  12  a,  irdnium  »er  lärml« 
IV  R  3,  36b2;  ferner  ikäpud  »er  sinnt«  IV  R  5,  79a,  irdpud  »er  lagert«  Nimr.  11,  24;  12,  35; 
15,  42  etc.,  isdgum  »er  schreit«  IV  R  1,  15.  21  a,  tatdkun  »du  wirst  sicher  sein«  IV  R  68,  66a, 
irdmuk  «er  giesst  aus«  IV  R  61,  33  b  etc.  Im  Hinblick  auf  die  ersten  sieben  Beispiele, 
scheinen  besonders  die  sog.  Verba  mediae  geminatae  diese  Art  der  Präsensbildung  zu  lieben, 
vielleicht  um  durch  Differenzirung  der  sonst  gleichen  Vokale  die  beiden  letzten  Radikale  um 
so  schärfer  hervortreten  zu  lassen ;  ausserdem  mögen  einige  Consonanten.  wie  m  oder  /,  nicht 
ohne  Einlluss  gewesen  sein.  So  weit  ich  übrigens  sehe,  entspricht  in  der  Regel  einem 
M-Vokal  im  Präs.  auch  ein  )/-Vokal  im  Prät.,  wie  andererseits  einem  j-Vokal  des  Präs.  ein 
(■-Vokal  des  Prät.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  die  jüngsten,  die  neubabylonischen,  Sprach- 
denkmäler, die  Präsensform  auf  u  öfter  bei  Verben  aufweisen,  welche  in  älteren  Sprachperioden 
ikäsad  bilden.  —  Zur  Syntax  des  Satzes  amHim  tuppalasi,  amdu  sü  ibdlut  vergleiche 
Nimr.  12,  32:  harimti  ikdbü,  iMnm  uznäsu  »während  die  Harimlu  spricht,  horchen  auf 
seine  Ohren«. 

9.    du-a-bi-ö-nö   müssle    assyrisch    wörtlich    lauten:    kälisunu.     Ebenso   entspricht 


1)  Die  Fassung  von  *"*"|  >-\\J  als  Ideogramm  =  sedu  gibt  au  obiger,  wie  an  andern  Slellcti, 
vor  allem  Asurn.  11,  133;  IV  R  58,  ZW)  (T.,  keinen  Sinn;  die  Zeichen  scheinen  vielmehr  phonetisch, 
an-dan,  gelesen  werden  zu  müssen,  und  dieses  wird  etvvas  wie  bi'mdnü  (vgl.  besonders  die  Asurn. -Stelle) 
bedeuten.  Gerade  die  Lesung  and  an  aber  wird  durch  V  R  50,  58  b:  satam  andundnisu  nahe  gelegt. 
Vielleicht  steht  andanu,  andunänu  für  addami,  addundnu,  und  ist  auf  ebenjenes  )1Vt  »stark  sein«  zurück 
zu  führen ,  auf  welches  hebr.  "[inS  und  l"!» ,  ass.  adanniS  »gewaltig«  (oft  in  den  Briefeingängen, 
z.  B.  IV  U  54,   7b;   III  U  53,    56b;   VR  53,  50.  51c)  und  adattu   (für  *adantu),   syn.   kinnu  issüri, 

V  R  32,    59  e    zurückgehen.      Beachte    für   die    Bed.    von    andanu    viell.   auch  IV  R  57,    8  a  vgl.   mit 

V  R   47,   29b.     Ferner  K.    1284    (s.   Z.   f.   K.   I,    81);   ASKT  75,   Obv.    5.  '   ' 

2)  Vgl.  zur  Ergänzung  IV  R  28,  17/1 8b;  11  R  19,  l/2a:  -«^8^  Cii^f-ftj  =  ra-me-mc-ia 
(nach  Strassm.    6146);   II  R  49,    52 — 56gh. 
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dem  sumer.  an-ni-bi-n^  ass.  sakih  IV  U  lö,  5a'.  Das  Proaominalsuffix  der  3.  Plur.  -hi-C-nf 
findet  sich  noch  ASKT  116,  Obv.  9:  u-tu  du-a-bi-6-n&  =  bänut  kälüini;  IV  R  5  27  a. 
63.  65b:  sisimia-bi-6-n6  =  sibüti  sunu;  vgl.  auch  IV  R  20,  Nr.  1,  Obv.  21.  Die  Form 
—  bi-nß,  welche,  wie  schon  Haupt,  CV.  XXXII  vermutet,  sicher  aus  diesem  — bi-6-n6  con- 
trahirt  ist,  lesen  wir,  ausser  in  der  von  Haupt  citirten  Stelle  Sm.  954  Hev.  7,  auch  noch 
ASKT  123  Rev.  1  :  su  a-lul-bi-n^  =  kätä  kasd,  sowie  in  dem  oben  erwähnten  Ausdruck 
an-ni-bi-7ig. 

mu-lu  =  büit.  Dieses  dialektische  mu-lu  [bßlit)  ist  nicht  zu  combiniren  mit  der 
dial.  Form  Mii-ul-lil-la  ftlr  En-lä-la,  sondern  entspricht  nichtdialektischem  tpjf^-/?«,  d.  i. 
(jal-lu  oder  gul-lu.  Beachte  hierfür  Folgendes :  Der  Gott  Ramman  wird  in  den  Schlusslilaneien 
der  ßusspsalmen  bald  als  ^{iimun  oder  muri)  yar-sav-va  bezeichnet  (z.  B.  ASKT  121,  Rev.  5; 
IV  R  21,  55b),  bald  als  7nu-lu  gar-sav-va  (so  ASKT  117,  Rev.  11).  II  R  59,  42de  ent- 
spricht aber  dem  dial.  mu-lu  gar-sag  im  Hauptdialekt  iz^j^-iu  d.  i.  gaiu,  gulu  gar-sag. 
Daraus  folgt,  1)  dass  gal-lu,  gul-lu  an  letzterer  Stelle  nicht  »Mensch«  bedeutet  (gegen  Jensen, 
Z.  f.  K.  I,  316,  Anm.,  wo  überdies  56  Druckfehler  für  59  ist),  2)  dass  wir  mit  Recht  der 
sumerischen  Wurzel  t:»^  yal  die  Bedeutung  »angesehen  sein«  gaben  (s.  o.),  sofern  sie  hier 
auch  für  den  Begriff  »Herr«  verwandt  wird.  An  dieses  dialekt.  mulu  »Herr,  Herrin«  klingt 
ass.  im'ilittu,  syn.  bfh'ttu  »Herrschaft«,  z.  B.  V  R  65,  17a.  2b  und  ibid.  passim,  neckisch  an, 
doch  ist  dieses  natürlich  eine  Abstraktbildung  von  mvli'i  »Höhe«,  St.  fks.  Hingegen  ist 
Mu-ul-lil-la  durch  Assimilation  aus  Mu-un-ül-la  entstanden,  wie  En'^-lil-la  in  der  Aussprache 
zu  Il-lil-la  wurde  (vgl.  die  Glosse  il-Ul  V  R  37,  21  a  und  "llhvog  bei  Damasc).  Dieses 
mu-un,  oder  mit  Vokalvorschlag  u-nm-un'^  ist  aber  die  dialektische  phonetische  Schreibung 
für  ^,  wie  jetzt  vor  allem  V  R  36,  lldef  lehrt.  Dagegen  scheint  es  mir  unrichtig,  ^,  wie 
allgemein  beliebt,  im  Dialekt  un  zu  lesen.  Ich  fasse  vielmehr  die  diesbezügliche  Stelle  V  R 
44,  5cd  so,  dass  der  Name  Bäl-mäti-Marduk  im  Akkadischen  entweder  durch  Umun-kur- 
-Asar-alim  oder  durch  Umun-kalama-Asar-alim  wiedergegeben  werden  kann.  Für  diese 
Fassung  spricht,  dass,  wenigstens  nach  V  R,  ^J ||  näher  bei  V ,  als  bei  ^  steht,  dass  man  es 
ferner,  als  Glosse  zu  ^,  eigentlich  vor  diesem  Zeichen  erwarten  sollte,  und  dass  im  Uebrigen 
dies  die  einzige  Glosse  der  ganzen  Liste  wäre.  Das  dialektische  mun,  umun  scheint  einem 
gun,  ugun  des  Hauptdialekts  zu  entsprechen.  Vgl.  vor  allem  VR  37,  34abcfi". :  (u-gu-nu)  = 
^£  =  biHtu  etc.;  beachte  auch  HR  33,  3c;  47,  54ef  mit  ibid.  55,  wo  links  wol  gu-un  zu 
lesen  ist. 

a-za-iu-lu  =  Wnisi'lfi.  Lotz,  Tig.  167  erklärt  a-a-lu-lu,  wie  er  II  R  24,  24ef 
ergänzt,  durch  »Menschenkinder«.  Diese  Erklärung  fällt  schon  dadurch,  dass  auch  an  der 
eben  citirten  Stelle  a-za-lu-lu  zu  ergänzen  ist.  Freilich  konnte  das  Lolz  damals  kaum 
wissen,  da  auch  unser  Text  in  seiner  ersten  Veröffentlichung  (IV  R  29  Nr.  5)  a-a  bot.  lu-lu 
scheint   allerdings    den   Begriff  »Menschen«    wiederzugeben,    wie   ja  auch    sonst  gala,  gulu  bei 


i)  Beachte  zu  dieser  sicher  richtigen  Coiijektur  Ilommel's  (Z.  f.  K.  I,  205),  dass  das  Original 
nach  ASKT  176  babylonisch  ist,  im  Babylonischen  aber  die  Zeichen  ah,  ih,  uh  und  kiS  s\c\i  ziem- 
lich ähnlich  sehen. 

2)  Das  .liumerische  vn  »Herr«  sieht  mit  assyr.  enu  »Herr«,  wie  ich  glaube,  in  keinem  andern 
Zu.sammenliange  als  dem  zufälligen  Gleichklangs.  Dass  enu  »Herr«  gut  semitisch  ist,  zeigen  die  Ab- 
leitungsforraen  entum  »Herrin«  (auch  geschrieben  e-in-lu  z.  B.  11  R  36,  63a),  emitu  »Herrschaft« 
V  R  62,  37b;  35,  3.  Für  die  Etymologie  ist  vielleicht  an  niA  (my)  zu  denken,  sodass  ('hm  (für 
*invu)   urspr.  »Niederbeuger,   Zwingherr»  bedeulelc. 

3)  Haupt's  und  FIpmming's  Lesung  sa-mu-un  für  \  \*~]tA\-mu-un  (vgl,  aiR-li  die 
Schreibung    ^'{t<    'V   H   CO,    i\.    28b)    ist  natürlich   falsch. 
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Zusammensetzungeu  in  tu  verkürzt  erscheint  (vgl.  oben  S.  16;.  DiifUr  ist  vor  allem  V  K 
62,   36/37  zu   beachten,    wo   das    einfache    lu-lu   ass.    im<'   entspricht:     auch    dingir   6n-bi-lu-lu 

V  R  51,  66b  scheint  Marduk  als  »Herr  der  Menschen«  zu  bezeichnen.  Freilich  v^'ird  IV  R 
19,  3/4  unser  Ideogramm  a-za-lu-lu  auch  durch  nammaslu,  einer  Femininform  von  nammasish 
»Getier«  wiedergegeben.  Das  dunkle  a-za  (Bildungselement?)  lindet  sich  auch  in  dem  Ideo- 
gramm für  harba'm  »Ungestüm«  IV  R  1,    1a. 

10.  Ifi'  at  vom  Stamme  nsb  »stark  sein«.  Davon  die  Derivv.  lilu  »Macht«:  Itu  »machtig», 
z.  B.  V  R  44,  14  cd  in  dem  Königsnamen  Sin-lf  i[a-(jal(mal)]-kullali •,  Itat,  st.  c.  zu  lilu 
»Machthaberin«,  so  noch  11  R  66,  Nr.  1,  3;  sodann  die  Tiernamen  W  »Löwe«  (eig.  »der  Starke«) 

V  R  21,  41a;  lü  »Stier,  Wildochse«,  Gen.  /(?  V  R  28,  7e;  11  R  49,  4.5e;  Sanb.  VI,  16  u.  ö., 
fem.  lit-tu  d.  i.  lltu,  Utu  »Wildkuh«  IV  R  26,  61b  (27,  34  a):  Sintfl.  111,  8  var.  Siehe  dazu 
auch  Delitzsch,  Hehr.  Lang.  7,  Anm.  2,  und  vgl.  Frz.  Delitzsch,  Psalmen*,  269, 
Anm.  1.  Mit  h'tu  »Wildkuh«  ist  gewiss  auch,  wie  man  bisher  schon  im  Hinblick  auf  das  Ara- 
bische tat,  hebr.  nsb  zu  combiniren  (vgl.  den  Namen  bnn)  und  nicht,  wie  Haupt,  Lautl. 
100,  Anm.   1    will,    mit  dem  in  unserer  Stelle  vorliegenden  liat  JiHerrin«. 

ti'nisc'K' ,  Plur.  auf  c'tö  statt  dM  unter  Einfluss  des  vorausgehenden  i-Vok,als*.  Die 
Singulai'form  U'.nistu  ist  meines  Wissens  noch  nicht  belegt;  dagegen  der  st.  c.  t&m'git,  z.  B. 
Sanh.   Kuj.  3,    12;  Sanh.   Grot.   43;    Lay.  38,   6.     Die    Wurzel    ist  lC:j5S   »gesellig  sein«,   davon 

hebr.  »ts,  arab.  ^\.'Js\,  syr.  ]°M.^].  Vgl.  dazu  Haupt,  KAT'^  497,  sowie  Frz.  Delitzsch, 
Psalmen*  904.     Meinhold'-  bringt  keine  neuen  Momente  in  die  vorliegende  Frage. 

M.  -^fff  y^  '^'"IIT  =  rchnnii,  rlimnUu,  ebenso  noch  IV  R  10,  ö/6b;  9,  26/27  a : 
19,  10/11  b;  28,  3/4a.  Im  Ansehluss  an  Guyard,  Z.  f.  K.  I,  104,  glaube  auch  ich,  dass 
dieses  Ideogramm  sa-la-md  zu  lesen  ist  und  nur  eine  andere  Schreibung  bietet  für  ^UpJ4 
V'^yyy  {■sala-iud]  IV  H  20,  60b:  27,  32a;  29,  9b;  vgl.  auch  ASKT  98,  53.  Guyard's 
Combiuation  von  sa~la-sit,  wie  er  selbst  liest,  mit  arab.  ^Jl*«  bleibt  unberechtigt,  so  lange 
letzterer  Slannii  im  Assyrischen  in  derselben  Bedeutung  nicht  nachgewiesen  is(.  Das  gewöhn- 
liche Ideogr.  für  li'iiiH  »Gnade«  ist  das  einfache  Zeichen  »yy^f-,  z.  B.  V  R  38,  18ef:  ASKT 
122  Obv.  IG.  Belrefl's  des  Ursprungs  dieses  Ideogramms  ist  mir  Folgendes  das  Wahrschein- 
iiehste.  Von  den  beiden  Ideogrammen  »Jfy^[  und  Sf^^j  isl  wol  nur  das  letztere,  und  zwar 
in  der  ausschliesslichen  Bed.  »weit  sc'mu  -{(lagal),  sumerischen  Ursprungs.  Die  Assyi-er  jedoch, 
welche    mit    ihrem  Worte    lur    »Mutlerleib«    (iimmv)    den    Begrill'  des  »weit   seins«   verbanden 

(siehe  Delitzscli,  Hehr.  Lang.  S9f.),  verwandten  in  Folge  dessen  das  Ideogranun  Sfl**^! 
auch  für  uiitmii    'Muttorleib«,   dann  natürlich  auch  iür  ummu  »Mutter«  ■'.    Wie  (ür  iiiiiiini,  wurde 

>lfy*^|  weiter  auch  l'üi-  dessen  Synonym  r('mii  (hebr.  üTVi)  «Mullerleib«  vei'waiidt  (IV  R  9, 
24/25 a),  und,  weil  die  semitischen  Sjiraehen  in  ganz  eigentümlicher  Bedeutungsenlwickelung 
von  dem  (iriindbegritl'e  des  »Weitseins«  aus  die  Begriffe  »Mutlerleib«  und  »Gnade«  bezeichnen 
(vgl.  DUi"!),   so  wurde    schliesslich  ^y"T-|     Aequivalent    auch    für    ri'nm    »linade«,    z.   B.   IV   B 


1)  Acliiiliclif  l'liii;ill)ikliiiiü;eii  sind  z.  B.  :  girrele,  cpsele  (boaclilc  die  .'^clircibuiii;  (■p-.ii'-tt-e 
III  U  LI.  (lol.  II,  \t).  Ini'lc.  sipriHi':,  eircte,  niesrete,  neribele,  reiele,  siilitiu'h-.  /.iinlmelc  etc.  (\gl. 
;iirIi   H:iU|j|,    l.iiull.    !)S.    ;\iim.    3);    von   Adjeclivis :    limnele,   ibbele,   birrtr  clc. 

2)  Composilioii   des    liiulies    l);iiiirl,    (i|■(■i^^\^  :dd    1884,    61,    Aiiiii.    i. 

3'    Noch     weiter     i^elil     <lii>     iiiisliriiiichliclu'     Ideograinniverwondiin« ,    wimiii    \     K ':i't,     'ii:>h 

»J[y*^|       I   *~^\    'iluyul-f'i-in-iiii)   d.    i.    uiiiuiiiti.    syii.  rapüsu,  -\-  sübii   ;ds  Ae(|ui\  iilenl    vuii   uiiiimhiilluiu 
»Heer,    Nation«   ersclieiiil. 
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46,  24  a.  Danehen  gebrauelite  iiian  al)er,  und  zwar  vorwiegend,  l'iir  nhnu  »Gnade«  das  ver- 
wandle Ideogr.  »yy^l,  und  zwar  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  dem  conventioneil  dafür 
festgesetzten  semitischen  (V  H  I,  30;  1  Mich.  II,  3;  VU67,  2h;  68,  37aelc0  Laulwerle 
kd.  Um  das  Adjektiv  ri'mfinn  ideogrammatisch  wiederzugehen ,  verstärkte  man  ^Ty^T 
noch  durch  "^nfl  (laug  sein),  also  >yy^|  ^nll  eigentlich  »langmütig«.  Denselben  Begriff 
drückte  aber  auch  »Herz«  '  yil)  +  »lang«  /^nn)  aus.  Dass  dieses  letztere  Ideogr.  aber 
erst  eine  secundäre  Bildung  von  >Ty^i  V'*"!]!  ist,  zeigt  das  noch  zwischen  stehengelassene 
[  (/f(),  der  Rest  von  mia,  daher  f ll  |  V"'"!]']'-  Trotz  dieser  rein  assyrischen  Ideo- 
grammbildung und  Weilerbildung  bleibt  natürlich  das  zu  Grunde  liegende  »yy^f*  dagalu 
nach  wie  vor  ein  gut  sumerisches  Wort,  nur  dass  es  im  urspr.  Sumerischen  uichls  weiter  als 
»weit  sein«  bedeutete. 

yur-an-s i-ib,  poslpositive  Conjugation  für  an-si-ib-yur  »er  [an]  —  zu  ihm,  ihr 
[si-ib]  —  sich  wenden  [gur)^.  hb,  Nebenform  zu  sin,  ist  ein  selteneres  Objeklspriifix  der 
3.  sing.  Vor  der  Wurzel  ist  es  nur  selten  zu  belegen,  so  IV  R  23,  7c;  V  R  50,  71/72 a: 
[gal  igi  gu]l-gal-^  igA  gm  ba-an-si-ib-U-la,  ass.  [sa  6-]nu  limuttu  özzii  ikhClmum -Dden  das  böse 
Auge  zornig  angeblickt  hat«.  In  postpositiver  Conjugation  häufiger,  so  g ul-mu-un-m-ib  ass. 
iikallüanni  II  R  48,  33 gh:  gur-an-si-ib  ass.  suhhirsüma  ASKT  122  Obv.  18/19;  i-d?  bar- 
-mu-un-si-ib  ass.  naplisinninia  Rev.  3/4;  gi-ba-an-si-ib  ass.  sabal  ASKT  181,  XII,  Obv.  1/2; 
nigin-na-an-si-ib  ass.  attunashav  IV  R  10,  .5/6  b.  Siehe  über  diese  Formen  auch  Hommel, 
Z.   f.   K.   I,   219. 

-^yyy  Jl^ty  ^f  =  immnu.  W  R  29,  36gh:  [-^yyy I  i^5=y-r/«r  =  unnUm,  in 
Verbindung  mit  V  R  11,  31  ef:  <h'-b(t-(tn-^^  =  bikiliim  iskini,  zeigen,  dass  das  Ideogr.  in 
"^yyy  ^^^]  +  t,;^y  z«  zerlegen  Ist,  dass  ^y  den  liegrilF  .vr(/,7i///(  und  folglich  "^yyy  ^^^y 
den  Begriff  «Wehklage«  wiedergibt.  yyy  ^^ij^^y  ist  vielleicht  als  (laiinUii  s(i  lll/lii  «nach 
Hülfe  eilendes,  zitterndes  llorz»  aufzufassen  (vgl.  zu  /juniü/ii,  in  ähnl.  Bed.  IV  li  61,  IIa 
und  wäre  dann  nach  V  R  30,  64  ab  ia-Zc/'  zu  lesen.  Ob  hier  aucii  S''  60:  lui-iuim  [odev 
zim)  =  yy»-.^dy  =  lii-nu  beizuziehen  isl,  \ei'mag  ich  nicht  anzugeben,  da  mir  das  .is- 
syrische  Wort  daselbst  ganz  dunkel  isl.'^  ^^y  in  der  Bedeulung  sakümi  ist  im  Haujitdiaiekl 
am  besten  dum  zu  lesen,  wie  bereits  Il.uijit,  Dial.  •'J39  annimmt;  denn  V  R  11,  31d  (sgl. 
dazu  ASKT  112,  23/24 d)  wird  als  diaieklische  Aussprache  dafür  zi-im'^  angegeben,  einem 
dial.    z  kann  aber  nur  .v  oder  (/  im   llaiipidial.   entsprechen.     Der  Lautwert    tu-um-ma  isl  für 

^y  durch  11  R  29,  28  a  bezeugt,  die  erweichte  Ausspi-ache  dum  aber  durch  den  Laulwert  (/// 
nahegelegt.  Somil  wäre  yyy  i-^^^f^y  ^^y  vielleicht  saga-izi-di)iiia,  resp.  dial.  suba-izi-zima 
zu  sprechen. 

12.  rfmnitu,  ebenso  IV  R  66,  9a,  Fem.  zu  n'ninü,  aus  rüm-na-a-a-i-tu  contrahirl 
(vgl.  Asurb.  Sm.  250,  o  :   ur-ka-a-a-i-tu) ,  wie  andererseits  rPmnn  aus  rim-na-a-a-u  zusammen- 


1)  Diese  Glosse  hat  zu  mancherlei  Misverstiindnissen  Anlass  s^Mehen.  S(elleii,  wie  IV  R 
22,  18a:  «n-i-i^ty  ^^^^y  =  uhaiiimaf;  ibid.  I6/I7a:  |,^  i^^^^yi  J^^t^y  ='huäiiii 
mu/jamini'tit ;  IV  R  19,  7/8  a;  I-^^^t  J-i///«  I^^^^t^i  i-^^^£:[  =  Lima  isuli  u-(i[u-aiii-iiia-/u\  zeigen, 
dass  in  obigem  Vokabular  ^-^^^f^'  iiiil  der  (jlo.sse  izi  nicht  isätii,  .sondern  hamälu  entspiichl.  Im 
Grunde   läugne   ich   allerdings   iiirhl,    dass  der   l.anlwert  izi  auf  isiilu  ziniiekgehen   mag. 

2)  Isl   etwa  kimi  zu   lesen,    und    hebr.   nS'^p  »Klagelied«  zu   vergleichen"/ 

3)  Mil  welchem  Hechle  Iloniiuel,  Z.  f.  K.  I,  170  si-im  slatt  zi-im  liest,  isl  mir  nicht  ganz 
erfindlich;    vgl.    z.    B.   auch   die   Schreibung  zi-ba,    niclil   si~ha   Neb.    IV,    54. 
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gezogen  ist.  j-i'mnü  und  rhnnüu  sind  durch  Synkope  des  6  aus  r^mim'i,  HmhiHu  entstanden, 
ähnlich  wie  rümnu  »selbst«  neben  rämänu,  räminu  erscheint,  uhiz  neben  usßziz,  usäziz, 
sowie  ulm'n  für  *utän6n,  *ut6nin.  Die  nicht  synkopirte  Femininform  r6m&nitu  ist  mir  nicht 
bekannt,  dagegen  findet  sich  rinünü  sehr  häufig.  Die  Endung  -6nu,  -Inu  statt  -dnu  erscheint 
gern  nach  vorausgehendem  /,  6  (auch  u),  jedenfalls  im  Streben  nach  Yokalharmonie,  vgl. 
■i.  B.  (irfnu  (hebr.  'jinS'  «Behältnis«,  ^sänu  (hebr.  nSJ)  »Bückgrat«,  surkinu  »Altar«  (V)  Sintfl. 
III,  46;  IV,  2.  .3  (vgl.  dazu  Haupt,  KAT^  76),  V  B  47,  37a,  sowie  vielleicht  Nimr.  20,  17b; 
kurshm,  kursimiU  »Knöchel«  (vgl.  hebr.  n'l'JDIp)  V  B  61 ,  Üb;  II  B  44,  3e.  Zur  Grund- 
bedeutung des  Stammes  OniT  »weit  sein«,  nicht  »weich  sein«  siehe  Friedrich  Delitzsch  in 
Franz  Delitzsch's  Psalmen-Commenlar^  187,  Anm.  1.  Es  liegt  ein  ganz  ähnlicher  Bedeutungs- 
übergang vor,   wie  in  hebr.  ann,  l'^nin,   siehe  dazu  Frz.  Delitzsch,   Psalm.''  90  zu  Ps.  4,  2. 

nashuria,  so  möchte  ich,  indem  ich  die  Form  als  Inf.  IV,  1  fasse,  lieber  trans- 
scribiren,  als  nasharm  (Haupt).  Ebenso  I  B  35  Nr.  2,  7:  v&minü  täru  sa  nahhurm  tabu 
»der  Barmherzige,  Gnädige,  zu  dem  es  gut  ist,  sich  zu  wenden«.  Dass  sa  nashurm  fäbu  in 
der  Tat  mit  Haupt  (vgl.  auch  dessen  Lautl.  86,  Anm.  7)  und  Hommel  so  zu  fassen  ist, 
und  nicht  etwa  »der  freundlich  sieh  Zuwendende«  (Friedr.  Delitzsch,  Art.  Sanherib  PBE^ 
XIII,  382),  zeigen  die  ganz  ähnlichen  Stellen  Asurn.  I,  9:  kaiti  baläti  ilu  r&m-[mi]-ii,  sa 
sipüki '  fäbu  »der  Leben  verleiht,  der  barmherzige  Gott,  zu  dem  es  gut  ist  zu  flehen«,  sowie 
die  auch  sonst  mit  unserer  Stelle  sehr  verwandte  Passage  des  Eingangs  einer  Asurnasirpal- 
inschrift  mit  einem  herrlichen  Lobpreis  der  Göttin  Istar  II  B  66  Nr.  1 ,  7  fif. :  kmät  ikribi, 
lekät  unnini,  mühiral  tasliU,  Istar,  nigUu"^  gitmaltu,  hütürtu,  sa  sam6  irsitim  tahita,  inu  kibrüt 
mätatä  kälisina  nabxi  sumsa,  kd ikit  baläti,  iltim  rfmniti  sa.  sipüsa  tabu  »die  hört  das  Gebet, 
annimmt  das  Seufzen,  entgegennimmt  das  Flehen,  Istar,  das  vollkommene  Licht,  das  riesige, 
welches  Himmel  und  Ei-de  erleuchtet,  deren  Namen  in  aller  Lande  Gegenden  genannt  wird, 
die  Leben  verleiht,  die  barmherzige  Göttin,  zu  der  es  gut  ist  zu  flehen«.  Die  obige  syn- 
taktische Fassung  von  sa  nashuria  (äbu  erhält  ihre  weitere  Bestätigung  durch  die  sumerische 
Form  gicr-an-si-ib,  sowie  dadurch,  dass  auch  sonst  »sich  zu  Jemand  wenden«  durch  sahäru 
mit  blossem  Acc.  construirt  wird,  so  z.  B.  ASKT  75,  Rev.  1  :  anäku  aradka  ashurka  is'ßka 
»ich,  dein  Knecht,  wende  mich  zu  dir,  suche  dich  auf«,  ebenso  in  den  Parallelstellen  IV  R 
67,   13a.  15b. 

U7ininu  »Seufzen«.  Für  die  Etymologie  dieses  Wortes  bleibt  es,  trotz  der  Infiuiliv- 
form  l'nenu  II  R  8,  12  cd  (vgl.  dazu  z.  B.  inösu,  Wrz.  IDJS,,  Sanh.  Grot.  53),  das  Wahr- 
scheinlichste, es  mit  arab.  J,i,  aram.  ^ifl  (SWDiJS),  vgl.  auch  hebr.  t^iSPin ,  zu  combiniren. 
Das  lange  i  der  zweiten  Silbe  folgt  aus  der  abwechselnden  Schreibweise  un-nin-nu  und  un- 
-ni-nu.  Dagegen  vermag  ich  in  Schreibungen,  wie  "^J-nm-sw  (ASKT  123,  Obv.  19),  unser  Wort 
nicht  zu  erkennen  {üninu  als  Derivat  eines  Stammes  ps  ist  eine  Unform) ;  vielmehr  wird, 
trotz  des  Ideogramms,  utnän'su  als  Infinitiv  zu  der  bekannten  Form  utn6n  zu  fassen  sein 
(s.  den  Commentar  zu  IV  B  19,  61  b).  unninu  ist  eine  Form  auf  -Inu,  wie  surkinu,  kurslnu. 
II  B  29,  36ghfl'.  wird  ««(sie  l)-m'-nM  als  Synonym  von  näku  (vgl.  hebr.  pHD)  und  n6su  (vgl. 
ne'su  »Löwe«)  aufgeführt.  II  B  8,  15cd  f.  entspricht  ihm  das  für  den  Begriff  »Trane,  Weh- 
klage«  gewöhnliche    Ideogr.    t";',    ebenso  V  K  22,   11  e — h,   wo    es    als  Syn.  der  vielen  Wörter 


1)  sipü  »beten«,  häufiger  11,  \  suppil,  z.  B.  V  R  4,  9  :  ina  stippe  sa  Ahir  u  Istar  usappü 
»in  Folge  des  Gebetes,  mit  welchem  ich  Asur  und  Istar  anflehte«.  Das  Substanfiv  suppü  »Gebet«, 
oft  auch  defektiv  supü  geschrieben,  ist  die  Form  fu'ulu,  also  eigentl.  Verbalnomen  IF,  1.  Der 
Stamm  wird,   wegen  des  Inf.   I,    1   sipü  als  HiBD  oder  ySD  anzusetzen  sein. 

2)  Vgl.  zu  nigüu  »Glanz,  Licht«,  ebenso  noch  Nimr.  58,  19,  vor  allem  H  R  20,  27 cd  ff.  : 
nifiü  »iiell,  heiler  sein,  sich  freuen«,  miy  tibbi  (ebenso  Khors.  194),  synon.  numinur,  kuil  lilibi,  unil 
andererseits  hebr.   TOS. 
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für  deu  Begriff'  «Wehkliige«  erscheint'.  Kin  jinderes  Deriv.il  (iossell»eii  Statnnies  i.st  lOniim 
»Seufzen«  IV  R  61,  15a.  Aeusserlicli  fallen  mil  diesen  Ijeidon  Wörtern  ziisaniiiien  unniiiu 
und  töninu  »Gnade«,   St.  prii,  V  R  21,   60  b.    61.   66a. 

13.  *-*-[  ""T  1  =  Istar.  Auf  die  Lesung  ninu,  nini  dieses  Ideogramms  hat  bereits 
Haupt,  SFG  29,  Anm.  2,  im  Blick  auf  die  Glosse  II  R  39,  63a  und  das  öfter  sieh  findende 
phonetische    Complemenl   -ni  aufmerksam    gemacht.     Auch    II  U  36,   .55  gh    dürfte,    vor   allem 

nach  dea  Spuren,  welche  Strassm.  6273  bietet,  sicher  zu  [ni-in-nu]  '^'"['"t  |  =  ^*~\ 
Is-lar  zu  ergänzen  sein.  Gerade  weil  dieses  nin  im  Grunde  wol  mil  nin  »HerTin«  identisch 
sein  wird,  scheinen  mir  die  Ausstellungen  .lensen's,  Z.  f.  K.  I,  306,  gegen  die  Lesung  nini, 
auch  in  der  Bedeutung  »Göttin«,   etwas  zu  skeptisch  zu  sein. 

14.  zinü.  Haupt  und  Ilommel  übersetzen  dieses  Verbum  mil  »llehenu,  letzterer 
wenigstens  noch  mit  einem  Fragezeichen,  wahrend  Haupt,  GV.  XXXVI,  kurzer  Hand  die 
Uebersetzung  Guyard's  durch  »zürnen«  für  zinü  und  sabäsu  zurückweist,  und  durch  »flehen, 
bitten«  ersetzt.  Ohne  Grund.  Guyard  (A'o^es  §  105)  und  damit  auch  Lenormant  l)ehaltea 
vollständig  Recht.  Für  die  Bestimmung  der  Bed.  von  zinü  und  sabäsu  sind  vor  allem  die 
einschlägigen  Stellen  bei  Asurbanipal  wichtig:  V  R  4,  88  f. :  ilänimnu  zgtiüM  IstarrWmnu 
säbsäti  unih  ina  takribti  u  6r-sa-ku-mal  »ihre  erzürnten  Götter,  und  ihre  aufgebrachten  Göt- 
tinnen beruhigte  ich  durch  Gebete  und  Klagelieder«;  ferner  V  R  6,  107  fl".:  Nanä  sa 
I.  M  VI.  C  XXXVI  sanciM  tasbuhi{vav.  sii),  tallilm,  lü'sibu  kirib  Elumti,  »Nanä,  welche  1636  .lahrc 
lang  zürnte  (oder  gewichen  war),  hingegangen  war  und  sich  niedergelassen  hatte  in  Elam«. 
Besonders  eine  Stelle  ist  für  das  Verbum  zinü  sehr  instruktiv,  welche  Haupt  für  seine 
Uebersetzung  »flehen«  ebenfalls  cilirt,  aber  wol  nicht  recht  verstanden  hat.  Es  ist  dies  der 
Text  IV  R  62,   Nr.  2  Obv.     Hier  ist  vor  allem  der  Zusammenhang  im  Auge  zu  behalten,   der 


l)  Z.  6  und  68;  diintu  »Träne«,  St.  ysT;  Z.  7  und  44:  takribtu  »Gebet«  (siehe  die 
Vorbemerkungen  S.  1,  Anm.  3);  Z.  8  und  45:  tazzimtu,  oder  defektiv  tazimtu  »Wehklage«, 
ebenso  Nimr.  8,  \i.  29;  V  U  35,  9 ;  11  K  47,  29b;  III  R  60,  21  :  tazimtum  u  tassuhtum  (lu  ist 
natürlich  Fehler  von  III  R  für  su,  vgl.  ibid.  Z.  72.  86),  und  daher  wol  auch  II  R  47,  10  cd: 
ta-su-uh-tu  =  ta-<t^-tu  mit  einem  neuen  Liiutwerte  zim  tazimtu  zu  lesen.  Stamm  ist  DT5.  Es  folgt 
dies  aus  der  Schreibung  tazzimtu  vgl.  mit  Asurb.  Sm.  i'iO,  27:  amhur  sakilti  Istar  a-zi-ma  (var. 
az-zi-ma)  ana  tarsiia  akmes  Sapalia  ilüssa  uMpd  illakä  dimda  »ich  ging  an  die  hehre  Istar,  flehte 
vor  ihr,  beugte  mich  vor  ihr  nieder,  verherrlichte  ihre  Gottheit,  wahrend  flössen  meine  Tränen«; 
Z.  9.  46.  66:  girrdnu  oder  garrdnu  »Tränenlauf«  St.  T15,  vgl.  dazu  oben  S.  H,  Anm.  I; 
Z.  12.  53.  63:  bakü  »weinen«  St.  "^sa;  Z.  13.  51  :  sihtum  »W^ehgeschrei«,  vgl.  hehr.  WS,  nms ; 
Z.  14  und  52:  nissatu  »Wehklage«,  St.  DD3  »wehklagen«,  ebenso  im  Aramäischen,  siehe  den 
Comment.  zu  IV  R  61,  5a;  Z.  42.  H:  tdnihu  »Seufzen«,  St.  Ui^üi  »seufzen«;  Z.  47:  hubbu 
»Geschrei«,  St.  habdbu,  synon.  §asü,  naydyu  \l  R  29,  19d;  49,  60gh  fl. ;  Z.  48:  maddnu  »Geheul«, 
St.  maddnu  »heulen«,  syn.  damdmu,  davon  mandinu  (für  maddinu,  Form  fd'^ilun]  syn.  dwnämuW  U  6,  6/7  b  ; 
Nimr.  72,  31,  in  der  Form  mi-di-nu  (entw.  =  midinu  oder  defekt,  für  middinu)  I  R  28,  23a,  mindinu 
(=  middinu]  Lay.  44,  17,   mi-da-nu  {^  middnu)   Nimr.  13,  1.    [Schon  Ilommel,   Säugethiern.  319, 

Anm.  1,  führt  diese  Wörter  auf  einen  Stamm  y\12  zurück.  Ob  sie  aber  mit  arab.  ^.lX^  »Löwe« 
zu  combiniren   sind,    wie   Hommel  dort  ii.  p.    35.   293  annimmt,    scheint  mir  mehr  als   zweifelhaft, 

da  für  ass.  maddnu  eben  Alles  auf  die  Grundbedeutung  »heulen«  hinweist,  während  arab.  ^^yXli 
eine  ganz  andere  Bed.  hat];  Z.  49:  iigü  »Rasen,  aufgeregtes  Gebet«,  vgl.  hebr.  "ji^'ac  und  die 
Vorbemerkungen  S.  1,  Anm.  2;  Z.  50:  ra-ma-at  ra-di  eni,  am  besten  wol,  da  ra-ma-at  nach 
einer  Milteilung  von  Herrn  Prof.  Delitzsch  im  Original  mit  kleiner  Schrift  geschrieben  ist,  als 
ramdt  eni  »Schlatl'scin  des  Auges«  oder  radi  eni  »Fliessen  des  Auges«  zu  fassen. 
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zwischen  den  Zeilen  öO  11.  einerseils,  nnd  61  II'.  andererseits  l)eslelil.  Während  die  ersleroii 
Zeilen  Inlinilivsätze  bieten,  eingeleitet  durch  die  Conjunktion  una,  geben  die  letzteren  Zeilen 
dieselben  Gedanken  im  Verbum  linituni;  so  lesen  wir  z.  ß.  Z.  51  f.:  üillis  una  äalluki,  a 
kissu^  ana  kasädi,  nih  kälisu  ilisu  ana  mahäri,  u  nindabihi  ana  rämi,  ilänisu  z&nül  itti'su  ana 
salämi  hihit  pisu  ana  magäri  etc.  »auf  dass  er  herrschergleich  dahin  wandle,  und  Gnade  f?) 
empfange,  auf  dass  seine  lliindeerhebung  sein  Golt  annehme  und  er  seine  Opfergabe  liebe, 
dass  die  ihm  zürnenden  Gcitter  sich  gnädig  ihm  zuwenden,  die  Hede  seines  Mundes  (d.  i. 
sein  Gebet)  genehm  sei«  etc.,  wogegen  Z.  62  If.  bietet:  üäniki  säm'U  ütisu  isdlamii,  u  /i8Ä('?)-s?t 
ikasad,  Milliii  iUallak  »die  ihm  zürnenden  Götter  wenden  sich  ihm  gnädig  zu,  und  Gnade 
empfängt  er,  herrschergleich  wandelt  er  dahin«.  Vgl.  ferner  IV  R  58,  24  b  mitten  in  der 
Aufzählung  der  verschiedenarligsten  Uebertretungen :  ilisu  u  Istorim  iUisu  uzannu?  »hat  er 
seinen  Golt  und  seine  Göttin  zum  Zorn  gegen  ihn  gereizt?«;  IV  li  8,  19/20a:  ittiku  linvh  iibhi 
iliia  u  Ikariüi  si-nu-t[i]  wo  auch  Jensen,  Z.  f.  K.  I,  294  richtig  übersetzt  »iratus«.  Aehnlich 
11  R  51,  18e;  IV  R  67,  11.  39.  40a.  In  den  Omentafeln  findet  sich  die  Phrase:  ildni 
s&nüt6  ana  mät  ilärüni  »die  zürnenden  (oder  gewichenen)  Gölter  kehren  nach  dem  Lande 
^zurück«  II  R  61,  75a;  III  R  56,  7a,  oder  ildni  sdhsi'ilum  ana  mäli  itärüni  111  R  65,  IIa. 
IV  R  66,  39a  bietet  sabdsu  gei'adezu  im  Pai'allelismus  mit  6z4ztt  »zürnen«,  udd  K.  143 
Rev.  2  (vgl.  llalevy,  Doc.  rel.  T.  60)  lesen  wir  Islana  z&nituin  silim  iltiia  parallel  Uiiji  gugu 
(Fehler  für  Ugiigu't)  iibbaka  linüha.  Dass  sabdsu  und  zinü  in  der  Tat  urspr.  »sich  abwenden, 
weichen«  bedeuten,  geht  schon  mehr  oder  weniger  aus  den  obigen  Stellen  hervor,  und  wird 
durch  die  folgenden  ausser  Zweifel  gesetzt:  V  R  60,  ■14c:  Samas  ....  sa  ...  .  isbusu  kisddsii 
.  .  .  .  sal'tma  irsima  usahhira  panisu  »Samas,  der  seinen ,  Hals  abgewandt  halle,  gewährte 
Gnade  (eig.  Zuwendung)  und  wandle  zu  sein  Antlitz« ;  Lesest.'' 81,  30  f.:  kisddsu  ina  sabäsistt 
uzzairn  iil  imälmrm  il  mamman  »wenn  er  seinen  Hals  abwendet,  so  kommt  seinem  Zorne  kein 
Golt  gleich«;  K.  143  Rev.  8:  löra  kisädka  sa  tasbusu  eiiia  »wende  zu  deinen  Hals,  den  du 
abgewandt  von  mir«;  Louvre  Nr.  3554  Rev.  9  (vgl.  Halevy,  Doc.  rel.  T.  64)  rükti  lissähra, 
zini'i  litüra  »der  Ferne  wende  sich '  her,  der  Gewichene  kehre  zurück!«.  V  R  48,  28.  29  d 
scheinen  gab-ra{mahdru)  ahn  uud  zinüt  uM  »Vorrücken  des  Feindes«  und  »Zurückweichen  des 
Feindes«  Gegensätze  zu  bilden,  ßeachte  auch  IV  R  64,  55a  vgl.  mit  IV  R  56,  25b,  wo,  wie 
es  scheint,  sabdsu  parallel  öMikn  steht.  —  Darnach  wird  auch  das  Ideogr.  sa-dib-ba  nichts 
anderes  bedeuten,  als  »weichen,  vom  Herzen  gesagt«  [dib-ba  ist  ein  gewöhnliches  Aequivalent 
von  L'k'ku).  Reachle  auch  IV  R  3.  28a.  wo  kis'^  iihbi,'  mit  demselben  Ideogr.  sa-dib-ba,  pa- 
rallel kima  SU  iibbasu  nashu  steht.  Ebenso  ist  wol  das  Ideogr.  für  sabdsu:  gu-sub-ba'^  11  R 
29,  10  cd  als  »Hals  +  wenden«  aufzufassen.  Für  die  Etymologie  von  zim'i  ist  in  Erwägung 
zu  ziehen,   ob   es    nicht  wenigstens  teilweise    mit   hebr.   HDT  zusammenzustellen,   und  letzleres 


i)  Die  Lessung  kis-su  ist  nicht  ganz  sicher,  zumal  Zeile  02  IV  li :  iz]  für  t^J  bietet.  Zum 
Sl.  TC1E3  »lieben«  vgl.  übrigens  V  U   i\,    56  a:   kissu  =  tdru. 

t)  kis  libbi  darf  durchaus  nicht  mit  hebr.  D^D  zusammengebracht  werden,  wozu  Jensen, 
Z.  f.  K.  I,  .302,  Anm.  4  geneigt  ist.  kis  ist  vielmehr  st.  c.  von  kissu,  was  Folgendes  beweist.  Neben 
ia-dib-ba  entspricht  als  Ideogramm  auch  ia-gig  ASKT  180,  V,  likir-giga  ASKT  82/83,  23;  IV  K  3, 
44/45 b  (an  letzterer  Stelle  ist  natürlich  gig  zwischen  ligir  und  ga  nur  durch  Versehen  ausgefallen). 
IV  K  15,  37/38  b  entspricht  nun  aber,  obwol  die  Stelle  etwas  defekt  ist,  sicher  ia{g)-gig  und  kussu. 
kdssu,  kussu  und  kissu  als  die  Segolatformen  des  Stammes  /fca.sdsM  »abschneiden«  finden  sich  aufgeführt 
II  li  15,  I  e  f  IV.  Aas  libbi  bietet  IV  R  66,  ttib:  ana  hussi  [hasäsu  »abschneiden«  z.  B.  Asurn.  I,  23) 
u  Ims  libbi  likattd  SanilteSa.  IV  R  6,  21  a  lesen  wir  geradezu  die  Redensart  Iibbasu  ikä.ms.  Beachte 
endlich  noch  II  R  62,  28 ab:  nasdhu  ia  kis  libbi,  womit  der  obige  Parallelisnius  kig  Jibbi  und  ga 
Iibbasu  nashu  im  schönsten  Einklang  steht. 

3)  Vgl.  zur  Bed.  »wenden«  von  s'ub-ba  II  R  12,  29ab  [=  taru),  II  U  48,  42er  {=  lapätu), 
II  K  36,   6  4sh    (=  abäku)  etc. 
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in  der  Bedeutung  »verwerfen,  Verstössen«  nicht  Uberiiaupt  von  arab.  ^:  zu  trennen  ist. 
Auch  ist  zu  bemerken,  dass  n?T  an  vielen  Stellen  des  A.T.  absolut,  ohne  Objektsaccusativ, 
gebraucht  wird,  wo  eigentlich  die  Bed.  »zürnen«  fast  besser  passen  würde,  als  »verwerfen«. 
Die  Zusammenstellung  Halevy's,  Doc.  rel.  57  mit  hebr.  njT  dagegen  fällt  schon  durch  die 
Infinitivforni  sinü,  welche  auf  O)  oder  V  als  dritten  Badikal  hinführt.  —  Die  syntaktische 
Fassung  unseres  Satzes  hängt  wesentlich  davon  ab,  ob  man  isäsüki  als  Plur.  fasst  und  auf 
üu  und  Istar  bezieht  (so  Haupt  und  Hommel)  oder  als  Sing,  mit  dem  Büsser  als  Subjekt. 
Ich  entscheide  mich  für  die  letztere  Fassung,   welche  auch  das  Sumerische  nahelegt. 

isäsüki.  A«  ist  das,  der  Analogie  nach  längst  erschlossene,  aber  seltener  zu  belegende 
Verbalsuffis  der  2.  Pers.  Fem.,  ebenso  ASKT  123,  Obv.  13:  uddikl;  ibid.  Rev.  2:  aptasilki; 
Rev.  8:  iskunki;  Rev.  10:  ikbiki;  Nimr.  14,  9:  hisiribki,  vgl.  ib.  5.  7;  Sintfl.  IV,  44: 
irägigki,  sowie  öfter  IV  R  63,  Rev.  Col.  HI. 

15  f.  Die  Ergänzungen  zu  Anfang  dieser  beiden  Zeilen  sind  ASKT  122,  18  f. 
entnommen. 

gid-ba-an-na-ab.  Die  Parallelstelle  ASKT  181,  XII,  Obv.  1/2  bietet  gi-ba-an- 
-si-ib  =  käti  sabat.  nah  und  iib  enthalten  die  Objektsbezeichnung  (vgl.  oi)en  S.  21),  während 
ban  zur  Bezeichnung  des  Imperativs  dient.  Beachte  zu  letzterer  Ausdrucksweise  u.  a.  ASKT 
121,   Obv.   6  und  8:  ba-an-mar  =  supuk,  sukun. 

16.  käta  sabätu,  eine  im  Assyrischen  sehr  belieble  Redensart  für  »helfen,  aus- 
helfen«, vgl.  z.  B.  Asurb.  Sm.  100,  19  f.:  nirba  usöbilsüma  asbat  kütsu  »Getreide  liess  ich 
ihm  zuführen,  half  ihm  (dadurch)  auf«;  HI  R  27,  84b:  käta  Sin  Nusku  asbat  usSrib  u'sisib 
ina  parak  däräti;  V  R  64,  18b  ff.:  kätim  Sin  Nin-gal  Nusku  u  Sa-dur-nun-na  (vgl-  52,  17a; 
H  R  59,  16  c)  .  .  .  ultu  Bäbili  ....  asbatma  ....  us6hib;  sowie  die  ähnlichen  Redensarten  im 
Eponymenkanon.  IV  R  67,  57b  bietet  käta  sabätu  geradezu  in  Parallelismus  mit  ?■««(<  »helfen«: 
ul  irüsa  ili,  käti  ul  isbat.  Besonders  in  Eigennamen  ist  diese  Phrase  sehr  beliebt,  z.  B. 
Nabü-käti-sabat  V  R  7,  47;  II  R  64,  9d;  ....  -ina-puski-u-dannati-käti-sabat  V  R  44,  59  cd. 
Neben  käta  sabätu  findet  sich  auch  käta  tamä/ju,  so  V  R  6,  119:  käta  ilütisa  rabiti  atmuh 
(vgl.  dazu  lamähu  =  sabätu  V  R  47,  18/1 9a);  sowie  idä  sahäru:  Sanh.  IV,  40:  idä'su  ishuni, 
parallel  illiku  risüssu.  Der  Vergleich  mit  altteslamentlichen  Stellen  drängt  sich  von  selbst 
auf,  z.  B.  Jes.  41,  13:  T(5i»i  p'^T'!'.^  parallel  T^-^niT? ;  Ezra  1,6:  qw-ibsa  nni"Ii3  IpTH  u.  v.  a. 
Stellen.  Damit  ist  aber  auch  die  sumerische  Phrase  su-gid  als  semitischem  Gedankenkreise 
entsprungen  erwiesen. 

sabätu  gehört  zu  den  wenigen  Verben,  welche  ihr  Präteritum  I,  1  auf  o  bilden. 
Dahin  gehören  noch:  ilniad,  imhas,  iplah,  ipsah,  isla!  »er  liess  sich  nieder,  sank«  (Asurn.  III, 
133;  I  R  27,  Nr.  2,  3;  Stand.  15;  Lay.  45,34;  ASKT  89,  18;  Nimr.  11,  12.  18),  irkab, 
itkal  (z.  B.  V  R  65,  30a),  itbal.  Neben  isbat  findet  sich  bei  Asurn.  (z.  B.  I,  67.  81.  113. 
115;  II,  10.  24  etc.)  und  Salm.  (z.  B.  Ob.  134;  Mon.  74.  86)  auch  die  Form  isbut,  wie 
auch  takälu  die  doppelte  Form  ilkul  und  itkil  bietet. 

Rev.  1.  za-ü-na.  Zu  der  sumerischen  Postposition  na  ist  Haupt,  CV.  XXXll  zu 
vergleichen. 

si-di  =  sutäsuru.  Pinches  (z.  B.  TSBA  Vlll,  167  f.)  liest  si-sa,  aber  die  Lesung 
si-di  dürfte  gesichert  sein.  Zu  si,  das  aus  sig  abgeschwächt  ist,  vgl.  V  R  50,  41/42 a:  sa 
utukku  limnu  Üisu  isiru^  (sum.  an-si-in-si[g)-ga]  »auf  welchen  der  feindliche  Utuk  (geraden 
Weges)    losstürzte«.     Zur    Lesung    di  beachte,    trotz    der    sonstigen   Gleichung    guhu  =  känii, 

V  R  21,   5ef:    *^]]  ^f  =  kann    im  Zusammenhalt  mit  V  R  50,  29/30 a:    ^  "J^ff  {]^   = 


1 )   Beachte,    dass   sumer.    si    dem    ass.    ^V"'  auch  in  dieser   speciell   semitischen   Ausdrucks- 
weise  (vgl.  auch  d:is  Hebräische,  z.   B.    1.  Sam.   6,    12)   »den  geraden  Weg  einschlagen«  folgt. 
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kiUUy  sowie  die  lin])er;i(ivforiii  si-d(>-ih  ^  liini  l\  R  23,  5c,   welche  wahrscheinlich  aus  si-di-ab 
contrahirt  ist. 

Dass  liKj  an  unserer  Stelle,  statt  der  sonst  gewöhnlichen  Bedeutung  »haben«  [im], 
die  Bedeutung  »sein«  (isä)  wiedergibt,  bemerkt  sehr  richtig  bereits  Jensen,  Z.  f.  K.  I,  302, 
Anni.  3,  anlässlich  der  Stelle  IV  R  3,   9a,   wo  derselbe  Fall  vorliegt. 

2.  älä,  Nebenform  zu  6li,  so  auch  Asurb.  Sm.  174,  39;  IV  B  12,  4.  Eine  andere 
Nebenform:  elü  bietet  Nimr.  6,  47;  9,  IS;  42,  2  var. ;  SintO.  1,  6  var.  (nach  Haupt, 
KAT2  494).  Die  kürzeste  Form  äl  endlich  findet  sich  öfter  in  dem  Texte  IV  R  12;  auch  IV  R 
13,  6b;  Sanh.  Grot.  56  (vgl.  mit  Lay.  38,  17);  V  R  50,  IIb.  äli  in  der  Bed.  »über,  ausser« 
begegnet  z.   B.   auch  V  R  6,   4  :   nakru  mnäma  l'U  niiii  katsu  lä  übilu  itia  libbi. 

3.  '^ff'^  ist  die  kürzere  Form  für  nfV"  y^[[-  Diese  fungirt,  wie  Delitzsch  er- 
kannt hat  (siehe  Lotz,  Tig.  173,  Anm.  2;  Baer,  Über  Ezechielis,  XVIII),  auch  in  der  Schreib- 
weise des  Tammuz  als  •'»"i  t^^  *"IT^  d.  i.  aplu  känu.  *"|  [V"  t£:ll  ist  vielleicht  besser 
zud-da,  als  z-id-da  zu  lesen.  Wenigstens  gibt,  nach  Strassni.  6068,  die  Tafel  K.  2107  zu 
>-]fy'^  in    der  Bed.  nnsähu   die  Glosse  V"*"!!!    d.  i.  zud^. 

i-däbar-mu-un-si-ib  =  naplisinni.  Vgl.  dazu  i-dd  mu~im-si-in-bar-am-m6-6n 
=  lü  ippalsü-imiima  V  R  62,  41  ;  i-d6  mu-un-si-in-bar  =  ippalissima  ASKT  120,  Rev.  7/8, 
sowie  Hommel  in  Z.  f.  K.  I,  219. 

5.  ti-än-tü-in^pasähu.  Die  Ideogramme  iüv  pasähu  finden  sich  fast  alle  beisammen 
in  dem  Vokabular  II  R  26,  16 cd  ff.  Z.  16  wird  natürlich  '-VWT:?^!  l)ielen,  Z.  17  vielleicht 
■^I  ^I  (nach  IV  R  21,  25.  27.  35  b),  Z.  18  entweder  ^'-]\  ^f  oder  ^'-]'\  '^^T  .  Z.  19 
enthält  unser  Ideogr.  t6-6n-tS-6n,  welchem  IIR27,  48gh  kabäsu  (sa  imli)  »niedertreten,  auslöschen 
(vom  Feuer  gesagt)«,  ASKT  126,  27,  sowie  in  der  bekannten  Ilammurabi-bilinguis :  bilü,  bullü 
(hebr.  ybs)  »vernichten,  vertilgen«  entspricht.  Aehnlich  ist  >- y  y^^fäf^l  Ae(|uivalent  für  rapü'^ 
»schwach  sein«,  II,  1  und  III,  1  »schwächen,  tilgen,  vernichten«  (vgl.  hebr.  nsi).  So  entspricht 
IV    R    15,    37/38  b    suruppü,    ebenso    IV  R    1,    1/3  a    (wo    natürlich    '-^    ]}  [      ]  JZ]  in 


i]  Nach  einer  Milteilung  von  Herrn  Prof.  Delitzsch  erscheint  auf  derselben  Tafel  •'|  [^  mit 
der  Glosse  ^'""l  als  Aequivalent  von  napiüu.  Delitzsch  denkt,  vielleicht  nicht  ohne  Grund,  daran, 
dies  für  den  Ursprung  des  Namens  Siaovd-Qog  zu  verwerten.  Dass  Adrahdsis  nur  ein  Beiname  des 
T  ■^1  »"[  ["V^  sei,  ist  durch  nichts  bewiesen,  vielmehr  scheint  Adrahdsis  eine  ganz  andere  Persönlich- 
keit, nämlich  ein  Diener  Ea's,  zu  sein  (siehe  dazu  bereits  Delitzsch  ia  B.ier,  liber  Danielis  etc.  VI). 
T  ■^T  »-(["i*^  ist  assyrisch  wol  nicht  6'arnai-napistim  (Haupt),  sondern  Pir-napiStim  »Spross  des 
Lebens«  [pir  ist   der   regelrechte  st.   c.   zu    pir  u    »Spross«)     zu    lesen    (ähnlich    bereits    Delitzsch, 

Par.  149).  Sumerisch  hiess  Pir-napisti  aber  wol  Giz-zud.  Dass  auch  die  Lesung  giz  für  | 
in  der  Bed.  ;«>'?<  nicht  aus  der  Luft  gegriffen  ist,  dazu  Folgendes:  S*"  297  und  298  entsprechen 
2)iru  und  pilü  demselben  Ideogr.  t-<^-  Nach  II  R  26,  48ef  ff.  scheint  jyilü  ein  Synonym  von 
pisü  »weiss,  hell  sein«  zu  sein.  Nun  enlspricht  aber  ibid.  Z.  50  jji'stt :  |  mit  der  Glosse  gis-su. 
Vgl.  ferner  II  R  32,  48c,  wo  f  ^^j  die  Glosse  gi,  d.  i.  wol  abgeschwächt  aus  giz,  zu  ent- 
sprechen scheint. 

2)    Streng  auseinander   zu   halten  ist  rapti  von    dem  synonymen  rdbu,   über  welches  Lyon, 

Sarg.  61,  19  ausführlich  gesprochen  hat.  Ich    glaube   (gegen  Lyon  und  Jensen,   Z.  'f.' K.  I,  293), 

dass  in  der  Stelle  IV  U  8,  3  und  6a  die  beiden  Verba  räbu  und  rajni  vorliegen;  wie  sollte  sonst 
in  Z.   6  das  lange  ü  erklärt  werden? 
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""TTKTSf^I  ^u  corrigiren  ist),  K.  4197  bietet  nach  Lesest.^  65,  Anm.  9  surpü^  als  Aequi- 
valent  desselben  Ideogramms.  t6-6n-ti-6n  ist  aber  schwerlich,  wie  meist  angenommen  wird, 
eine  phonetische  Schreibung  für  »"Yy^Kl^l;  denn  erstens  kommen  beide  im  Parullelismus 
neben  einander  vor,  z.  B.  IV  R  22,  46.  48b,  sodann  ist  die  Verlängerungssilbe  IIj^t^T 
des  letzteren  Ideogramms  nach  der  Variante  \|Jlp  IV  R  1 ,  2b ^  nicht  nö,  sondern  df  zu  lesen. 
Vollends  ist  der  Vorschlag  Jensen's,  Z.  f.  K.  I,  313,  Anm.  2,  '^'^^  in  8"=  242  als  Fehler  für 
V"!  zu  betrachten,  durchaus  zurückzuweisen.  Es  zeigt  dies  Folgendes :  Das  Ideogramm 
*"  T  Tf^TS^I  'Sf  'ii't  Jem  ähnlichen  Ideogr.  *"y  ^|  aufs  engste  bedeutungsverwandt.  So 
hat  *"  Y  j^l    ebenfalls   die   Bedeutung   bilü,    bullü   »vernichten,    auslöschen,    tilgen«:    II  R  62, 

aScdff. :  bu-ul-lu{sic\)-u  sa  napisti;  II  R  24,  63  cd:  {]>-  (dial.  für  '^ffV')  '^W  M 
=  bullü  sa  napis[tm];  Lotz,  Tig.  86;  K.  2107,  Obv.  19/20  (vgl.  Lotz,  Tig.  86  und 
Strassm.  6068):  r.iuballü;  ferner  rapn,  so  in  dem  für  die  vorliegenden  Ideogramme  sehr 
wichtigen  Vokabular  V  R  22,  Nr.  1,  Obv.  Hier  stand  zunächst  (nach  II  R  26,  lab)  in  Zeile 
22d  :  mr-pu-u,  als  Aequivalent  zu  Sf^y  }}  »^V,^! ■  Z.  25  ist  zu  lesen  i<}-<>  =  y}  »-^f  {^^ 
=  pa-ki-hu.  Dies  wird  zur  Gewisheit  durch  einen  Vergleich  dieser  und  der  drei  folgenden 
Zeilen  {pamhu,  halpü ,  suripü)  mit  IV  R  62,  2a;  65,  9a  (""  T  fif^TSf^l'  halpä,  mripi'i). 
Damit  ist  zunächst  die  Lesung  sä-ä  in  S°  gesichert.  Das  Vokabular  zeigt  weiter,  dass  s6  aus 
urspr.  säg  abgeschwächt  ist ,  woraus  weiter  folgt,  dass  >"  y  y^^yjlfr|-(/ö  höchst  wahrscheinlich 
kad-d^  zu  lesen  ist.  Zeile  29  bietet  nämlich  si-ig  =  [y  |  ^tyjf^  =  sii-ru-iip-pii-[u] .  Da 
aber  erstens  die  Ideogramme  ^yl^jpf  und  *~Y^\  bedeutungsverwandt  sind  (vgl.  z.  B.,  für 
die    dem   ersteren   Zeichen    gewöhnlich   zukommende    Bedeutung    ramälai,    '~Y^\   =  ramäkn 

II  R  57,  35cd;  III  R  67,  67 cd;  II  R  32,  8ef),  und  somit  auch  ^ySw  '"»•  '^VT'f<T!f:f' 
da  ferner,    wie  wir  oben  sahen,    suruppü  geradezu    auch  als  Aequivalent  des  letzteren  Ideo- 

grammes  erscheint,  so  wird  es  nicht  unberechtigt  sein,  auch  für  "^ y  |!f^yäf:|  die  Lesung 
s(^g  zu  statuiren.  Interessant  ist  dann  weiter,  dass  auch  das  Ideogr.  |y  '~'~\  nach  Z.  31  die 
Aussprache  s^g  hat,   und  zwar  in  der  Bedeutung  zunnu,  surpi't,  mrpii,  womit  natürlich  wieder, 

wie  schon  Haupt,  ASKT  217,  Nr.  85  vermutete,  sfyj  =  '^^['■^tll  ==  kikuminalu  zu  com- 
biniren  ist.     Auch   das   Vokabular  V  R  38,  27abc   ist   meiner  Ansicht    nach  folgendermassen 

zu  verstehen:  [m-]ug  z=  *j^  =  rapü ,  ruppü ,  tarpütu  (vgl.  übrigens  auch  V  R  40,  35 cd). 
Die  Lesung  hg.  sM  erhält  noch  dadurch  eine  weitere  Bestätigung,  dass  iu  dem  oben  er- 
wähnten Vokabular  K.  2107  >-V>^T  '«  dei"  Bed.  muhallü  die  Glosse  'j^'^lff  (*«rf)  hat. 
Daraus  ist  in  Verbindung  mit  dem  Vorhergehenden  zu  schliessen,  dass  in  smi7(6M(/),  sud  —  s6g, 
s6d  nur  vokalisch  differenzirte  Aussprache  der  nämlichen  Wiu'zel  vorliegt.  Auffallend  könnte 
seheinen,  dass  schon  im  Hauptdialekt  verschiedene  Stellen  die  Lesung  sM  statt  hg  fordern; 
indess  ist  ja  auch  das  nicht  ohne  Analogie,  vgl.  tu  neben  tin  im  Hauptdialekt,  und  andere 
Beispiele    mehr.  —  Das    Ideogr.   tä-&n-t6-Hi   ist   die   reduplicirte  Wurzel  Un,  weiche  ihrerseits 


\)  Darnach  dürfte  auch  der  bekannte  Serienname  *~y  *j^*~  aufzufassen  sein.  Das  erste 
Wort  dieser  Serie  war  gewis  iurpil,  d.  h.  das  Verbaladjektiv  zu  III,  4  von  rapü,  während  iuruppü 
ein  solches  einer  Pl' el-Saf' el-Bildung  i.st. 

2)  Zeile  66a — 2b  enthalten  jedenfalls  Dämouennamen ,  und  zwar  so,  da.ss  diesen  ganze 
Sätze  als  Namen  beigelegt  sind,  ähnlich  wie  II  R  56,  16.  Hab:  Mind-ekul-bcli  und  MinCi-iSH-heli. 
Assyrisch  raiissten  die  betr.  Zeilen  etwa  lauten:  M:  bubiUa  ina  Uiia,  akäla  liiknl;  hJ :  siUna  inu 
iiiia.    me   tuSli;    ii'i  :    in  ta   ina   iiiia,   Samna   lupiui;    Iti:    li  bu   iiia   isiia,    ana  süni  liUib. 

i- 
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wieder  zu  k'  abgeschwächt  ist  V  R  40,  12cd  ff.  :  t6  =  iiülm,  pasähu,  hullu ,  Z.  17  viell. 
ru-up-[pu-u] ,  Z.  9  viell.  li-6-\bu\  im  Zusammenhalt  mit  II  R  45,  22g h:  td  =  ln--\bu\  und 
kd-d&  =  li'bu  IV  R  1,  23/24  0  (2  b). 

6.  ahulapia.  Haupt  schreibt  a-hu-tan[1)  »Erlösung«  und  bespricht  dieses  Wort 
ausführlich  CV.  XXXVI.  Die  richtige  Lesung  und  Bedeutung  bietet  V  R  47,  6b:  ikbd  a-hu- 
-la-pi  tj  ^1*"'  sünuhma.  a-hu-la-pi  ^=  adi  mati  »er  spricht  ,wie  so  lange  noch?'  und  seufzt 
heftig«,  kibn  ahulup,  wörtlich:  »sprechen:  ,bis  wann?  (seil,  soll  Ruhe  eintreten)'«  ist  eine 
stehende  compendiarische  Ausdrucksweise  der  Busspsalmeu  und  Texte  ähnlichen  Inhalts  für: 
»um  Gnade  flehen«,  und  wird  besonders  gern  von  den  um  Fürbitte  angerufeneu  Gottheiten 
gebraucht.  Dass  diese  Auffassung  die  richtige  ist,  zeigt  vor  allem  ein  Vergleich  mit  IV  R 
18,  12b  ff'.,  wo  es  von  den  um  Fürbitte  angerufenen  Goltheilen  heisst:  mati  nüh  likbika  »,bis 
wann  wird  er  ruhen?'  mög'  er  zu  dir  sprechen  I«  Die  Bedeutung  »bis  wann?«  ausserhalb  der 
speciellen  Phrase  kibü  ahulap  liegt  vor  IV  R  30,  22c  ff.:  uhidap  unmibi'sa  ikkamü  a/mlap  ussu- 
bisa  ikknsü  »bis  wann  wird  ihr  Emporwachsen  (iDS)  gehenmit,  bis  wann  ihrem  Empor- 
spriessen  C^V^S)  Einhalt  getan  werden?«  Die  specielle  Redensart  findet  sich  dagegen  noch 
IV  R  11,  32a:  kalü'^  ahulap  lib[siol)-bi-ka  id  ikäbi  »der  kalü  hat  nicht  gesprochep:  , bis  wann 
dein  Herz?  (seil,  möchte  es  sich  beruhigen)'«;  IV  R  61,  29a:  inhu  u  rgma  ahulap  likbüka 
»,Ruhe  und  Gnade,  bis  wann?  (seil,  soll  sie  kommen)',  mög'  er  (Ea)  zu  dir  (der  Gottheil, 
nicht  dem  Büsser!)  sprechen!«;  und  vor  allem  in  der  von  Haupt  nicht  beiücksichtigten  Stelle, 
auf  welche  mich  schon  vor  Erscheinen  der  2.  Hälfte  von  V  R,  als  die  richtige  Lesung  an  die 
Hand  gebend,  Friedrich  Delitzsch  aufmerksam  gemacht  hatte:  IV  R  66,  6a  ff.:  [ina 
ikri\bi  u  tislüi  izzasku,  [ina  ki]büka  ilim  lizziz  töslitsu  likbiku,  [lkar]su  lizzizma  a-hu-la- 
-bi-su  likbika  »Mit  Gebet  und  Flehen  tritt  er  vor  dich.  Auf  dein  Geheiss  möge  sein  Gott 
hintreten,  sein  Gebet  dir  verkünden,  möge  seine  Göttin  hintreten,  ,bis  wann  soll  er  (Ruhe 
finden)?'  zu  dir  sprechen!«  Von  der  Grundbed.  »,bis  wann  (Ruhe)?'  sprechen«  aus,  bekommt 
kibü  ahulup  allerdings  schliesslich  fast  den  Sinn  »jem.  Frieden  verkünden«,  so  in  der  Stelle 
IV  R  62,  45b:  [ina]  paras  piki  xa  lä  nakar  ana  puläni  apal  puläni  likkabt  ahulap;  ähnlich 
auch  in  den  beiden  von  Haupt,  a.  a.  0.  beigebrachten  Stellen.  Endlich  sei  auch  an  den 
bei  Strassm.  225  aufgeführten  Eigennamen  A-hu-lap-ia   erinnert.  —  Die  Ideogramme  geben 


1)  Dass  fz]  i^\*~  ideographische  Schreibweise  für  einen  ailverbiellen  Ausdruck,  syn.  rabii, 
ma  dis ,  dannis  elc.  ist,  lehren  zahlreiche  Stellen,  z.  B.  Sanli.  VI,  60;  Konst.  07.  8;>;  Bav.  .'S; 
Kuj.   4,    H.   37.   38;   V  R   65,    30a;   III  R  51,    23.   25d. 

2)  In  Z.  30 — 37  werden  drei  Prieslernamen  genannt:  a)  pdsiiu  (so  auch  in  Z.  30  zu 
ergänzen),  vvörllich  »der  Einreiber«,  in  Folge  seines  speciellen  Geschäftes,  des  paiiKu,  hei  den  Be- 
schwörungshandlungen so  benannt,  Ideogr.  ■«^•^»"I  [  [  \—  d.  i.  ruiu  (■*X'"'"1 1 1  phon.  Schreibung  für 
"^It^^y,  vgl.  II  U  35,  42cd)  -I-  pasäsu;  vgl.  dazu  II  R  25,  30ef;  Nimr.  17,  49;  19,  44  (wo 
ebenfalls  der  Priestername  pdsiiu  vorliegt,  und  nicht  etwa  von  »Seegetier«  die  Rede  ist);  IV  R  1,  1b; 
V  R  23,  51a — d;  V  R  52,  57/58b.  b)  kalü,  wol  Lehnwort  von  der  .sumer.  Wrz.  kal  »hoch, 
angesehen   sein«    (vgl.    mahhü    von  mag),   Synonym    des  Prieslernamens  lagaru.      Vgl.   dazu  II  R  32, 

15.  16  ef  {lahar  dial.  für  ^  }],  lagar,  V  K  38,  8gh);  II  R  21,  39  cd:  J^f  Jt!  (d-  i-  sikaru 
-\-  rubii]  =  IcaM  eine  sal  (eine  Stelle,  die  besond.  für  den  suraer.  Urspr.  von  kalü  spricht),  ibid. 
Z.  42:  \  f  I  (sie!)  d.  i.  lagar  =  kalü  e'me  sal,  Z.  43:  la-bar  =  dto.;  ferner  Nimr.  17,  47; 
19,  42  [lagaru);  II  K  27,  58  gh;  Sanh.  Bav.  27;  Pinch.  1,  Nr.  1,  Rev.  8;  IV  R  65,  28  a;  HR 
58,  61c  —  IV  U  23,  61a;  60,  30.  45a  (V  R  52,  28c)  und  wol  auch  V  R  3,  H8:  t^  ^flf 
c)  (■'««,  worll.  »Herr«;  vgl.  dazu  die  Stelle  aus  K.  5208  bei  Haupt,  ASKT  220,  sowie  Nimr. 
17,    47;    19,    42. 
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ahulap  einfach  durch  den  BegrilT  »Huhe,  Friede«  wieder.  Ks  entspricht  1)  ||,  jedenfalls  zu 
combiniren  mit  IV  R  18,  4/5  1):  }]  =  nüh;  V  R  22,  46cd:  ]}  =  mälum  (Wrz.  bns) ;  CV. 
IX,  6:  (S)  ]}  =  pasähu.  2)  "^V.^!.  an  unserer  Stelle  und  ASKT  122,  12,  ein  häutiges 
Aequivalent  von  naparhü,  und,  wie  oben  gezeigt,  bedeutungsverwandl  mit  •"  y  yif^|Sf:T. 
Zusammenhang  zwischen  dem  Aequivalent  des  letzleren  Zeichens:  li'bu  und  dem  zweiten 
Element  in  ahulap[b)  findet  aber  wol  nicht  statt.  Beachte  übrigens  auch  V  R  47,  16b. 
3)  Ob  in  der  von  Haupt,  CV.  XXXVI  aus  K.  3898  +  K.  24?5  citirten  Stelle  wirklich 
a-i-dä-ba:  ahulap  entspricht,  oder  i-dg-ba  auf  ein  anderes  Wort  des  assyrischen  Textes  zu 
beziehen  ist,  kann  ich  natürlich  nicht  entscheiden.  —  Für  die  Etymologie  von  ahvlap  wage 
ich  keine  Aufstellung,  zumal  die  beiden  Schreibungen  ahulahi  und  ahulapi  noch  unentschieden 
lassen,  ob  b  oder  p  das  richtigere  ist.  Wahrscheinlich  ist  es  allerdings,  dass  die  Stelle 
V  R  47,  welche  ja  der  Erklärung  dieses  Wortes  gewidmet  ist,  die  correcte  Schreibung  bietet. 
Das  Wort  scheint  ein  Compositum  zu  sein.  Auch  die  Anfügung  des  Suffixes  in  ahulapia  ist 
eine  ungewöhnliche,  doch  nicht  ohne  Analogie,  vgl.  Is-tar-ia  IV  R  10,  8b;  a-mat-ia  IV  R 
52,  30b;  Asurb.  Sm.  173,  33;  sa-lat-ia  Sintfl.  II,  28;  ta-lim-ia  V  R  62,  Nr.  1,  22.  26 
u.   a.   Falle. 

hu->—<.-  tu,  allgeniein  kabullu  gelesen:  doch  ist  mir  keine  Stelle  bekannt,  wo  ht-ba- 
-at-lu  geschrieben  wäre,  dagegen  bietet  V  R  1,  64  die  Schreibweise  /irt-^[  [  f  [-/«.  An  sich 
wäre,  bei  der  Reichhaltigkeit  der  assyrischen  Formen,  eine  Nebenform  Imbillu  zu  knbattu  nicht 
unmöglich.  Aber  ehe  wir  die  Schreibung  ka-ba-at-iu  finden ,  ist  es  das  einzig  rationelle, 
kabittu  zu  lesen.  Zum  Lautwert  bit  des  Zeichens  »— <  s.  sofort.  Auch  ein  Vergleich  mit  der 
hebräischen   und   arabischen  Wortform   des   Wortes   spricht   für  kabittu:    hebr.  153  und  aral). 

iA*J'  (Leber)  bieten  beide  die  Form  ja  ihm  —  dies  legt  für  das  Assyrische,  welches  das 
Wort  in  Femininform  hat,  die  Form  fa  illiin  nahe.  Der  Lautwerl  bit,  pit  des  Zeichens  >— < 
ist  gesichert.  Zunächst  zeigt  jetzt  Freibr.  Neb.  I,  Col.  I,  5.5:  *~\-^aIpO  u  xfnfi  lä  mbäti,  dass 
in  der  Tat  das  bekannte  Wort  siblu,  st.  c.  .?(-»—<,  von  sabätu  abzuleiten,  folglich  sein  st.  c. 
sibit  zu  lesen  ist.  Nimr.  49,  191  finden  wir  dasselbe  Wort  in  der  Schreibung  «/-^yiH. 
Von  kibitu  »Geheiss«  finden  sich  die  Schreibungen  ki->-i  III  R  55,  32  und  37  b,  ki-»~i-ti 
II  R  66  Nr.  2,  2.  Vgl.  ferner  den  bald  Kir-*~<,  bald  Kir-bi-it  geschriebenen  Stadtnamen 
(siehe  Parad.  S.  230),  bU  si-»--<-t(>  d.  i.  sipittö  I  R  27,  37,  sowie  die  bekannte  abwechselnde 
Schreibweise  >~^-haI-hi  und  t-]]]]-/uil-hc  »Hengst« ;  auch  hier  ist  eine  Form  bathallu  neben 
bithallu  unwahrscheinlich.  Das  Adverbiuni  ap-pit-tim-ma.  »plötzlich,  eilig«  IV  R  52,  19  a,  in 
welchem  Friedrich  Delitzsch  das  rätselhafte  ohSS  Ezra  4,  13  erkannt  hat,  findet  sich 
Asurb.  Sm.  189,  13  in  der  Schreibung  ap-*~-<,-tim-ma  d.  i.  ap-pit-tim-ma.  Vielleicht  wurde 
kabittu  »Leber,  Gemüt«  gerade  deshalb  so  gut  wie  ausschliesslich  mit  dem  selteneren  Zeichen 
für  bit,  nämlich  >— <,  geschrieben,  um  es  schon  für  das  Auge  von  ka-^]]]-tii,  fem.  des  Adj. 
kabtu  zu  unterscheiden. 

7.  me-än-na.  mi  ist  sumerische  Fragepartikel,  (n-na  =  adi  »bis«,  anderwärls 
auch  mi-na-sü  =  adi  matt   (ASKT  181,   XII). 

nigin-na-kid.  Haupt:  abgewendet-sein-i  n.  Da  die  Zeitbestimmung  schon  durch 
en-na  ausgedrückt  ist,  so  ist  kid  wol  nicht  als  die 'temporale  oder  lokale  Postposition,  ent- 
sprechend ass.  ina,  zu  fassen.  Die  I'ostpositionen  kid  und  ta  werden,  worauf  besonders 
Halevy  aufmerksam  gemacht  hat,  ausser  ihrem  eben  erwähnten  gewöhnlichen  Gebrauche 
auch  noch  in  solchen  Fällen  verwandt,  wo  das  Assyrische  dafür  in  der  Regel  Partieipial-  oder 
Relativsätze  bietet,  besonders  gerne  ta,  aber  auch  kid.  Für  letzteres  vgl.  z.  B.  ASKT  116, 
Obv.  9/10:  gi  sig-alam  si-di-kid  =  muslAsilrat  gimir  nabnitam;  IV  R  16,  53b:  nin-giij-ga  a 
ba-ba,-kid  ==  marustu  ha  ('inuki   i?id!iitrn  ;    IV   B   1,   35/36  c:  gig  ii-in-lxilxir-ra-kid  =  iminum- 
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mirat  niusi;  IV  2,  lOc:  sn  an-na-Idd  =  ki  fimuMsu  salcä.  Für  ta:  II  R  19,  7b:  gir  gal-ra 
tä-a-ta  =  sibba  m  ana  amili  idihü;  ib.  44a:  lugal  a-ma-tu  6a-»|y^].  (Strassm.  6241)  -ta 
=  bßlitm  ubühänis  ibta  ;  II  ß  16,  11  cd:  im-su-nigin-na-gim  labar-ra-tu  =  kima  Hnuri 
läbiri  etc.  —  Dieser  Gebrauch  der  Postposition  l,id  scheint  mir  auch  in  i-de-zu  nigin-na-kid 
vorzuliegen. 

8.  ad)  matt  =  hebr.  "^nia  15.  Meine  Fassung  von  suhhurü  panüki  macht  nicht  den 
Anspruch,  die  einzig  mögliche  zu  sein.  Aber,  da  sonst  panü  oder  Insäda  sahäi'u  gerade  ftlr 
»Zuwenden  des  Antlitzes»  im  Gegensatz  zu  kisäda  sabäsu  gebraucht  wird,  möchte  ich  meiner 
Fassung  den  Vorzug  geben. 

9.  tß-gu  dialektisch  für  tu-gu.  Siehe  Haupt,  SFG.  51.  —  ^  ^iJI  =  damänm, 
Haupt:  ÄÖ-/r,  ob  im  Blick  auf  ASKT  107,  6  ft'.  :  ^^[  =  dial.  ir,  auf  a-nir  =  a-ifi-ir,  oder 
iMr=dial.  sdr,  vermag  ich  nicht  ausfindig  zu  machen.  "^  ^f  :=  damämu  bietet,  ebenfalls  im 
Dialekt,  noch  ASKT  120,  Rev.  25.  Dagegen  zeigt  die  gleichfalls  dialektische  Stelle  IV  R 
26,  50a:  zug-ga  V"  IT  *"*"!  ^1  =  *"?"  idämum  klar,  dass  "V^  und  ^f  zu  trennen  sind. 
*~"^y  vertritt  wol  wieder  den  Begriß'  {bikitu)  mkänu,  und  ist  dann,  wie  in  11 1  ^-^^fc|  ^f? 
dum,  dialektisch  zim  zu  lesen.  V"  möchte  ich  am  liebsten  für  die  verkürzte  Form  von 
Tt^J^^^^^^II  =  damämu  halten,  für  welches  Ideogramm  als  Aequivalent  von  pasäsu  durch 
S**  1,    18  Obv.   die  Aussprache  s^s  feststeht. 

10.  summatu  »Taube«.  Meine  Fassung  als  Plural  gründet  sich  auf  die  Schreibung 
[su-]um-ma-a-ti  W  R  27,  31a  (=  26,  59b).  Dass,  auch  wo  von  einem  Einzelnen  die  Rede 
ist,  das  Vergleichungsobjekt  im  PI.  steht,  ist  im  Ass.  nichts  Auffälliges.  Haupt  hält  auch 
noch  KAT2  76  an  dem  sumerischen  Ursprung  des  Wortes  fest,  im  Blick  auf  II  R  37,  42ae, 
im  Glossar  wenigstens  mit  Fragezeichen.  Taube  hiess  im  Rein-Sumerischen  tji  [t^),  aber  nicht 
summu.  Im  übrigen  ist  zu  summatu  Delitzsch,  Parad.  S.  157  zu  vergleichen.  Houghton, 
TSBA  VIII,   p.  84  bringt  nichts  Neues  zu  der  vorliegenden  Fi-age. 

adämum.  Im  Assyrischen  hat  damämu  fast  ausschliesslich  die  Bedeutung  »weinen, 
wehklagen«.  Dass  diese  Bedeutung  auch  an  einigen  Stellen  des  alten  Testaments  geradezu 
durch  den  Parallelismus  gefordert  wird,  z.  B.  Jes.  23,  1.  2,  darauf  hat  bereits  Friedr. 
Delitzsch  in  Über  Ezech.  Baer-Del.  p.  XI  aufmerksam  gemacht.  Ein  Derivat  von  damämu 
»weinen«  ist  dimmatu  (das  Weinen)  II  R  29,  40  gh.  Ferner  der  Tiername  dumämu  II  R  6,  7  b. 
Zu  dem  Ausdruck  kima  summätä  adämum  bietet  Nimr.  31,  10  eine  schöne  Parallele:  kima 
summäU  iddmumä  ardätö  »gleich  Tauben  klagen  die  Frauen«;  vgl.  auch  Sanh.  VI,  19:  ki  sa 
admO  summäli  kussudä  itdraku  libbusun.  Auch  die  alttestamentlichen  Psalmen  lieben  ja  ähn- 
liche Vergleiche. 

tänihu  »Seufzen«,  vgl.  hebr.  n2S,  ninDS;  ein  anderes  Derivat  ist  inhu  »Seufzer«, 
z.  B.  Asurb.  Sm.  123,  46  iiiMia  hünuhätä  Ikar  Ihtu'.  a-si-ir  nach  V  R  11,  30  def  dial. 
für  a-nir. 

us-ta-[bar-ri\.  Haupt  ergänzt  ohne  Fragezeichen  ut>-ta-[na-ah]  und  über- 
setzt: »ich  zerfliesse  in  Jammern«,  ebenso  Hommel:  »und  zergehe  in  Seufzen«.  Aber 
erstens  ist  mir  keine  Stelle  bekannt,  wo  das  Ideogramm  J^  ^  durch  anähu  wieder- 
gegeben würde;  denn  die  Bemerkung  Hommel's,  Semit.  482,  Anm.  193,  dass  IV  R 
27,  33  a  gig-ga  mu-un-na-ra-ab-zal-zal  durch  marsis  uslannah  wiedergegeben  würde,  beruht 
auf  falscher  Auffassung  des  Sumerischen  und  deshalb  unerlaubter  Textcorrektur  in  der 
betreffenden  Stelle.  Siehe  den  Commentar  dazu.  Sodann  kenne  ich  auch  keine  Stelle,  in 
welcher  sich  der  Ausdruck  tänihu  uslänah  wiederfände.  Dagegen  wird  Sff  >ff  sehr  häufig 
durch  us-ta-bar-ri  wiedergegeben,  und  II  R  24,  52/53  b:  [«-«('-»•]-?•«  uda  mf-ni-ib-zul-zal 
=    ta-ni-hi    u-mO-xam    us-ta-bar-ri   beweist,    dass    wir    auch    hier    so    zu    ergänzen    haben. 
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Guyard,  JA.  fevr.-mars  1884,  p.  274  (1.,  heschaflii^l  .sich  eingeheud  mit  den  ver- 
schiedenen Stämmen  barü.  Speciell  den  Ausdruck  »tanihi  ukubürk  übersetzt  er  mit  »je  i)ousse 
des  gemissements«  und  führt  ukuhäri  auf  einen  Stamm  m3,  _.j  zurück.  Wir  werden 
jedoch  am  besten  bei  6«/»/ =  «,13  »essen,  sich  sätligen«  (vgl.  a.ss.  büru  {(üvbui'u)  »Nahrung« 
z.  B.  V  R  9,  59;  hebr.  Si"ian  und  S'^IS)  stehen  bleiben.  »Wehklage  als  Speise«  ist  ja  eine 
dem  Assyrer  sehr  geläufige  Vorstellungsweise.  Die  von  Guyard  angezogene  Stelle  IV  R  18, 
21/22  a  fasse  ich  folgendermassen :  ärim  ki-gu-M-bi-ta  ud-cjig-bi  mi-ni-in-[zal-zal]  =  [i-sit-]lu^ 
nigüta'^  nnisu  u  i'cra  ustaburri  »  .  .  .  .  Festtag;  mit  lleitei'keit  sättige  ich  mich  Tag  und  Nacht« 
(Guyard:  »je  pousse  des  cris«).  In  der  von  Guyard  nicht  berücksichtigten  Stelle  IV  R  3,  1b, 
wo  dem  Zush.  nach  (beachte  das  folgende  Murduk  ippnUsn'hna  und  Z.  65a:  isdlal  »er  sinkt 
nieder«,  67a:  [kaMadijsu  xd  indsi  »nicht  erhebt  er  sein  Haupt«)  die  Schilderung  eines  Leidens- 
zustandes vorliegt,  übersetze  ich  ina  üa  ä  ümik'im  ukabarri  durch  »mit  Weh  und  Ach  sättigt 
er  sich  täglich«.  V  R  43,  39  cd  (=  II  R  60,  40)  hat  Nebo  den  Beinamen  süim  munsal  = 
mukabarrü  salime  »der  sättigt  mit  Gnade,  sie  reichlich  zu  teil  werden  lässt«.  Ebenso  ist  ASKT 
121,  33/34  nach  [a\rnam  tibläk  sicher  zu  ergänzen  [siUm-ma]  mu-un-na-ab-zal-lu  =  [satima] 
us-ta-har-ra-si  »mit  Gnade  sättigt  er  sie«.  Letztere  Stelle  ist  insofern  von  besonderer  Wichtigkeit, 
als  sie  uns  die  Lesung  zala  an  die  Hand  gibt.  Vgl.  ausserdem  noch  V  R  46,  42  ab;  IV  R 
28,.  34/35b;  30,  10/11c;  22,  18b;  ASKT  88/89,  19.  Von  den  beiden  Laulwcrten  des  Zeichens 
Sf^  ;  ni  und  zal  halte  ich  den  ersteren  für  gut  sumerisch,  den  letzteren  für  gut  semitisch : 
ni  für  eine  vokalisch  diflerenzirte  Aussprache  der  Wurzel  na,  nu  »ruhen«,  zal  von  assyrisch 
salälu  »sich  niederlassen,  ruhen«  abgeleitet.  ^  =  7idhu  liegt  z.  B.  vor  II  R  27,  38 cd: 
ni-sag  =  nähu  m  kihi;  als  Aequivalenl  von  nälu  wol  IV  R  27,  47b.  II  R  48,  60  e  bietet 
nun  aber  für  ^  die  Glosse  sa-al  in  einem  Zusammenhange,  der  unbedingt  dazu  nötigt, 
rechts  nähu,  nälu,  älu  oder  salälu  zu  ergänzen,  was  meiner  Ansicht  nach  für  den  semitischen 
Ursprung  des  Lautwerts  zal  entscheidet.  Um  so  weniger  verwunderlich  kann  es  dann  er- 
scheinen, dass  5f^  [zal]  in  gleicher  Weise  als  Ideogramm  für  die  Wurzel  barü  »sich  sättigen« 
und  deren  Synonyma,  wie  für  birü  »schauen«  nebst  dessen  verwandten  Begriffen  dient.  Von 
Synonymen  der  Wurzel  barü  »sich  sattigen«  führe  ich  nur  an:  kimnu  (lOT)  IV  R  26,  47b; 
II  R  58,  71/73 d,  sowie  himitu  (hebr.  SlSün)  mit  dem  Ideogr.  ^^-nun-na:  von  solchen  des 
Stammes  birü  »schauen«:  ud-zal-la  =  namlratum  »Morgengrauen«  II  R  8,  7a b  u.  o. ;  dass. 
=  siru  (ini»)  Sm.  954,  Obv.  39/40;  ud-zal-li  =  namäru  V  R  31,  19cd;  3«/  =  namdru, 
masü  II  R  47,  58.  59  ef;  dass.  =  hätu  II  R  36,  Hab.  —  Was  die  Form  id-ta-bar-ri  betrilTt, 
so  möchte  ich  sie  am  liebsten  als  eine  Istaf'albildung  des  Fiel  von  barü  betrachten,  ähnlich 
den  Pi'el-Saf'el-Bildungen  usmalli,  uhiammir,  uk'uppis,  usrabbi,  ukxuUU,  uk-ib,  uknit  [ASKT 
77,  34;  V  R  46,   41b),  ukiil  etc. 

11.  Z.  13  und  14  gehören,  wie  aus  ibäki  hervorgeht,  jedenfalls  dem  Priester  an; 
ob  bereits  Z.  11  und  12,  ist  schwer  zu  entscheiden,  da  die  nach  ASKT  122,  01)v.  8  wahr- 
scheinlich zu  ergänzende  Phrase  bar  kus-sa-i-nä  sowol  ass.  mnuhat  kabälaki  als  kabittl  ent- 
sprechen könnte.     Zu  meiner  Ergänzung   [ki]  u-u  ki  u-a  vgl.   z.   B.   IV  R  2,   39  b. 


1)  isittu  S^  26.3  steht  lür  isintu;  es  ist  eine  Femininforni  zu  dem  bekaimicii  Worte  isinu 
»Festtag«.  Vgl.  auch  IV  R  27,  26b:  '^^I^^  erim-ma  =  ina  lipMu  (sie!)  isitti  »durch  Verstörung  des 
Festes«.  Da  II  R  32,  22  ef  (vgl.  auch  llöllenf.  Rev.  \  2)  assüm  als  Priesternarae  erscheint,  und  II  K  27,  .SS  gli 
iJ\  C^)  *"*"!  *"T  I  Aequivalenl  des  Priesternamens  kahl  ist,  wird  auch  assiriu  als  Form  fa  ilun 
derselben  Wurzel  '\'0'A,   welcher  isinu  und  isittu  angehören,   zu  betrachten  sein. 

2)  nijjütu  von  nigii  (liebr.  WäJ),  siehe  dazu  oben  S.  22,  Anm.  2.  Nach  unserer  .Stelle 
ist  auch  das  nug  libbi  entsprechende  Ideogr.   II  R  20,    33 cd  zu   ergänzen. 


—      32      —  ASKT   115,    Rev.    12. 

12.  iia  u  ä  fasse  ich  als  »Ach  und  Weh«,  »Seufzen  und  Klagen«,  was  an  allen  ein- 
schlägigen Stellen  vorzüglich  passt.  So  IV  11  3,  1b:  ina  üa  ä  ümSklm  ustaharri  »mit  Seufzen 
und  Klagen  sättigt  er  sich  täglich«;  IV  R  4,  19b:  amÜu  üa  dMmäd  »dem  Menschen  legt  sie 
Seufzen  auf«;  ASKT  76,  24:  Als  Ea  in  der  Meerestiefe  selbige  Nachricht  vernahm:  sapatsu 
issukma  üa  pisu  umtalii  »da  biss  er  sich  in  die  Lippe,  und  Seufzen  erfüllte  seinen  Mund« ; 
Pinch.  18,  9:  «wa  üa  ä  agdamar  üm6  »in  Seufzen  und  Klagen  bringe  ich  zu  die  Tage«;  auch 
IV  R  24,  15/16b:  Nusku  bölum  üa  ist  mit  »Herr,  Verursacher  des  Wehs«  zu  übersetzen,  wie 
II  R  59,  13— ISabc  beweisti.  Halevy,  Z.  f.  K.  I,  184  übersetzt  ebenfalls  unsere  Stelle  mit: 
»les  ah  et  les  soupirs  de  mes  intestins«,  liest  aber  im  Assyrischen,  durch  einen  Fehler  in  der 
Ausgabe  IV  R  29  verleitet,  als  ein  Wort  uhäa.  Die  Etymologie  für  iia  und  ä  liegt  sehr  nahe. 
üa  ist  sicher  das  assyrische  Aequivalent  von  hebr.  "»is,  vielleicht  geradezu  6a  statt  wa  zu 
lesen,  d  dagegen  wird  ebenso  hebr.  "^S  »Geheul,  wehe!«  entsprechen,  wie  die  Negation  d 
dem  hebr.  iS  Job  22,  30.  Da  ita  sich  als  gut  semitisches  Wort  gibt,  so  bleibt  die  Wahl, 
entweder  anzunehmen,  dass  der  Lautwert  \i  des  Zeichens  ^'fj  ^  semitischen  Ursprungs,  im 
Sumerischen  deshalb  das  Ideogr.  mit  einem  audern  Lautwerte  zu  lesen  sei,  oder  dem  Ideo- 
gramm ^^  ^  die  Redeutung  »Seufzen«  für  das  Rein-Sumerische  überhaupt  abzusprechen  und 
^IJ^  lY  mit  der  Lesung  u-a  für  eine  blose  Eintragung  aus  dem  Assyrischen  in  das  Su- 
merische zu  halten,  wobei  der  Lautwert  'u  ganz  gut  sumerischen  Ursprungs  sein,  und  gerade 
wegen  seines  Gleichklangs  mit  ass.  ü  »Seufzer«  den  Grund  zu  der  misbräuchlichen  Ideogramm- 
verwendung  abgegeben   haben   kann.      Ich   entscheide   mich  für   die  letztere  Annahme.     Das 

Zeichen  j^i]  i^  zerlegt  sich  seinem  Ursprünge  nach  in  ^-J  (Umschliessung)  -)-  i~\-^  *']^ 
(Ochsen),  daher  auch  die  Redeutung  rubsii  »Lagerplatz,  Weide,  Herde«  (II  R  38,  26gh; 
36,  23 ab).  Es  ist  möglich,  dass  das  Ideogr.  in  dieser  Redeutung  Hm  zu  lesen  ist,  entsprechend 
dem  einfachen  Zeichen  Jj.  Einen  auf  m  auslautenden  Lautwert  verlangt  wenigstens  die 
Vokalverlängerung  -ma  in  Stellen,  wie  III  R  69,  26.  27c;  V  R  52,  5a;  IV  R  1,  17.  18b 
(an  letzterer  Stelle  ist  natürlich  entsprechend  zu  corrigiren,  was  bereits  Halevy,  Doc.  rcl. 
p.  40  richtig  erkannt  hat).  Aber  auch  den  Laulwert  'm  für  sumerischen  Ursprungs  zu  halten, 
veranlasst  mich  die  Verwandtschaft  unseres  Ideogramms  mit  ^|  f  j— '  ^|  1 1—  IT  "i  w-a  ass.  r6tu 
»Weide«.  ^?[  j^  selbst  erscheint  als  Ideogranmi  für  dieses  Wort  IV  R  2,  27/28 c,  wo  im 
Ass.  dem  Zush.  nach  notwendig  entweder  ^|f|—  If  (als  Ideogr.  für  rilii)  oder  ril-hi  (rMu] 
selbst  ergänzt  werden  muss.  Dass  V  R  62,  37/38  ^y^  [y  auch  dazu  verwandt  wird,  das 
Wort  rua  »Genosse«  (hebr.  ?-l,  vgl.  auch  IV  R  58,  30  a;  ASKT  202,  18)  wiederzugeben, 
kann  uns  bei  diesem  späten,  künstlichen  bilinguen  Machwerke  nicht  weiter  wundern.  Die 
Red.  »Seufzer«  kann  ich  aber  dem  Ideogranuii  ^'fj  ^y  durcliaus  nichl  entnehmen.  Ich  halte 
daher  meine  Ansicht  der  blossen  Herübernahme  ins  Sumerische  in  Folge  des  Gioichklangs  von 


1)  An  dieser  Stelle  hat,  meiner  Ansicht  nach,  in  Z.  13  der  Tafelschreiber,  durch  den  ge- 
läufigeti  Uebergang  von  dug  in  zih  verleitet,  aus  Versehen  sa-dug  statt  sa-sig  geschrieben,  während  die 
Zeile  richtig  lauten  niüssle  :  [umun  saba]  zi-ib  ^:=  en-saga-sig  =  Nusku  (vgl.  zu  sa-sig-ga  und  sa- 
-zi-ib-ba  ass.  zurub  libbi  IV  R  26,  54b;  ASKT  122,  Obv.  12).  In  den  beiden  folgenden  Zeilen 
liegt  kein  eigentlicher  Lautwechsel  vor,  sondern  verschieden  gebrauchte  Wörter  in  den  beiden  Dia- 
lekten. Der  llaiiptdialekt  gibt  den  BegrilT  »Weh«  beidemal  wieder  durch  Sp  [sig),  das  Aequivalent 
von  saharr.utu  »Bedrängnis,  Weh«,  zardbu  sa  libbi  »HerzensbedrUngnis«,  §akuminatu  »L^d((  etc. ;  der 
Dialekt  dagegen  diircli  das  im  Uebrigen  gut  Assyrische  ^|  J |~  fy  üa,  sowie  durch  "^  ^^[  '^TT 
d.  i.   wol   J^'  ►-►^1     =  (lamdmu  -{-    j  1 1    =  nadü,   naddnu. 


ASKT  I  15,  Kßv.  12— ASKT  I  If)  r.  -  .i.'i      — 

ass.  tia  iint]  dem  siinier.  I.aiilwerl  'ii  liir  die  richti£;c.  Bestiiligf  vviftl  dieselbo  noeli  dudiireh, 
dass  II  U  59,  14a  die  Seiireiljung  v^ill^  IT  dafür  bietet,  während  IV  R  3,  11)  sogar  das 
ass.  «  (iS)  im  Sumerischen   als  \y  \y  erseheint. 

13.  ►^ti^IJ  ■m[u-un-na-ab-hi']  =  [kfiM  ikdbi].  Diese  Ergänzung  glaul)te  ich  im  Blick 
auf  Paralleislellen  wagen  zu  dürfen.  Füi'  ^I<  in  der  Bedeutung  kihü  ist  die  Lesung  bi  nicht 
bezeugt,  sie  scheint  mir  aber  dadurd»  nahe  gelegt,  dass  gerade  vor  ^I^  =  kibü  gern  auf  h 
endigende,  z.  T.  sonst  nur  seilen  verwandte  Präfixe  sich  linden,  so  mii- iin-na-ab-^Z^ 
IV  R  10,  1b;  ASKT  127,  53;  nm-na-ub-t^  IV  R  11,  20b;  wu-ila-ab-^  II  R  30,  21c; 
ga-ba-ab-^  ASKT  102,  Gol.  IV,  2;  ga-ma-ab-t^  Sm.  954,  Rev.  3;  iiain-ha-ab-t^  IV  R  30, 
45  äff.  u.  s.  f.  Hommel,  Semit.  471;  Z.  f.  K.  I,  168  wird  mit  der  Aiisetzung  iilibba  dial. 
für  tiduf/ga  wol  das  Richtige  getroffen  haben. 

i^]]  =  bnkü.  Ist  darnach  vielleicht  II  K  32,  3gh  (i-.sl)  t^^]  =  ba-[  ]  zu  hakii 
statt  hiimutii  zu  ergänzen?    Vgl.   dazu  auch  die  Aussprache  i-si-ii  von    ]j  y]*-  V  R  22,  13e  ff. 


IT. 

ASKT  116  f. 

Vorderseite. 
(Anfang  abgebrochen.) 

1 .  [me     <^^j<  dinimer  Mu-u]l-lil-la-ki(l  [  ] 

2.  [must(ikli]lat       parse       Itcl  mes-[                                                             ] 
Vollführerin  der  Gebote  Bel's  

3.  [m^  -  ri]     sar  -  ra  ] 

4.  patri         zaklum  ] 

D  e  r  s  p  i  t  z  e   D  o  1  c  h  

5.  dim-mö-ir  du-du-e-ne  nie     ^I^f^  (Iiiiijukm    Mu-ul-iil-la-kid] 

6.  hänät               iläni  iniislakUhil  pnrsi'  [^^'^] 
Gebärerin  der  Götter,  Vollführerin  der  (ichote  Bel's, 

7.  u  -  rig  mu  -  mu   (ma  -  iiia)  nui-lu  a  -  za  -  In  -  lu  -  k[id] 

8.  musesät  iirkile  belil  tcnisete 

Die    du    emporspriessen    lii.s.sest   das  junge  Grün,    Herrin   der  Menschheit, 

9.  u  -  tu         du  -  a  -  bi  -  e  -  ne  gi     sig-alani     si-di-kid 

10.  hänät                   kuläme  muMeseral  (/imir  mibiiilatii 
Schöpferin  von  Allem,  Lenkerin  aller  Geburt, 

11.  araa  rau-gig-tar  dini-me-ir   a-bi  ruu-bi  na-a»-l(!(v)-ma(va) 

12.  ummu        Uiaritum      sa      idu.sa  il  maiima  lu  idehü 
Mutler   Lstar.   deren    Macht  kein   Goll   na  hekonuiil  , 


—      3i 


ASKT  in;  r. 


13. 
14. 

15. 
16. 

17. 

18. 


19. 

20. 

21. 
22. 

23. 

24, 

25. 
26. 


gun(ii[nm)     gu  -  la 
belttim       hirbiitum 

Herrin   hoch  erhaben, 

a  -  ra  -  zu    ga  -  an  -  na  -  ab  -  gu 
lesliüm  lukhi 


niu-lu  nie-hi  dirig-ga 

§a    parsiisa     süturu 

von  übermUchtigem  Gebot! 

inu-lu  niug-mu(ma)   zi-ib-ba  niu-un-aka 

SU  elila[ia)        tabu       lipiisanni 


Ein  Gebet  will   ich   .sprechen;    was  ihr  wolge  fäl  1 1  (ini  i  Ironi  lu  t) ,  möge  .si  e  mir  tu  n  ! 

gun(mun)-niu(nia)     ud     tur-ra-a-ni-la  ^]^  >~~     gu'  ~  '*         ^m  -  lal  -  a  -  ni 

belti  ultu  lim  sihriku  mddis  salpüti  samdaku 

0  mei  ne  Herrin ,  .seil  den  Tagen  meine  r  Kindheit    bin    ich     gar    sehr    an     Unglück 

gebunden ! 

[u     nu  -  niu  -  un]  -  ku  -  6  er     ^^   -  nia    -    luu(ma) 

[uk(H]  ul         äkul  biküiim  kunnati 

Speise  habe  ich  nicht  gegessen,  Weinen  war  meine  Labung; 

[a       nii    -    inu    -    un    -    nag   -    e]  er         u  -  a     -     mu(nia) 

[nie  ul  aMi]  dimtit  maMtti 

Wasser  habe   ich   nicht  getrunken,  Tränen   waren  mein   Getränk. 

[sa(b)    nu     -     giil     -     la]  bar  nu     -     lag     -     ga 

[libbi  ul  ihde]  kabitti  ul  immir 

Mein  Herz  ist  nimmer  Iröhlich,  mein  Gemüt  nimmer  heiter  geworden. 

[                                                           ]  s6  -  ir  -  ina  -  al     na  -  an  -  [dib  -  ba] 
[                                                              ]  etilliS  ul  a[llik] 
herrschergleich  wandle  ich  nicht  dahin. 


9. 
10. 
11. 


Uückseite. 

[  ]  gig-ga  niu-[un  se-dain(zi-im)] 

[  ]  marsii  adäm[um] 

schmerzlich  wehklage  ich. 

[na-am-tag-ga  (?j   mag-a  a]n(ani)  bar         gig  -  ga  -  a  -  an(ain) 

[«?(«««(?)  m](idd  Sumrusal  kabitti 

Meiner  Sünden  (?)  sind  viel,  schmerzvoll  ist  mein  Gemüt. 

[gun(iiiun)-mu(ma)  nin(am)-ag-]mu(ina)  mu-un-zu  |  ki-im-dub-bu-da  gar(raar)-ra-ab 

belli  episti  hdi  lapsuhli  sukni 

mein  Tun,    schaffe  mir  eine   Ruhestätte! 

i  -  d6  tum  -  a  -  ni 

ubii  paniia 

richte  empor  mein  Antlitz! 

zur  -  zur       de  -  ra  -  ab  -  bi 
möge   mein   Gebet  dir  verkünden! 

a  -  ra  -  zu        d6 


0  meine  Herrin,   lehre  mich  erkennen 
se  -  bi  -  da     asilal  (?)  -  la  -  e  -  ne 
hititi  duppiri 

Meine  Sünde  mache  r  e  i  n  (?)  , 

dini-me-ir-niu(ma)  mu-lu  zur-zur-ra-kid 

Mein  Gotl,    dei-  Herr  des  Gebets, 

ama  nin-mu(iua)   niu-lu  a-ra-zu-kid 

Meine  GiJttin,   die  Herrin  des  Flehens,  möge  mein  Flehen  dir'verkünden! 

diramör  Mai-Ui-e  mu-lu  gar-sag(v)-ma(va)-kid      zur  -  zur 

Der  Gott  der  Sturmflut,  der  Herr  von  Charsaga,   möge  mein  Gebet  dir  verkünden! 


ASKT   I  Ki  r.  —      35     — 

12.  diQimer     Gu-bar-ra     gun(inun)-lig-6(lin-ua-kid  a  -  la  -   zu 

Die  Gnadenreiche,    die   Herrin    des  Gefildes,  "  inögemeinFlehen 

dir    verkünden! 

1 3.  dimmer     am     an     ki     am     vvi  -  z[i  -  i]b  -  ba-  ki  -  kid  zur   -    zur 

Der  Herr  Himmels  und  der  Erden,   der  Herr  von  Eridu,  möge    mein    Gebet 

dir   verkünden! 
1  4.  ama    es-raag    dimmer    Dam  -  [gal  -  nun]  -  na  -  kid  a  -   ra   -   zu 

Die  Mutter  der  grossen  (Wasser) wohnung  Damkina,  möge   mein  Ficlien 

dir  verkünden! 

15.  dimmer  Asar-gal(mulu)-dug  [umun  Tin-tir]-ki-kid  zur   -   zur 
Merodacli,        der       Herr       von       Babel,  möge    mein    Gebet 

dir   verkünden! 

16.  [mu  -  tan  -  ]na  -  ni      [dimmer      dig(v)        nun       an  -  ]ki  -  kid     a  -   ra   -  zu 

Seine  Gemahlin,  der  erhabene  Spross(?)  Himmels  und  der  Erden,       möge  mein  Flehen 

dir   verkünden! 

17.  [lug         zi]  dimmer  [niu         zi  -  ib  -  ba]         sa  -  a     zur  -    zur 

Der  erhabene  Diener,   der  Gott,   der  den  guten  Namen  kündet,       möge    mein    Gebet 

dir   verkünden! 

18.  [e  -  gi  -  a         lur  -  sag         dimmer        J>J|  -  ]a  a  -  ra   -   zu 

Die  bräutlielie,   die  Erstgeborene  des  Gottes  .   .   .   ,  möge   mein  Flehen 

dir   verkünden! 

19.  [gun(mun)  gu  ur  a  -  sig]  -  ga  -  kid  zur   -    zur ■ 

Die  Herrin,   welche  die  feindliche  Rede  im  Zaume  häll("?),  möge    mein   Gebet 

dir   verkünden! 

20.  [gal(mulu)-tiir     gu-la     gun(mun)-mu(ma)     dimmer     Na-na-]a         a  -  ra  -    zu 

Die  erhabene,   die    grosse,   meine  Herrin,   die  Göttin  Nana,  möge   mein  Flehen 

dir   verkünden! 

21 .  [i  -  de    zi    bar  -  mu  -  un  -  si  -  i]b  de  -  ra  -  ab  -  [bi] 
»Dein  Auge  richte  gnädig  auf  mich!«  mög'     sie     zu    dir 

sagen! 

22.  [gu-zu(za)     zi    gur-mu-un-si-i]b  [d6  -  ra  -  ab  -  bi] 
»Dein  Antlitz  wende  gnädig  mir  zu!«                                                           mög'     sie     zu     dir 

sagen! 

23.  [sa(b)-zu(za)   de- en-na-ku-6  d6 ] 

«Dein    Herz    beruhige    sich!«  mÖg'     sie     zu     dir 

sagen! 

24.  [bar-zu(za)   dö-^n-na-söd-de  de ] 

»Dein  Gemüt  besänftige  sich!«-  mög'     sie     zu     dir 

sagen! 

25.  [sa(b)  -  zu(za)     sa(b)     ama    tu  -  ud  -  da  -  gira(dim)  ki  -  bi  -  su(s6)  ga- 

-  ma  -  gi  -  gi] 

Dein  Herz,   wie  das  Herz  einer  IMutter,   die  geboren,  erheitere    es  sich! 

26.  [ama       tu  -  ud  -  da         a  -  a         tu  -  ud  -  da  -  gim(dim)     ki-bi-su(se) ] 

Wie  e  iner  Mutter ,  <lie  geboren,  einesVaters,  der  ein  Kind  gezeugt,      erheilere   es  sich! 


—       36      —  ASKTIlfi,    Obv.  1— 7. 

Da  auf  Hcv.  '22  voraussichtlieh  wenigstens  noch  /i  Zeilen  folgen,  sodann  noch  die 
Angabe  der  Serie,  sowie  der  Abschrift  vom  Original,  da  wir  iiierdurch  wenigstens  28  Zeilen  für 
Rev.  erhallen,  so  müssen  am  Anfang  des  Obv.  einige  Zeilen  fehlen,  dem  Zusammenhange 
nach  freilich,  wie  es  sclieint,  nur  wenige.  Dieser  unser  II.  Busspsalm  unterscheidet  sich  in- 
sofern von  den  übrigen  bis  jetzt  bekannten,  als  er,  wie  vielleicht  auch  unser  I.  Text,  an- 
seheinend in  freudiger  Stinnnung  mit  einem  schwungvollen  Lobpreise  der  Göttin  Istar  be- 
ginnt, und  erst  später  den  Klageton  anstimmt. 

Uebersetzungen  dieses  Textes  bieten  Haupt,  CV.  XXXV,  und  teilweise  Hommel, 
Semiten  S.  319.  Eine  sehr  hübsche,  die  beiden  vorhergenannten  teilweise  übertreffende, 
Uebersetzung  dieses  Busspsalms  findet  sich  auch  bei  Meinhold,  Composition  dos  B.  Daniel, 
Greifsw.  1884  S.  63  f.  Nur  hat  der  Verf.  augenscheinlich  vergessen,  ähnlich  wie  er  es  doch 
S.  29  Anm.  2  getan  hat,  zu  bemerken,  dass  die  Uebersetzung  dieses,  wie  des  vorliergehcndon 
Textes  (IV  R  10),  auf  Prof.  Frd.  Delitzsch's  Vorlesung  über  »Keilinschriflen  u.  das  A.  T.« 
vom  W.  S.  1883/84  zurückgebt.  Ob  diese  aus  dem  Stegreif  gegejjenen  Uebersetzungen 
Prof.  Delitzsch's  ohne  weiteres  für  den  Druck  bestimmt  waren,  möchte  zu  be- 
zweifeln sein. 

Obv.   1.    Die    Lesung    von  <^|-^  in  d(M-  Bedeulung /ra/«//:  ist  niii-  unbekannt,    vielleicht 

lautet  sie  auf  m  aus   (dann    wol    dnin    oder   ruin)    nach   IV  R   13,    9/10  b:   <'^\^-ina-ub  ^  siik- 
Ulü,   wenn   hier  ma  nicht  zur   Form  gehört. 

2.  Wie  hi(>r,  als  miihUildihd  par^i!,  wird  Istar  ähulicli  lienannt  I  K  27  Nr.  1,  10; 
Salm.  Ob.  13:  Ik.iir  n^sti  kimö  ii  ii'sili',  in  jHirs('  lurdiiW  hukliiUil;  sowie  V  (i  (i4,  23.  34c: 
Anunilum,  muinlllmal  Jäb'tL  BÜ  ülx'hi. 

■'•  ^^tl"''^'  ''•  '•  *''"'*  oder  s6ra  als  Aefpiivalent  von  z^aklii  vci'niag  ich  nicht  zu 
erklären.  Beiläulig  statt  dessen  die  Bemerkung,  dass  ASIvT  (iO,  11  sur'sarralu  (Kette),  das 
sicher  mit  !Tll2J"i'l2J   Ideiidscli   ist,    das  Ideogramm  >^^<_}  ^^J  >^tl  cntspriclit. 

4.  Zu  sah  tu  »s])flz,   scharf«   vgl.   Lutz,  Tig.    160. 

5.  —  (?-/)('  in  dii-du-c-nd  ist  seiner  Funktion  nach  kaum  schon  endgültig  zu  bc- 
stinunen.  Dreierlei  Möglichkeiten  sind  vorhanden:  1)  -('-n6  könnte  die  nachgebrachte  Plural- 
endung von  dim-mi'-ir  sein,  ähnlich  wie  V  R  51,  31/32b:  diiujir  an-na  an-ki-kid-i-n6  ass. 
ilänJ  sakütu  sa  sam(}  u  irsilini;  2)  in  du-du-6-nö,  ebenso  wie  in  asilal-la-6~n6  Rev.  7,  könnte 
eine  der  Verbalformen  mit  afligirtem  -an,  -dn-na,  -6n-hä,  -d-nd  vorliegen,  auf  welche  bereits 
Hommel,  Z.  f.  K.  I,  216  aufmerksam  gemacht  hat;  3)  -d-nd  könnte  als  eine  weitere  Neben- 
form zu  dem  schon  oben  S.  18  f.  besprochenen  Nominal-Suffix  der  3.  Plur.  betrachtet  werden, 
und  zwar  würde  es  dann  wol  die  verkürzte  Form  von  -d-nd-nd  (vgl.  ASKT  65,  1  var. ;  V  R 
50,  50 cd)  sein,  ebenso  wie  -bi.-d-nd  neben  -bi-d-nd-nd,  -zu-nd  auf  K.  5016  (CV.  37)  neben 
-zu-nd-nd  erscheint.  Es  wäre  dann  hier,  wie  vielleicht  auch  Rev.  7,  das  Nominalsuffix  zur 
Objektsbezeichuuug  hinter  der  Verbalwurzel  verwendet,  eine  Erscheinung,  auf  welche 
Hommel,  Z.  f.  K.  I,  218  hingewiesen  hat,  und  welche  sich  gerade  in  den  von  uns  behandelten 
Texten  öfter  darbietet.     Das  Sumerische  lautete  dann  also  wörtlich  :   »dii  pariens-eos«. 

6.  Die  Spur  hinter  parsd  dürfte  die  Zeichengruppe  ""^fXX  "icht  ausschliessen. 
Vgl.   ü])rigens  zur  Richtigkeit   der  Ergänzung    im  SumerischoTi    auch  die  Bezeichnung  der  .Srt- 

-dar-nvn-iia,  der  Gemahlin  des  Nusku,   11  R  59,  16b:    lUngir  Nin-md-sn-<^^  (nach    der  Colla- 
tion  Strassm.   6237). 

7.  J:yyf-  il^^^yy  =  „rUtu,  ebenso  IV  R  9,  1/2  b;  19,  5/6a;  II  R  26,  54ef; 
41,  4 cd;  V  R  50,  29/30 b.  Hommel,  Sem.  492,  232  liest  urig,  und  betrachtet  u  {ii)  als 
Vokalvorschlag.  Es  mag  sein,  dass  dieses  beabsichtigt  war,  oder  dass  man  «-»■/(/ "afs  aus  u  ass. 
summu  »Kraut,  Gewächs«  und  rig  von  ähnl.  Bed.  zusammengesetzt  betrachten  sollte.  Im  Grunde 
aber  wird  u-rig  von   urkäu   kaum    getrennt  werden   können,    es  wird  einfach  ein  assyrischer 
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Reims  vorliegen.  Uebrigetis  ist  der  LauUverl  rik  sell)sl  sehr  vviihrselioinlieli  semitischen  Ur- 
sprungs, zurückgehend  nut  rikku  »Gewächs«  Khors.  143;  Sarg.  Cyp.  II,  16  (vgl.  Lotz,  Tig. 
95).     Gerade  die  mit  T   anlautenden    Slännne   lieben  es  ja,    auch   in    der    Noniinalbildung  das 

I  abzuwerfen,  wie  biltu  u.  a.,  so  dass  rikku,  dessen  Schreibung  mit  k  durch  die  zweite  an- 
geführte Stelle  gesichert  ist,  eine  Bildung  von  pll  sein  kann;  vgl.  auch  rakrakku  (ähnlich 
hebr.  p'lp'^';')  II  R  26,  51  f.  Auch  der  andere  Lautwert  des  Zeichens,  sim,  ist  im  Hinblick  auf 
sammu  »Wolgeruch«  auf  seinen  sumerischen  Ursprung  hin  verdächtig. 

^£:^,*~[    als    Aequivalent    von    usü    lese    ich    mii-^    nach   II  R  62,   55 cd:    [niti]  ^^]^\ 

=  am  sa  ist  u  kcmä  und  V  R  42,  45 cd;    [mit-rim]  ^I^  ^tJ  ^  itnnbutu,  Wrz.  aM   (vgl. 

auch  ibid.  59 ab).  Darnach  ist  wol  auch  V  R  21,  9ef  ^j  ^|t-i  =  "^'"  '  ""*  "''^  Glosse  zu 
fassen,  und  als  dial.  Aussprache  für  nm  zu  betrachten;  derselbe  vokalische  Lautwandel,  der 
auch  vorliegt  in  dem  Ideogramm  für  tasimtu,  wörll.   »Entscheidung«  (Wrz.  D11B),  VR  17,  7c(l: 

■^IfT  iWi    ('"")  ^H    u'itl  V  R  16,   2ab:  [^fff  <|[g[]   [via]  ^ItJ. 

8.  urkit'u  für  urkatu,  Form  fülatun  von  pll,  ebenso  pulhüii  für  •pulhaln  V  R 
41,  65  f.  Ist  daraus,  dass  nicht  nur  nach  6,  i  wie  in  bi'lit,  ir.uiu,  räbüti,  Ülitu  etc.,  sondern 
auch  nach  m  das  a  vor  der  Femininendung  gern  in  i  übergeht,  und  ebenso  der  Plur.  fem. 
auf  i'td  statt  rUt",  sowie  das  nachgesetzte  -ihm,  -inu  slatt  -änu  ausser  nach  /-Vokalen  auch 
nach  M-Vokal  ei'scheinl,  vielleicht  zu  schliessen,  dass  in  solchen  Fällen  das  u  mehr  wie  ü 
zu  sprechen  ist,   und  erklären  sich  dadurch  auch  Formen,   wie  L'lhitu  statt  Mäu  Lay.   12,   12? 

•'•  \  ['"|r-l[  "^ttp  sicher  u-l.u,  nicht  elwa  su-lif,  zu  losen:  ii  ist  Vokalvorschlag  (so 
auch  Hummel,  Z.  f.  K.  I,  165.  196).  Dass  '"^tf  '"  tler  Bedeutung  bunt),  alädu:  du  oder  tu 
zu  lesen  ist,  lehrt  V  R  29,  69 gh:  Sflf^l  [,'-m>-di()  »-tfcf  =  iüUi  bili  und  II  R  32,  52c: 
»yy^l  [u-ma  i'-dii)  [y  *"t^|-  f*'*-'  ursj)rüngliche  Form  der  Wurzel  war  wol  tur,  was  vor 
allem  II  R  55,   16a  nahelegt. 

*-[  j-t^  als  Ae<juivalent  von  gimrii  hat  etwas  Auffälliges,  das  Gewöhnliche  wäre  >f-<!^ 
oder  C-IU.  Mi''  'Sl  als  I'arallelo  dazu  uur  noch  bekannt  IV  R  19,  44/45 a:  (ji-bur-ra  = 
gimirsunu.  Es  sind  wol  aber  auch  Stellen  damit  zu  combinireii ,  wie  II  R  39,  42cd:  .s«- 
-(/tir- gi  =  gimillu  lurru,   sowie  V  R  29,   7gh:   gi  =  mala. 

►^I'^  It/'^^^^  =  nubniiu,  ebenso  z.  B.  V  R  62,  36;  =  bunünn  ASKT  84, 
30  var.  Mit  diesem  Ideogramm  wechselnd,  ja  sogar  für  den  Begriff  nabnitii,  büiiünü  uoch 
häufiger  als  jenes  ist   das  Ideogr.  :      %JL    ^y^^^Crj^,     z.    R.    in     der    Serienunterschrift 

II  R  21,  25a;  V  R  39,  53  f  —  wie  ja  die  beiden  Zeichen  ^J_  und  >^]'-  in  Bedeutung 
und  Aussprache  sich  vielfach  berühren  und  anscheinend  nur  graphische  Varianten  desselben 
ursprünglichen  Zeichens  sind.  Nun  sind  t:^  und  »^I*"  häufige  Aequivalente  von  banü, 
aber,  und  das  ist  das  Charakteristische,  von  banü  in  der  doppelten  Bedeutung  »schallen«  und 
»glänzen,    rein   sein«'-'.      So    liegt    die    Bedeutung    banü    »glänzend»    für   ^^  sicher   vor  II  R 


t)  Da  gerade  in  der  Bed.  asü,  nabdtu  die  Lesung  mu  für  ^^^^  feslslelit,  wird  es  mir 
immer  wahrscheiulicher,  dass  auch  ^^T  ^ttJ  ^  sümu:  sum-mu  zu  lesen  ist  und  sieh  als  "Kebus« 
des  entsprechenden  ass.   Wortes  herausstellt. 

2)  Der  Stamm  banii  »glänzen«  neben  bauü  »schallen»  Ist  vollkommen  gesichert.  Vgl.  dazu 
vor  allem  V  K  24,  7  cd:  hanil  =  ellu  und  weiterhin  synonym  chhu,  ktuUlusu  (vgl.  hebr.  ISIlp, 
und  kmidum  ebenso  in  der  Verbindung  mit  (Hlu  Nimr.  12,  4-t)  ;  TI  \\  28,  19a,  wo  baml  hinter 
naplusu,  namäru,  natälu  erscheint;  V  K  2S,  I  .i  d :  subdtu  baml,  neben  subdtu  damku.  Und  auch 
.«oiisl  <jlt.    so    in    der    tiezeiehiumg    der    »Sünde«    als   lä   hanila  »Unreines«   IV   R   58,    IIb;     Id  bandle 
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6,  32cd,  wo  es  mit  (lunikii  (NB.  «hell,  glänzend",  nicbl  "Zahin«),  /ttiksii,  iK.shi  in  einer  Linie 
steht.  Dass  hier  in  der  Tat  Farbennamen  vorliegen,  zeigt  klar  ihid.  Z.  38,  wo  auf  damku: 
■*y  {pim  »hell«),  {'^  (mlmu  »dunkel«),  '>^yyf  if  [sämu  «grau«),  "»--l-«^!  "7^  (hurrumu  »bunt«  V  R 
19,    11  cd)    und    dann    wieder  ^^  ^J[  (6a» (c)    folgt.      Beachte    auch    ibid.    Z.  22— 24  a,  wo 

derselbe  Fall  vorliegt.  Ferner  IV  R  24,  11/13a:  i-ih^  ^JL  ^JL  =  <-''"  ^"""  »hellen  Auges«. 
In  einigen  andern  Stellen  der  biiinguen  Texte  lässt  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit  ent- 
scheiden, ob  bam'i  in  der  Bed.  »glänzen«  oder  »schaflen«  vorliegt.  Dagegen  lesen  wir  IV  R 
5,  3a f.:  sMü  lä  pädütum  sä  ina  sünmJc  samä  ibbann  [^^-(ja)  hmu,  wo  die  Bed.  banii  = 
alädu  klar  voi-liegt.  Auch  in  unserem  Ideogramme  «-m-I*"  »tT-<r^>^^^*  entspricht 
>^i^|*-  bezw.  ^JL  wol  ebenfalls  dem  Begriffe  banü  »schafTen».  Die  Lesung  sig  für  die 
beiden  letzteren  Zeichen  darf  durch  das  öfter  sich  findende  phonet.  Complem.  -ga  im  Zu- 
sammenhalt mit  den  Glossen  II  R  26,  18e.  öO  e  für  gesichert  gelten'. 
si-di-kid.     Siehe  dazu  oben  S.  29  f. 

10.  kälämä  für  das  gewöhnliche  kaläina  ist  daraus  zu  erklären,  dass  die  verall- 
gemeinernde Partikel  ma  auch  in  den  Nebenformen  mä  (mi)  und  mu  erscheinen  kanti.  So  am 
häufigsten  in  kälämu,  beachte  auch  üm6samu  I  R  69,  Col.  I,  16;  shmu  neben  süma  »wenn« 
V  R  39,  25 f  (II  R  7,  8b).  Für  m&  [mi]  vgl.  ka-la-a-mi  Nimr.  1,  4  (var.  ka-la-ma);  ma-te-md 
III  R  46,  16a.  Wie  es  scheint,  gehören  diese  Nebenformen  auf  md  und  mu  einer  jüngeren 
Sprachperiode  an. 

muslf'sdral  rjimir  nabnita  »die  alle  Geburt  lenkt«.  Aehnlich  heisst  es  IV  R 
63,  10b:  bälU  iläni  .  .  .  .  pätikat  nabnita,  sowie  Lay.  38,  3:  bdlit  iläni,  bälit  nubniti  ina  libbi 
tarbas  (oder  rimli'l)  agarinni  alittiia  känis  ippalsannima  usabbä  nabnili. 

11.  Istar,  I'staritu  halte  auch  ich,  wie  neuerdings  Jensen,  Z.  f.  K.  I,  306,  für  gut 
semitischen  Ursprungs,  und  zwar  für  ein  Derivat  der  Wurzel  ^123y  »vereinigen«  mit  Insertion 
des  t  nach  zweitem  Radikal.     Warum  wird  denn  Utar,  wenn  der  Name  wirklich  dem  Sume- 


IV  R  56,  18a,  was  ganz  parallel  gebrauclit  wird  mit  lä  amirti  IV  R  58,  42  a;  Id  amardtu  II  K 
35,  8b  und  dem  ideographischen  Ausdruck  in  den  Fluchformeln  ige-nu-tug-a  III  R  41,  9b;  ige- 
-nu-gal-la  I  Mich.  II,  22,  sowie  Freibr.  Neb.  I,  Col.  II,  34,  wo,  trotz  Pinches,  doch  ige-tm-tug 
oder  ige-nu-gal  zu  lesen  sein  wird.  IV  R  63,  12  b  heisst  Samas :  bdml  kibrdte  »der  erleuchtet  die 
Himmelsgegenden«;  Nimr.  49,  200  lesen  wir:  mannüma  bani  ina  eile  mannüma  iarüh  ina  zikkare 
»Wer  ist  glänzend  unter  den  Helden,  wer  gewallig  unter  den  Mannen?«  So  behält  auch  die  versuchs- 
weise gewagte  Ueberselzung  von  Lotz,  p.  179  zu  Tig.  VII,  98:  kima  libbi  iame  ubeni  »gleich  der 
Mitte  des  Himmels  machte  ich  glänzend«  ihr  volles  Recht.  V  R  10,  70  f.  bietet  dummukd  Sundtu  a 
»es  waren  hell,  gnädig  meine  Träume«  geradezu  in  Parallelismus  mit  banü  e'girrua  »es  waren  licht 
meine  Träumereien«.  Ich  fasse  daher  auch  die  bekannte  Stelle:  Marduk  apil  reitü  &  apsi  bun?iü 
dummuku  kwnmu  IV  R  3,  26b;  22,  30b;  ASKT  99,  58  (hier  ist  wol  du-um-ku  ein  Versehen  des 
Tafelschreibers  für  du-iim-mu-ku)  als:  »Marduk,  Erstgeborner  der  Wassertiefe,  rein  und  glänzend  zu 
machen  vermagst  du«. 

1)  Es  ist  noch  näher  zu  untersuchen,  ob  nicht  auch  das  seltsame  Ideogramm  für  zikküratu 
^1""  ^IflT  MtU  ASKT  203,  12;  V  R  29,  40ef;  vgl.  II  R  50,  lab  auf  eine  durch  band  »bauen" 
und  »glänzen«  veranlasste  misbräuchliche  Ideogrammverwendung  zurückgehl.  \\'~  *~\\\\  \l5>F 
ist  ja,  wie  bereits  oben  S.  1  8  erwähnt,  ein  gebräuchliches  Ideogramm  für  bird,  namdru,  iiaplusu  etc. 
Dazu  kommt,  dass  II  R  26,  Nr.  1  add.  Z.  35  (nach  Strassm.  2932)  i^]]]]  ^f"^  ^ITTT  MuT 
durch  numur  erklärt  wird  ,  während  in  der  unmittelbar  folgenden  Zeile  zikküratum  mit  dem  sonst 
für  pitku,  pitiktu  üblichen  Idcügranime  -«^""llf  ^  ||  steht. 
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riscben  entlehnt  sein  sollte,  dort  nietiuils  als  •^'^]  >-^\\  **^  "'l^'i'  ""H  ^^1  "^^  {As-tar)  be- 
zeichnet? Was  die  Gründe  Delitzsch's,  Ilebr.  Lang.  p.  11,  Anm.  1  für  die  Annahme  der 
nicht  semitischen  Abkunft  des  Wortes  Istar  betrifft,  so  sind  zunächst  meiner  Ansicht  nach 
die  beiden  Ideogramme  für  die  Dämonennamen  {kimmu  und  utuidu  als  ganz  künstliche  Bil- 
dungen der  assyrischen  Gelehrten  aufzufassen,  die  für  das  Vorhandensein  einer  sumerischen 
Gottheit  Ikar  nichts  beweisen.  Vielmehr  werden  den  betreffenden  beiden  Dämonen  in  der 
Gölterzahlentheorie  einfach  die  Zahlen  5  und  10  zugekommen  sein;  um  aber  schon  äusser- 
lich    den    Ideogrammen    ein    etwas    «dämonisches,    gespensterhaftes«    Aussehen    zu    verleihen, 

20 
drückten    die    assyrischen    Gelehrten ,    wie   es   scheint ,    diese    beiden    Zahlen    durch    — -  •  13, 

^- 15,  resp.  ~X /s-tor,  ~  X  Is-tnr  aus.  Was  aber  die  Stelle  V  R  20,  17 ab  betrifft: 
60  60  60 

J2s^y  {tar)  *~Y^]  =  as-tar-tum,  so  liegt  hier  meiner  Ansicht  nach  die  Sache  gerade  um- 
gekehrt, als  Delitzsch  annimmt.  Ich  halte  nkartum  für  ein  gut  semitisches  Wort,  das  für 
die  Etymologie  von  Ikar  von  der  grössten  Wichtigkeit  ist,  das  Sumerische  dagegen  für  einen 
blosen  Rebus.  Folgendes  bestimmt  mich,  an  dieser  Stelle  astartum  auf  einen  Stamm  "iTBy 
syn.  kasäru  mit  eingeschobenem  t  nach  zweitem  Radikal  (wie  in  hebr.  finri:?)  zurückzuführen. 
Die  Ideogramme  *~  y  ^f  und  ,iiir|-<^-<X  sind  bedeutungsverwandt,  beide  haben  passim  die 
Bed.  naparJiü,  beide  geben  auch  den  Begr.  »vernichten«  (bullü,  hulluku)  wieder.  Nun  bietet 
©  287  Rev.  6  (nach  Strassm.  5260)  mitten  unter  Türteilen,  wie  rnSdilu,  sikküru,  sulbü 
(vgl.  hebr.  Diabi»)  etc.  (vgl.  II  R  23,  32— 48d)  die  Gleichung  J^f  ;iiY|-i^-<^  =  napraku. 
Da  nun  auch  noch  V  R  41,  54 ab  »Jp^  »i^TT-«^-«^  =  sanäku  sa  dalli  bietet,  so  sind,  wie 
auch  Delitzsch  a.  a.  0.  »the  fastening  of  a  door«  übersetzt,  jene  drei  Synonyma  akartum, 
ammatum,  kisir  ammali  sicher  als  Türteile  und  zwar  als  Synonyma  von  napraku  zu  fassen. 
Andererseits  lesen  wir  II  R  31,  5ghf.  die  Gleichungen  ^yy-«^-«^  =  a-ki-[  ],  .iiiT-«^^ 
=   ■jV    is-[  ] ,     wo    mir ,     nach    dem    bisher    Bemerkten,     die  Ergänzung    a-sa-ru  *    und 

■jj-  is-tar  nicht  zu  kühn  erscheint.  Nun  bietet  das  Assyrische  zwar  ein  häufiges  Verbum 
äsßru  »vereinigen«,  das  aber  wol  besser  mit  n,  als  mit  S  anzusetzen  ist  (vgl.  Franz  De- 
litzsch, Psalmen*  201,  Anm.  1).  Es  hindert  aber  nichts,  anzunehmen,  dass  das  Assyrische, 
wie  wahrscheinlich  auch  das  Hebräische ,  einen  Stamm  -\W  syn.  TOn  »binden,  vereinigen« 
aufweise.  Darnach  könnte  astartum  sehr  wol  »die  Zusammenfügung,  Vereinigung«  syn.  kisru 
bedeuten.  Und  von  da  aus  erhält  dann  auch  die  Ansicht  Schlottmann's,  welcher  für 
nnhW  die,  noch  in  ISS  niinUJ?  als  vorliegend  betrachtete,  Grundbedeutung  »Vereinigung«  an- 
nimmt,  neue  Wahrscheinlichkeit.    Auch  ist  zu  beachten,  dass  harimtu,  welches  ja  in  gewissem 


1)  Auch  anderwärts  scheint  »iiyy-«^-«^  Aoquivalent  für  aSAru  zu  sein.  So  wahrsclieinlicli 
IV  R  34,  30.  35a,  vgl.  mit  ib.  4b.  Ebenso  dürfte  mu-gü-sa  in  der  bei  Hommcl,  Sem.  460 
mitgeteilten  Gudeainschrift  den  Begriff  cdru  »unterwürfig,  demütig«,  ein  liäufige.s  Epitheton  in  Königs- 
titeln, wiedergeben  (vgl.  dazu  auch  11  R  32,  7gh:  e-sa-lal-e  =  iiUurat  biti  »Umsturz  des  Hauses«). 
Allerdings  liegt  hier  die  Bed.  asdru,  Wrz.  Tlöl  »zu  Boden  strecken«,  syti.  sahäpu  [&^  2,  6  ff.)  vor; 
und  dies  dürfte  auch  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Ideogramnies  seiu.  Aber  eine  uiisbr'auchliche 
Verwendung  für  die  Wurzel  "iTCy  kaiui  für  luis  ja  nichts  mehr  allzu  Aullalliges  haben.  Auch  das 
Wort  ^u-»*v--<M  =  gil-sa-a  IV  K  23,  25/26b;  ASKT  203,  )5  ist  viell.  nicht  Sukuliu  [=  sukuntu), 
sondern  iutartu  zu  lesen,  und  auf  HIBI  oder  112337,  gleichfalls  mit  Insertion  von  t  nach  zweitem  Ra- 
dikal, zurückzuführen.  [Dass  auch,  neben  den  mit  1  beginnenden  Wurzeln,  solche  mit  Hauchlaut 
als  erstem  Radikal  in  der  Norainalbilduiig  denselben  elidiren  können,  zeigen  Wörter,  wie  iiptu  (Wrz. 
qiCS),   pittu  (für  pidlu),  pid   (Wr/;.   nSS,    vgl.    hebr.   ni£»)    V   R    M,    19b.    41b;    28,    87d. 
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Sinne  ein  Synonym  von  ihtaritu  ist,  ebenfalls  auf  den  BegrifT  »Ijiiulen«  /.urüekgeLt.  —  Die 
Glosse  tar  an  der  betreffenden  Stelle,  welche  für  das  Sumerische  eine  Lesung  u-tar,  resp. 
ah-tar  fordert,  halte  ich  für  eine  reine  Spielerei,  zumal  auch  >"▼  ^J  meines  Wissens  sonst 
niemals  den  Lautwert  tar  aufweist. 

Ueber  die  Ideogramme  für  lslai\  Jslarilum,  bes.  das  in  unserer  Stelle  entsprechende 
nm-gig-tar  kurz  Folgendes.  Wenn  auch  fTlhlC?  und  tTIlSi?  etymologisch  gewis  nichts  mit 
einander  zu  tun  haben,  so  wird  doch  nicht  geläugnet  werden  können,  dass  an  Stellen,  wie 
\.  Reg.  18,  19;  2.  Reg.  23,  4  der  Hebräer  wenigstens  in  seinen  (Jedanken  eine  Verwandt- 
schaft annahm.  Dasselbe  ist  auch  im  Assyrischen  zu  bemerken.  Die  Ideogramme  für  Ikar 
sind  meines  Erachtens  zum  Teil  nur  dann  zu  verstehen,  wenn  man  zugibt,  dass  auch  die 
Assyrer  bei  ihrer  Ideogranimbildung  Vstur  und  usirtu  »die  Heilbringende«,  d.  h.  die  Stämme 
Iffly  und  "llDS  mit  einander  vermengt  haben.  Nur  daraus  kann  ich  es  mir  erklären,  dass 
der  Assyrer  die  Ziffer  der  Göttin  Istar  \  yY  als  Ideogramm  für  den  Begriff  imnu  »rechts« 
verwandle^.  Die  linke  Seite  ist  auch  für  den  Assyrer  die  unheilvolle,  weshalb  sumfiu 
geradezu  mit  dem  Ideogr.  nin-gkj-ga  erscheint  (Lotz,  Tig.  87,  Anm.  2).  Daher  bezeichnet 
vielleicht  nu-gig  ASKT  83,  12  die  iUarilu  als  die  »nicht  unheilvolle«,  d.  h.  glückbringende 
[asirtu).  Dass  nu-gig  =  islarüu  hier  eigentl.  gerade  den  entgegengesetzten  Begriff  von  heil- 
bringend hat,  syn.  kadistu  (hebr.  nö-lj?),  wie  ibid.  Z.  11  ;  V  R  25,  7.  9.  1 1  cd ;  IV  R  1,  51  a; 
57,  44a  (vgl.  übrigens  in  der  folgenden  Zeile  die  Schreibung  >->^i  ^  yy  -i-tum  für  istarituml), 
hat  im  Blick  auf  hebr.  HBIp  ja  nichts  Auffälliges,  mu-gig-f.ar  ist  vielleicht  in  seinen  beiden 
ersten  Bestandteilen  eine   dialektische  Umgestaltung   von    nu-gig  (mit  Uebergang  von  ii  in  m). 

Dass  a  und  su  neben  idu  und  kätu  »Hand«  auch,  der  ganz  semitischen  Begriß's- 
entwicklung  folgend,  die  Bedeutungen  idu,  C.muku  »Macht,  Stärke«  wiedergeben,  darauf  hat 
bereits  Halevy  mehrfach  hingewiesen. 

mu-lu  =  inanma.  Das  assyrische  persönliche  Indefinitpronomen  manma  wird  im 
Sumerischen  in  der  Regel  durch  na-mf  wiedergegeben,  doch  finden  sich   auch  andere  Aequi- 

valente,  so  hier:  mu-lu  dial.  für  0»^,  letzteres  in  der  Bedeutung  manma  z.  B.  IV  R 
15,   62/63  b. 

12.  Vgl.  den  ähnlichen  Gedanken  und  Ausdrucksweise  IV  R  9,  37a:  asaridu  gus)-u 
sa  libbasu  ritku  il  manman  lä  uttü. 

14.  süturu  heisst  nicht  »entscheidend«  (Haupt),  sondern  »überwältigend,  über- 
schwänglich,  riesengross«,  so  bereits  richtig  Lotz,  Tig.  159.  Es  hat  ganz  dieselbe  Bedeutung 
wie  T^Pi!),   z.  B.  Dan.  2,  31.     Aehnlich  die  Stelle  II  R  66,  Nr.  1,2:   ina  iHarüW  sülurat  nabnisa. 

15.  [y  £"^11  >-^l|  als  Ideogramm  (ür  Mslitu  vermag  ich  nicht  zu  analysiren.  Es 
sei  nur  bemerkt,  dass  es  sich  auch  in  nichtdialektischen  Texten  findet,  z.  B.  ASKT  80,  21  ; 
IV  R  62,  60  a  ;  IV  R  35  Nr.  7,  4  ;  I  R  2  Nr.  III,  8  :  ßnüma  Sin  tislitsu  imhuru,  was  aber  trotz- 
dem die  phonetische  Lesung  a-ra-su  nicht  ausschliesst,  wie  ja  auch  [y  ^*^|  |  "^^^=II 
=  a-ra-al-[lu-u]:  arali  zu  lesen  ist  (II  R  30,    lief). 

ga-an-na-nb-gu:  ich  will  (</«")  es  {nab)  sprechen,  ga  und  r/an,  sehr  häufige  Pre- 
kativpräfixe  der  1.  pers.  im  Sumerischen;  vgl.  auch  ga-nu  =  al-liam  (wolan  1)  ASKT  119,  22. 
Ob  auch  das  seltsame  ga-na  Sintfl.   IV,   33.   45  damit  zu  combiniren  ist"? 

Das    Sumerische   bietet   mug-mu ,    was    die  Annahme,    dass    Oli-yf    Schieibfehler  für 

TYT 
6U-^y    ist,   sehr  wahrscheinlich  macht. 


\]   Dass    auch    für    den  Assyrer  die  Begriire  »rechts«   und    »reclit«   Syiiüii\nia    sind,    dazu   vgl. 
die  Auseinandersetzung   über  a-zid-da   von   Delitzsch  bei   Lolz,    Tig.    86  U'. 
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mun-aka  kann  entweder  als  liii|ierativ,  mit  imin  i;;el)ildet,  gefasst  werden,  oder  so. 
dass  mun  Verbalregime  der  1.  Pers.  ist,  der  Imperaliv  dagegen,  wie  oft,  dureh  die  blosse 
Wurzel  ausgedrückt  ist. 

16.  tL'slitu  (Gebet).  Unsere  Stelle  bietet  die  auffällige  Schreibung :  tä-i^i^^-li-tu,  die 
sich  ebenso  IV  R  21,  35b;  IV  R  66,  6a  findet,  so  dass  ein  Versehen  ausgeschlossen  ist. 
Ich  kann  mir  diese  Schreibung  nur  so  erklären,  dass  t^t^f  hier  den  sonst  nur  im  Sumerischen 
bekannten  Lautwert  t'«  hat,  und  ti'ilHu  graphisch  für  Uslitu  steht.  Eine  Schreibung  Uslitu 
scheint  zwar  eher  für  die  Lesung  läslüu  zu  spreclien,  da  s  für  n  sich  häulig  geschrieben 
findet,  dagegen  s  für  s  kaum  zu  belegen  ist.  Und  dennoch  möchte  ich  bei  tislilu  bleiben, 
erstlich  weil  sullü  »beten«  im  Ass.  weit  gebräuchlicher  ist  als  das  syn.  snllü ,  sodann 
im    Rlick     auf    II    R    22,     Ö4ef;     ^H!    ^JH  =  «-/«/^-   W-('6--//-[<«?],   vgl.  mit  V  R  26,  33  ef : 

S=y  Jjjn  ==  ?u-lum  und  V  R  42,  13  gh:  -S^Jff  ^iTCf  ■^IH  =  m-lu-{:u1].  Uass  wir  übrigens 
im  Assyrischen  neben  sullü  auch  ein  Verbuni  sullü  »beten«  haben,  ist  zw^eifellos.  Letzteres 
liegt  vor  V  R  21,  52b:  su-ul-lu-u  ==  hassitum,  vgl.  dazu  Franz  Delitzsch,  Psalmen^ 
p.  81,  Note.  Ferner  Neb.  III,  34;  Neb.  Grot.  III,  43:  u-sa-al-la-a  mr  iläni  {bäl  bäläni) ; 
V  R  63,  10a:  iisalh't  iläni  rabüM:  ib.  13a:  usallü  Bil  u  apil  BÜ.  Flemming  zwar,  p.  41, 
will  diese  Form  als  II,  2  von  n,blB  (senden)  gefasst  wissen,  aber  sicher  mit  Unrecht.  Denn 
erstens  findet  sich  meines  Wissens  für  den  Uebergang  von  ht  in  s,  der  bei  Asurnasirpal 
und  den  an  ihn  sich  anschliessenden  Königsannalen  ziemlich  häutig  ist,  gerade  in  den 
neubabylonischen  Königsinschriften  kein  weitei-es  Reispiel.  Sodann  wäre  die  von  Flemming 
angenommene  Ergänzung:  »ich  sandte  (seil.  Gebete)  zu«  etc.  doch  eine  allzu  kühne  Aus- 
lassung. Die  Grundbedeutung  von  sullü  (hebr.  nbo)  »erheben,  aufheben«  liegt  z.  R.  vor 
in  dem  bei  Asurbanipal  besonders  häufig  sich  findenden  Ausdruck :  sa  islü  nir  biHütiia 
d.  i.  »welcher  aufgehoben,  verachtet  hatte  das  Joch  meiner  Herrschaft«  (V  R  2,  115  u.  o.). 
Dass  wir  dagegen  die  häufige  Form  M-5f^-/*  als  usalli  zu  lesen  haben  (=  nbs  in  den 
andern  semitischen  Sprachen),  ist  schon  dadurch  wahrscheinlich,  dass  für  5f^  eigentlich  nur 
der  Lautwert  sal,  sal  gesichert  ist,  wogegen  sal  durch  ■J^  ausgedrückt  wird,  und  erhellt 
obendrein  aus  folgenden  Stellen :  Asurb.  Sm.  74,  17:  s('pü  riihütisu  sabatma  sarriilsu  pitlahma 
(cf.  hissas  Siutfl.  I.  18)  su-ul-la-a  bcUntsu;  Asurb.  Sm.  290,  54:  u-su-na-al-la-a  bälüti. 
Ob  wii-  ]J*^]-li-tu.  wenn  es  nicht  wie  hier  und  anderwärts  getrennt  U-is-li-lu  geschrieben 
ist,  tislihi  oder  taslitu  zu  lesen  haben,  muss  unliestimmt  bleiben,  da  sich  auch  die  Form 
taslilu  findet,   geschr.   ta-as-li-ti  V  R  64,   20  c. 

Zu  ass.   fMu  (Hi  =  hebr.  b?  3iu  vgl.   Lotz,   Tig.   174,   53. 

17.  Das  Sumerische  bietet  wörtlich:  »Von  dem  Tage  seines  (d.  h.  Irgendeines)  Klein- 
seius,  sehr  —  die  Verkehrung  —  ihr  Joch  (seil,  lastet)«.  Denn  es  ist  das  Wahrscheinlichste, 
am-lal  hier  und  ebenso  lal  in  der  Parallelstelle  IV  R  19,  52  b  als  Substantiv  zu  fassen  = 
sindu,   dem  es  IV  R  22,   45b  geradezu  entspricht. 

^i^  *^  =  mddis,  vgl.  11  R  47,  54cd:  »^I^  *~  =  mddis,  dunnis,  es  folgt:  mag-bi 
=  mddis,  welches  die  Parallelstelle  IV  R  19  bietet.  >—  scheint  die  Postposition  rw  zu  sein, 
die  Lesung    von  ^]>^   in  dieser  Bedeutung  ist  mir  unbekannt. 

18.  In  sihriku.  liegt  der  auch  auf  beliebige  Substantiva  und  Adjekliva  ausgedehnte 
Gebrauch  der  Permansivformen  im  Assyrischen  vor,  für  welchen  der  locus  classicus  die  be- 
kannte Asurnasirpalstelle  1,  32 f.  ist:  sarrakii  bCläkii  nädnkii  siraku  kabläkit  siirru/jäku  asaridäku 
urhunäkn  karradäku  labbäkii  u  zikarüku. 

salpütK  »Verkehrung,  Verderben«.  Das  Ideogramm  ^j'^IIn  legi  os  allerdings  nahe, 
salpiitu  als  »Sünde«  zu  fassen,  und  in  dieser  Zeile  eine  ähnliche  Ausdrucksweise  zu  finden, 
wie  in  altteslamenllichen  Siellen,   an   denen   von  der  Sünde  die  Rode  ist,   welche  dem  Menschen 
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von  .lugend  auf  anhaClel.  Hier  gäbe  die  H(Mleuliing  »Sünde«  allerdings  einen  ganz  gu(en 
Sinn,  aber  schon  IV  U  19,  53b  käme  der  Gedanke:  »sehr  bin  ich  an  die  Sünde  gefesselt« 
etwas  fremdartig  in  den  Zusammenhang,  wir  erwarten  dort  vielmehr  eine  Bedeutung,  wie 
»Not,  Drangsal,  Verderben,  Unglück«.  Zur  Erklärung  und  Etymologie  des  Wortes  sulptitu 
sind  folgende  Stellen  zu  beachten:  III  R  :^8,  dSa  ff.  :  Kuibivnunhundi  .  .  .  .  ana  fsreti  mät 
Aklaidi  kätsu  iddtana  usalpüu  mät  Akkadi ;  Zeile  16  lesen  wir,  darauf  Bezug  nehmend,  von  der 
sal-pu-tim  Elamff.  Es  wird  schwer  sein,  dieses  ktl-pu-tim  von  dem  vorhergehenden  usalpüu 
zu  trennen,  jenes  ist  aber  sicher  III,  1  von  tisb.  Ich  leite  daher  mlpfitu  ebenfalls  von  kipütii 
ab,  und  verstehe  die  Stelle  so,  dass,  als  die  Zeit  erfüllt  war,  die  Götter  die  »Verheerung« 
der  Elamiter  rächten.  Ebenso  passt  meiner  Ansicht  nach  in  Zeile  10b  die  Bedeutung 
»Verheerung«,  \\'o  anscheinend  sal-pu-tim  Elamä  in  Parallelismus  steht  mit  marml  äbümnu 
i'pukü.  Für  die  Bedeutung  »Verheerung«,  nicht  »Sciilechtigkeit«,  und  die  Ableitung  von  lapalu 
scheinen  mir  weiter  auch  die  Stellen  III  R  34,  51a;  III  R  64,  13  a  zu  sprechen,  wo  das 
Omen  lautet :  sal-pu-tim  mäti  [mätätö)  istakan,  was  meiner  Ansicht  nach  heisst :  »das  Land 
wird  verheert« ;  hätte  hier  salpütu  die  Bedeutung  »Bosheit,  Schlechtigkeit«,  so  würde  salpüti 
ina  mäti  istakan  zu  erwarten  sein.  Eine  Nebenform  sul-pu-ut-lum  liegt  vor  111  R  62,  31  a, 
wol  nicht  Femininform,  sondern  =  sulpütu,  wonach  ich  eben  auch  salpütu  zu  lesen  vorschlage. 
Endlich  heisst  es  IV  R  33 ,  5  äff.:  sarru  lü  ilisu  lü  Istarisu  lü  ilünisu  sul-pu-iu-ti  uddi's, 
wo  kulputu  am  besten  als  Adjectiv  zu  fassen  ist.  Die  «-Bildungen  sind,  namentlich  für  Sub- 
stautiva,  im  Assyrischen  allerdings  selten,  aber  durch  Wörter,  wie  sahluktu,  süsurtu  »Nieder- 
werfung« (Wrz.  11D1)  II  R  43,  4a,  suripü  »Unwetter«,  sümuku  »Tiefe«  genügend  bezeugt. 
Schliesslich  führt  das  Ideogramm  yul  selbst  auf  den  Stamm  lapätu,  vgl.  II  R  48,  43  ef:  ///('- 
gitl  =  lapälu  sa  ina,  ebenso  II  R  27,  61  cd;  (vgl.  ASKT  182,  18:  i-df-ma  mu-un-yul  »ich 
wende  mein  Auge  hin«).  Und  vgl.  weiter  II  R  48,  55 — 58 cd:  gul  =  hul-[pn-lu'!] ,  ud-da 
gid-da  ^=  sal-[pu-tu'l],  nam-gim'^-ma  =  [sal-pu-luf\.  (Beachte,  dass  dem  letzteren  Ideogramm 
sonst  sahluktu  »Verderben«  entspricht.)  —  Die  von  Haupt,  Lautl.  p.  104,  Anm.  3,  nach  einer 
früheren  Ansicht  Delitzsch's  versuchte  Zusammenstellung  mit  hebr.  CjbD  dürfte  hiernach 
endgültig  aufzugeben  sein.  Auch  das  Verbum  samädu  weist  nach  Parallelstellen  eher  auf  den 
Begriff  »Verderben,  Unglück«  als  »Sünde«  für  salpütu;  vgl.  z.  B.  Freibr.  Neb.  I,  Gol.  II,  44: 
luhnu  makü  u  liminu  üra  u  müsa  lü  rakis  ittisu,  und  ibid.  Zeile  59:  adi  um  baltu  marüsta 
lisdud.  Haupt  meint  a.  a.  0.,  dass  in  Folge  von  »««--[  an  beiden  Stellen  ana  ausgefallen 
sei;  Warum  soll  aber  nicht  samädu  mit  dopp.  Acc.  construirt  werden  können?  vgl.  Sanh. 
V,  30  :  pari  isnika  sindßsu. 

19.  Die  Ergänzungen  im  Anlange  der  ZZ.  19 — 22  habe  ich  vor  allem  im  Hinblick 
auf  IV  R  10,  28  a  ft'.  gewagt.  Auch  in  den  altteslamentl.  Psalmen  ist  ja  die  gleiche  Anschauungs- 
weise heimisch,  vgl.  z.  B.  Ps.  42,  4:  nb'^bi  D)3ii  onb  inyan  ■'b'nn'iin;  Ps.  80,  6:  oribDSn 
isibi»  niyaia  iapirm  n»m  nnb;  Ps.  102,  io:  ircoia  iDaa  ^^^(>■tt^  iribss  dw?  nss-^si;  ib.  5- 
■iianb  bbsa  "^nnsEj  u.  s.  w. 

\y  t:]  =  kurinulii.  Die  Lesung  dieses  Ideogramms  vermag  ich  nicht  sicher  anzu- 
geben. II  R  39,  65a  bietet:  ^f  J^J  <V  I  I^  [  ]-  h'ei'  ist  su-ku  wol  sicher  Glosse, 
aber  die  Ergänzung  zu  WO  doch  sehr  zweifelhaft;  denn  vgl.  z.  B.  auchIlR48, 17e f  [  ]  ^^ 
=  ku-ra-as-tum.  Vielleicht  war  kurum-ma  die  conventioneile  Aussprache  des  Ideogramms; 
V  R  16,  7  cd  bietet  für  <V  die  Glosse  kur  in  <''^  (Imr)  "S^fffi  =  si-im-hun.  IV  R  1,  46  a 
entspricht   dem  Wort  kurummalu  das  Ideogramm   ]^    K^. 


1)    So   ist   wol   hier  iiiui  anderwiirls   im  ll;uipliliiilcM    zu   losen,    wiihrenil   das  Akkailisciie   ijil-la 
oder  ijil-U  bietet. 
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20.  kurmalu  iiiiil  kiinhnalii\  IMur.  l,urüni('U'  (Siiittl.  V,  ü).  liier  in  l';ir;illelismus 
mit  maslilu  sclieinl  die  Bedeutung  »Speise,  Labuni»«  gesiciiert,  ehen.so  Ninir.  43,  26,  wo 
kurümalu  in  P;irallelisnius  mit  bubülu  steht.  Eine  Hauplslelle  für  kiirümatu  ist  die  schon 
erwähnte  IV.  und  V.  Cul.  der  Sinttlult.ifel.  Die  betr.  Stelle  IV,  39  f]'.  (AL^  106,  194)  lautet: 
marlüssu  -  ana  msiima  izdkar  una  Pir-napisH  rüki :  lupussüma  likrim  lä  amgii,  harrdni  ülika 
lititr  ina  kilmö,  ubüli  üsu  läür  anu  mälisu.  Pir-napistim  una  säsima  izäkur  una  marhitikc 
raggat  amdlniu  irdgigki,  gu-na'^  ipi^  kurümutisu  siläkani^  ina  risisu.  u  ümi  sa   ülülü   ina   igäri 

ilippi  si  i'pi  kuriimalisu  islukan  ina  rL'siiu (V,  1:)   ina  pittima  ilpmsüma  ikrim  kl   amc'li 

»seine  Gattin  sprach  zu  ihm,  dem  Pir-napisti,  dem  fernen:  , wende  dich  ihm  zu  und  er  möge  .  .  . 
die  Beschwörung  des  Menschen;  auf  dem  Wege,  den  er  gekommen,  kehre  er  zurück  in 
Frieden,  durch  das  Thor,  durch  das  er  ausgezogen,  kehre  er  zurück  in  sein  Land'.  Pir-na- 
pisti sprach  zu  seiner  Gattin:  , schlecht  ist  der  Mensch,  er  wird  übel  an  dir  handeln,  wolan, 
koche  (?)  seine  kicrümutn,  lege  sie  auf  sein  Haupt'.  Und  des  Tages,  da  er  die  Seite  des 
Schiffes  bestieg,  kochte  (V)  sie  seine  kurümalu  und  legte  sie  auf  sein  Haupt  ....  Eilig  wandle 
er  sich  ihm  zu,  ....  die  Besciiwörung  des  Menschen«.  Ich  wage  es  nicht,  zu  entscheiden, 
ob  kurümalu  hier  ebenfalls  »Speise«,  vielleicht  speciell  »Zauberspeise«  bedeutet'',  ob  ikrim,  likrim 
auf  einen  Stamm  karämu  »essen«  zurückzuführen  ist,  oder  auf  karnmu  »niederwerfen«  {S"  2,  9; 
beachte  auch  V  R  50,  62 a),  und  ob  endlich  die  Lesung  ik7-im  ganz  sicher  ist,  oder  am 
Ende  ikkil  oder  ikkir  zu  lesen  ist.  —  Eine  andere  für  kuriimalu  zu  beachtende,  aber  eben- 
falls ziemlich  dunkle  Stelle  ist  IV  R  1,  47a:  rö'(///(  i/iii.it(''ü  rdtu  ana  umili,  sa  ilänisu  ana 
kurninali  isbatusu. 

21.  Ob  '"►^iiy  =  -sali)  im  Reiii-Sumer'ischen  nag  gelautet  hat,  oder  vielleicht  gu 
(vgl.  die  Glosse  ASKT  215,  27),  ist  schwer  zu  entscheiden.  Es  scheint  fast,  als  wäre  der 
Lautwert  nag  semitischen  Ursprungs,  von  na/cü  »ausgiessen«,  syn.  sukü,  abgeleitet.  Letzterem 
Verbum  entspricht  das  Ideogr.  passim,  nakil  selbst  wahrscheinlich  S.  1708,  Rev.  1/2  (siehe 
Lotz,  Tig.  147).  Dass  andererseits  die  a  s  syrischen- Gelehrten  das  Aequivalent  von  sakü, 
sulü  etc.  wahrscheinlich  nag  lasen,  geht  aus  dem  Lautwerle  lam,  luv  im  Dialekt  hervor,  wie 
aus  der  Stelle  II  R  44,   47ef:  a-nag  =  anakku. 

23.  Dass  zu  Anfang  der  Zeilen  23/24  ein  Parallelglied  zu  kabitU  ul  immir,  etwa  libbi 
ul  ihdö  gestanden,  ist  so  gut  wie  sicher.  Die  Worte  kabitli  ul  immir  bedeuten  aber  nicht: 
»mein  Sinn  ist  nicht  rein«  (Haupt),  sondein  »mein  Gemüt  ist  nicht  heiter,  fröhlich«.  Gerade 
in   der   Verbindung    mit   libbu,    kabiUu   oder  panü   ist   für    namäru   ausser  »rein  sein«  die  Be-  ■ 


l)  Form  fuülatun,  vgl.  zu  dieser  und  der  Masc. -Form  fuütun  z.  B.  sugülatu  (hebr.  ÜMO), 
kurünu  »Wein«,  Icudüru  »Grenze«,  nudüiiu  »Mitgifl«,  supilru  »Slall«,  purüsu  »Entscheidung«,  ruUUu  »Be- 
dachung«, durum  »Fussboden,  Fundaniciit«  (z.  B.  Sanli.  Giol.  iiii ;  V  It  41,  5hi,  riiMhu  »Wagen«, 
xisürtu  »Bann«   u.  a. 

'i)  marhitu  »Gattin«  11  R  36,  44.  4(ic,  vidi,  von  einem  Staiiiiu  rikii  »lieben«,  dann  eig. 
»die  Geliebte«.  Für  die  conkrete  Bedeutung,  trotz  der  Form  maf  aluii,  welche  im  Ass.  sonst  in  der 
Regel  Abstrakla  bildet,  vgl.  magrü  »Feind«,  magritu  »Feindin«  II  R  7,  32.  33h,  bez.  V  K  39, 
36.   37h   (beachte  das  Ideogr.  und  II  K   48,    40gh),   müdü  »wei.se«. 

3)  Beachte  zu  ga-na  das  oben  S.    40  unter  ga-an-na-ab-gu  Bemerkte. 

4)  epü  scheint,  trotz  des  anlautenden  e,  mit  hebr.  MOS  conibinirt  werden  zu  nni.ssen.  Be- 
achte für  diesen  Stamm  II  R  48,  48gh:  epü  ia  akdli;  V  R  52,  53b:  akälu  ul  innepi,  parallel 
sikaru  ul  immanzi  (für  immäzi]  [vgl.  zu  mazü  »auf-,  ausschütteln«  die  Bemerkung  (Friedr.  Delitzsch's) 
in  Franz  Delitzsch,   Psalm.*  860  Mitte];   Nimr.   45,    72  und  viell.   Nimr.   17,    45. 

5)  Der  Imp.   I,    2   lautet  sowol  kMad  als  kitäsad. 

6)  Zu  der  Sitte,  dieselbe  auf  das  Haupt  des  Kranken  zu  legen,  beachte  unter  andcrm  IV  R 
16,    38b;    ASKT    105,    38. 

6» 
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deutung  »heiler,  IVölilieh  sein«  gesichert.  So  II  H  'i3,  21  ;i  I) :  iiiimru  =  hud  Ithhi;  V  U  65,  39 a  : 
libbi  M&rna  immiri  punua;  Asurh.  VI,  42  :  ina  tüb  s6n>,  hud  libbi,  nummur  kabitti:  Kiiors.  140  f. : 
ma  6lis  {f:>V)  libbi  nummur  pani  hadis  äriimma;  ib.  193  f.:  ina  tüh  s^ri,  nug  (n53)  libbisn  u 
namär  kabilti;  IV  B  67,  621)  f.:  immirü  pantYsu  parallel  kabitlusu  ippOrdü^;  vgl.  fei-uer  Höll. 
Rev.  16:  kabtnssa  ippi'ridü;  V  R61,  IV,  19  ff'.:  pa7iüsu  irU'h'i  (ef.  rekälu)  ililis  ijfVS']  kabtassu 
und  viele  andere  Stellen. 

25.  Diese  Stelle  ist  in  Uebereinstimmung  mit  dem  L^tillis  alaku  in  dem  oben  aus- 
führlich besprochenen  Texte  II  R  62,  Nr.  2,  Obv.  zu  deuten.  Haupt's  Spuren  schliessen 
am  Ende  al-lik  nicht  unbedingt  aus,  sonst  konnte  vielleicht  auch  Mik  oder  Mtik  dagestanden 
haben.  Im  Sumerischen  dürften  die  Spuren  ziemlich  sicher  zu  nan-dib-bu  zu  ergänzen  sein. 
Zu  dieser  negativen  Ausdrucksweise  bieten  die  altlestl.  Psalmen  als  Parallele  die  positive: 
tyjnns?  "l"!]?  Ps.  43,  2,  vgl.  Ps.  38,  7;  42,  10.  Aehnlich  ist  auch  der  Ausdruck  Sm.  954, 
Obv.  36:  iakis  allik;  IV  R  2,  13  c:  tnUaktasu  kikät;  Nimr.  24,  4:  iUallaku  suki  kibsu.  Das 
Fehlen  der  Adverbialbezeichnung  scheint  Haupt  veranlasst  zu  haben,  Millii  mit  »dem  Herrn« 
wiederzugeben,   aber  auch  dem  folgenden  marsis  entspricht  ja  blos  gig-ga. 

Rev.  1.  Vor  marsis  adamuin  wird  etwa  kübä  ahäbi  oder  ein  ähnlicher  Ausdruck  ge- 
standen haben. 

4.  sumrusal  kabitti.  Hommel:  »Schmerz  bereitend  für  meine  Seele»,  Haupt:  »ich 
jammere  [über  die  Sünde],  die  an  meinem  Herzen  zehrt«.  Zu  meiner  Fassung  von  sumrtisu 
als  innerlich  transitives  Saf'^el  vgl.  oben  S.  1 1 .  Ist  sumrusat  kabitti  aber,  wie  ich  nicht 
zweifle,  so  zu  fassen,  dann  enthielt  sicher  der  Anfang  der  Zeile  ein  Parallciglied ;  darauf 
weist  auch  die  Spur  im  Sumerischen,  welche  kaum  zu  viel  anderem  als  zu  >-'"|  ergänzt 
werden  kann,  d.h.  dann  aber:  zu  fy  "^"^f,  so  duss  eine  gig-ga-am  parallele  Verbalform  vor- 
liegt. Diese  wird,  vgl.  auch  IV  R  10,  36/37  a,  nach  den  Spuren  wol  ma-a-da  gewesen  sein. 
Ob  das  Subjekt  dazu  ebenfalls  amm  a  war,  ist  freilich  nicht  so  sicher. 

5.  kni  ki-im-dub-bu-da  s\s  dialektische  Form  für  ki-im-gub-bu-da  hier  und  IV  R  20, 
Nr.  1,  Obv.  17  hat  bereits  Haupt,  ASKT  134.  163  aufmerksam  gemacht.  Was  das  im  in 
dem  Ideogr.  betriff't,  so  hält  es  Haupt  a.  a.  O.  für  das  Verbalpräfix  der  3.  Pers.  Ich  kann 
mich  dem  nicht  anschliessen.  Wenn  es  wahr  wäre,  dass  -<Xn  I  '''^  phonetische  Schreibung 
des  dial.  Abstraktpräfixes  r^<^:A^ ]  sich  findet,  wie  Ilommel,  Z.  f.  K.  I,  173  unten,  anninunt, 
so  könnte  man  eher  an  dieses  denken.  Aber  diese  Annahme  IIommeTs  scheint  mir  nicht 
genügend  begründet.  Der  doch  nur  wenig  vom  Dialekt  beeinflusste  Text  II  R  15  mit  seiner 
Schreibung  -«^"^fy  ^11  =  pitiktu  scheint  mir  dafür  nicht  entscheidend.  Denn  letzteres 
Ideogramm  lindet  sich  auch  II  R  26,  Nr.  1  add.  Z.  36  (vgl.  Strassm.  2932)  als  Ae(]uivalent 
von  zikküratu  (es  folgt  pitku  mit  ähnlichem  Ideogr.).  Nimmt  man  noch  dazu,  dass  V  R  32, 
23  ab  dasselbe  Ideogr.  durch  gullatu  »Wohnsitz«  (vgl.  V  R  16,  53  ef)  erklärt  wird,  in  einem 
Zush.,  wo  -«^*"fy  die  Bed.  kalü,  kadü  «Gefäss«  (im  weitesten  Sinne  des  Wortes)  hat,  so  ist  klar, 
dass  im  letzteren  Regriff  in  dem  vorliegenden  Ideogr.  wiedergibt,  und  nicht  dial.  Abstraklprälix 
ist.  Ferner  ist  zu  beachten,  dass  auch  das  Vokabular  II  R  26,  18cd  ■i^'^]]  [^f]  bietet, 
wo  wir,  wenn  im  dialektisch  wäre,  doch  wol  y  ^j  erwarten  dürften.  Endlich  entspricht 
in  der   gewis   nicht  dialektischen  Stelle  IV  R  3,   17/1 8b:    murus  kakkadi  kima  häri'^  mäniti'^ 


1)  Vgl.  hierzu   Delitzsch  bei   Lotz,    Tig.    IOC;    III   R    61,  lOb;    IV   R   20,    Nr.    I,    Obv.    16. 

2)  Ideogramm    f=J^  I-,^S:|     (ebenso   IV    R  13,  6/7 a)   d.  i.   entweder  bil  »Feuer«  mit  voka- 
lischem  Vor.schlag,    oder  i  (ass.   nddu)   »sich   erhoben«   +   »Feuer«. 

3)  mänitu    »Lagerorl,    Niederlassungsort«,     St.    rerii    »sich  niederlassen,    lagern«    (vgl.    hebr. 
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nihti  ana  sami'  Uk'li  »die  Ko|)fkiMiiklieil.  möge  gleich  dem  K.iiiclie  einer  ruliigen  Beli;iusuiig 
zum  Ilitiimei  emporsteigen«,  mänüu  nihtu  ebeufalls  -«X'^M  »-^I"''"-  ""  ''^'''''  d.iiu'i-  in  liit-cjiib-ba 
vvol  denselben  Begriff  kalü,  kach't  wiedergeben,   wie  oben  in   im-du-ii  =  piliktu.  cte. 

6.  \\*^-di  ist  natürlich  sidt,  nicht  limdi,  zu  lesen,  du  der  Imperativ  von  lamadu 
lamad  lauten  müsste,  entsprechend  dem  Imperfeclum  ilmud.  Ebenso  treffen  wir  den  Imperal. 
111,  1  von  idü  IV  R  56,  14a:  dini  ditiä  alakti  skia.  Da  in  den  wenigen  Stellen,  wo  sonst 
noch  das  Safel  von  idü  zu  belegen  ist,  so  z.  B.  II  II  15,  29b;  IV  R  52,  59  b,  in  der  Tat 
die  Bed.  »Jemand  etwas  wissen  lassen«  vorliegt,  so  wird  Haupt  mit  seiner  Uebersetzung 
»lehre  mich  erkennen  meine  Sünde«  gegenüber  Hommel  »lerne  kennen  mein  Tun«  und 
Meinhold  (Delitzsch)  »erfahre  doch,  was  ich  getan«  Recht  behalten,  zumal  auch  sonst 
dieser  dem  A.  T.   so  gelaufige  Gedanke  den  ass.  Busspsalmen  nicht  fremd  ist. 

7.  "j*^  ^I^  t^lT  =  liif'tu.  Dieses  Ideogramm,  welchem  ich  den  Begriff  «Sünde«  nicht 
zu  entnehmen  vermag,  scheint  mir  durch  Annahme  einer  misbriiiichlichen  Ideogrammverwen- 
dung  helles  Licht  zu  erhalten.  II  R  20,  50  cd  entspricht  dasselbe  Ideogramm  ('-gii-u  d.  i. 
etYmol.  äkü,  Wrz.  Üpy.  ökn  ist  nun  allerdings  in  der  Bedeutung  »Sünde,  sündigen«  bezeugt. 
Siehe  dazu  V  R  47,  8b:  dkäti  =  hitäti;  ibid.  39b,  gkü  =  haiü;  viell.  ist  auch  V  R  16,  3 cd 
nam-tag  ::=  s6kü  zu  lesen;  ferner  Lesest.'*  94,  b,  6  f.:  usarsid  manzaz  nibirä  ana  uddü  riksßsun 
ana  lä  ip6s  anni  lä  6-gn-u  (d.  i.  6kü]  manäma  »er  gründete  den  Standort  der  Tierkreis- 
slationen,  um  erkennen  zu  lassen  ihre  (der  Monate)  Schranken,  auf  dass  kein  Unheil  geschehe, 
Niemandem  Schaden  zugefugt  werde«.  Die  Grundbedeutung  von  ikü  ist  aber  (vgl.  hebr.  p^y 
und  npSB)  »drehen,  wenden«;  so  wird  es  synonym  mit  sahäru  gebraucht  in  dem  in  den 
Vokabularien  sich  öfter  findenden  Ausdrucke  6kü  sa  sanimä  »sich  der  Weide  zuwenden«,  inJcü 
(Ideogr.  tag-ga)  II  R  36,  45ef.  58gh,  II  R41,  7od.  6kü  »sündigen«  bed.  daher  ursprünglich 
»(den  rechten  Weg)  verkehren«,  »(das  Recht)  verdrehen«.  Von  der  Bed.  »drehen,  umgeben« 
aus  bildet  aber  der  Stamm  6kü  auch  ein  Substantiv  c'/cm,  welches  -sich  als  einen  speciellen 
terminus  technicus  der  Baukunst  gibt.  Wahrscheinlich  bezeichnet  es  etwas,  wie  »Einfassung, 
Lamperie,  Estrich«  etc.,  wozu  auch  hebr.  npy'O  ganz  gut  passen  würde.  Beachte  dazu  V  R 
27,  9  e  f,  wo  6kü  als  Synonym  von  sibu,  iiru,  »t^jy^f-rfM  huräsu,  amamü,  as--^^  erscheint. 
II  R  30;  i\r.  2,  wo  natürlich  die  letzten  vier  Zeilen  stets  zu  li-i-ru  zu  ergänzen  sind,  ergeben 
sich  als  weitere  Synonyma  zu  diesen  Wörtern  noch  guhUi  und  sadidii.  V  R  32,  27 — 31  bc, 
wo  natürlich  a-ma-mu-u,  as—^^,  si-i-bu  und  li-i-ru  zu  ergänzen  ist,  finden  wir  dieselben 
Wörter  beisammen.  Ich  sehe  zunächst  keinen  Grund  ein,  weshalb  sibu  an  diesen  Stellen, 
wie  Flemming  p.  40  annimmt,  von  den  Stellen  Neb.  III,  30;  Nerigl.  II,  29  und  jetzt  auch 
V  R  65,  4  b  zu  trennen  sein  sollte,  guhlu  begegnet  noch  Sanh.  III,  35.  Was  auch  inmier 
die  ganz  specielle  Bedeutung  dieser  termini  technici  sein  mag,  so  viel  ist  klar,  dass  die 
Ideogramme   dieselben    fast    durchweg   als   etwas   »Glänzendes«    bezeichnen.      Eine    Hauptrolle 

spielt  in  denselben  das  Element  ^I<^_|I  il<;  dieses  ist  aber  V  R  52,  52/53 b  geradezu 
Aequivalent  von  6llu  »glänzend«.  Ferner  ^J_,  dessen  Bedeutung  banü  »glänzen«  oben  be- 
sprochen wuixle,  sowie  das  Ideogr.  für  liiirdsu  »Gold«.  Ganz  ähnliche  Ideogi'amme  entsprechen 
auch  6kü  II  R  36,  56 gh  f.;   11  R  20,  48 cd,   wo  das  in  sim  eingcselzle  Zeichen  gewis  in  „.^J»- 

zu  ändern    sein   wird.     Das    in    obigen    Ideogrammen    figurirende  »— <^^ j  ]   ist  aber  sicher  nur 

verlängerte  Form   von  '^,   welches  ebenfalls  zur  Bildung  von  Ideogrannnen   mit  der  Bedeutung 


n5H,  TÜiyo,  msnri),  davon  im  Assyrischen  noch  die  als  Synonyma  von  irsu  »Bett«  II  H  '23,  57cfl  tl'. 
aufgeführten  Wörter  münü,  mdnü,  tmü  (Z.  67 d  in  der  Schreibuna;  tin-nu-u)\  V  K  10,  öl  wird  der 
Harem  {bit  ridüti)  als  tenü  ekalli  »Uuheort  des  Palastes«  bezeichnet.  Auch  ri^in  Jer.  37,  IG  findet 
sicli   im  Assyrischen   wieder  als   enilu  II    U    23,    28ef  (vgl.    oben  S.    (i,    Anrn.    i). 
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»Ghmz«  vorwnndl  wini  so  in  V  tppf  '"TIV'  otlor  V"  Sppf  '>^l  [  ^  Äfinhv/  ..Chiir/."  lVK27.21;i: 
17,  47 ;i:  ASKT  203,  3  f.  (;iu  leUlorer  Stelle  auch  barint  »Glanz«  euts])ieehen(l!  ;  Tineh.  2, 
Nr.  4,  4;  111  U  59,  39a;  vgl.  auch  V  R  29,  56gh  ff.  :  ^  X^  =  m-[ru-vu],  ^  '-]yt 
=  su-[iu-ni]  nim-[n/]  (es  folgt  birbirrul);  V  R  30,  7ab:  "^  |  =  sarrii  »König«  (vgl.  dazu 
Delitzsch,  Hebr.  Lang.  55).  —  Sind  nun  diese  meine  Annahmen  richtig,  dass  ausser  ikü 
»Sünde«  ein  Wort  t'kü  als  bautcchiiischer  Ausdruck  mit  einem  den  Regrifl'  »glänzend«  wieder- 
gebenden Ideogi'amme  vorliegt,  und  dass  zweitens  in  den  angeführten  Ideogrammen  "jf^  [si] 
die  abgekürzte  Form  für  ^I<^_I  |  [sim]  ist,  so  kann  meiner  Ansicht  nach  kein  Zweifel 
darüber  wallen,  dass  hifAlu  nur  durch  Vermittlung  seines  Synonyms  ikü  »Sünde«  zu  seinem 
Ideogramni  V"  C^  ^tll  geki">i"ie'i  ist,  welches  ursprünglich  einem  Worte  (.'liü  mit  ganz 
anderer  Bedeutung  eignete. 

Zu  dem  suffigirten  -6-n6  vgl.   oben  S.  36. 

8.  hafü  als  assyrisches  Aecjuivalenl  der  gemeiusemitischen  Wrz.  Sion  ist  bekannt. 
Es  sei  hier  nur  auf  einige  specielle  Anwendungen  von  hatü  und  hitu  aufmerksam  gemacht. 
»Sünde  begehen«  heisst  entweder  einfach /(«Yil,  oiXer  hitu  «m6s«  (Sanh.  III,  2),  hitu  bahü  (ib.  6), 
oder  mit  forma  etymologica  :  hita  hatü:  ähnlich  ist  auch  der  Ausdr.  hita  rasM  »in  Sünde  wil- 
ligen« zu  verstehen.  »Sünder«  wird  ausgedrückt  durch  b6l  hiti,  oder  sa  hita  isü.  »Gegen  Je- 
mand oder  etwas  sündigen«  durch  hatte  ana,  bei  Abstraktbegriffen  auch  ina,  oder  haft't,  nnt 
dem  entsi)rechenden  Verbalsuffix.  »Sünde  vergeben«  gibt  der  Assyrer  in  der  Regel  wieder 
durch  den  Begrilf  »die  Sünde  wenden  (seil,  ana  damildi,  zur  Gnade)«  oder  »die  Sünde  weg- 
nehmen, wegwischen,  wegwaschen«,  und  zwar  entspricht:  hifa  türm,  hita  abäku,  hi^a  dup- 
purti,  hita  pasäsu  (V  R  4,  38;  IV  R  8,  12  a;  59,  20a;  64,  7b),  hita  abülu,  niaiü,  misii  etc. 
Das  Pi'el  huttü  bedeutet  nicht  etwa,  wie  im  llebr.,  »entsündigen«,  sondern  entwedei'  ebenfalls 
»sündigen«,  wie  IV  R  52,  34a,  oder  »zum  Sünder  machen»  IV  R  52,  23a  f.:  räntankunu  ina 
pan  ili  lä  tuhattü  »macht  euch  selbst'  im  Angesichte  Gottes  nicht  zu  Sündern!«  Als  Substantiv 
ist  entweder  hitu  (Form  jilun]  oder  hititu  (Form  ftilttm),   Plur.  hitätä,   im  Gebrauch. 

dtippurtt.  Haupt  ti'ansscribirt  tuppiri  und  übersetzt  »vergieb  meine  Missetat«; 
Hommel  »bedecke('/)  meine  Sünden« ;  »bedenke  meine  Sünde«  bei  Mein  hold  ist  Druck- oder 
Nachschreibefehler  für  »bedecke«.  Diese  Uebersetzungen  sind,  wie  es  scheint,  nur  dem  Zu- 
sammenhang nach ,  ohne  etymologischen  Anhalt,  gewählt.  Gegen  die  Bedeutung  »bedecken« 
ist  von  vorn  herein  einzuwenden,  dass  diese  im  Hebräischen  sehr  gewöhnliche  Anschauungs- 
weise (vgl.  riD3,  1B3)  im  Ass.  meines  Wissens  sonst  nicht  nachweisbar  ist.  Der  Assyrer  spricht 
vielmehr,  wie  oben  bemerkt,  entweder  vom  »wenden«  oder  vom  »wegwischen,  reinwaschen« 
der  Sünde.  Schon  hieidurch  wird,  scheint  mir,  für  duppuru  eine  andere  Bedeutung,  etwa 
»wenden«  oder  »hell  niachen«,  nahe  gelegt.    Nun  findet  sich  in  den  Beschwörungsformeln  öfter  ein 

Imperativ  ^J\  *f,  welchem  ideographisch  mu-un-tä-gur-gur  ents|irieht  (IV  R  27,  54/57  b; 
IV  R  16,  39/40b;  ASKT  lOi,  16;  105,  39).  Hommel,  Z.  f.  K.  1,  166  liest  obigen  Imperativ 
dnd,  aber  ein  Vei-gleich  mit  ASKT  86/87,  65 :  li '  sa  ina  zumri  du-pti-ru  (Ideogr.  gnr-ijiir-ra) 
zeigt   klar,    dass   wir    dttpur  oder   dtipir    [(äv   dttppir)    zu    lesen  haben 2.     Ueber  letztere  Stelle 


0  V  R  39,  24ab  sciieiril  dasselbe  hleogr.  y  ^IH  >fflj  welches  an  dieser  und  den  beiden 
erstgenannten  Stellen  Ideogr.  für  li  ist,  ass.  läsu  zu  entsprechen.  Das  Assyrische  besass  eben  zwei 
synonyme  Wurzeln:  läht  »schlürfen«,  wol  St.  tCSb  (vgl.  dazu  Haupt,  ASKT  21  i,  78),  und  le\ 
(hebr.  yib),   das  auch  in  der  Form  it-ti-la-    ASKT   2  15,    28  vorzuliegen  scheint. 

%)  Ebenso  ist  der  Grund,  warum  Honunel  diese  Formen  überhaupt  beigezogen  hat,  hin- 
fallig. Denn,  da.ss  in  mu-un-te-gur-gur  das  te  nicht  granimat.  Bildungselement,  sondern  wurzelhaft 
ist,    und    denselben   Begriir    wie   tjur   wiedergibt,    zeigt    V  U   40,    6  cd:    [tii]    ==    duppuru.      Auch    le 


ASKT    H6,    Kev.    8.  ''t7       — 

hat  auch  (iiiyard.  Notes  ^  103  a;olian(lelt.  (iorade  liier  lei<l  es  der  in  der  zweitfolgendeu  Zeile 
sich  lindende  Ausdruck  akcUii  sa  ina  akäii  turru  nahe,  für  dupärn  die  Bedeutung  »wenden« 
anzunehmen,  wie  auch  das  Ideogr.  (jur  so  gut  wie  ausschliesslich  für  den  Begriff  »wenden, 
winden«  gebraucht  wird  (=  täru,  suMru,  vgl.  auch  ^\  ^\  =  imku  »Ring«  IV  R  26, 
38/39  b;  ASKT  88/89,  49).  Ob  freilich  mit  diesem  Verbum  dapävu  »wenden  (?)«  unsere  Stelle 
hititi  duppiri  und  ebenso  IV  R  66,  53a:  dup{s\(i\]-pir  lumni  ohne  weiteres  zu  combinireu  ist, 
ist  eine  andere  Frage,  zumal  hier  auch  nicht  das  Ideogr.  giir  entspricht.  Um  so  weniger  ist 
dies  sicher,  als  vielleicht  auch  ein  Stamm  dapäru  »glänzen,  hell  sein«  für  das  Assyrische  anzu- 
nehmen ist.  Ich  schliesse  das  aus  dem  interessanten  Worte  dipäru,  das  in  der  bekannten 
Stelle  der  Sintfluterzahlung  II,  47  f.:  Anunnaki  issü  dipärätä  ina  namrirrisunu  uhammatä 
m«/«m  vorkommt,  aber  vielfach  ganz  falsch  aufgefasst  wird.  Haupt  übersetzt:  »die  Anunnaki 
bringen  Fluten,  die  Erde  machen  sie  zittern  durch  ihre  Macht«,  und  betrachtet  däparu  als 
Lehnwort  aus  dö  und  par.  Auch  Hommel,  Sem.  472,  Anm.  übersetzt  »dunkle  Flut«  und 
ist  sogar  geneigt,  dipäru  als  dialektische  Form  für  giparu  anzusehen.  Es  ist  aber  vielmehr 
zu  übersetzen:  »die  Anunnaki  hielten  empor  die  Fackeln,  durch  deren  Glanz  sie  das  Land 
erleuchteten«,  dipäru  ist  niindich  einfach  das  assyrische  Aequivalent  des  bekannten  Ideogramms 
gi-bil-la.  Das  zeigt  unumstösslich  ein  Blick  auf  IV  R  56,  17b:  aisii  gi-hil-la,  verglichen 
mit  ibid.  27b:  ashi  dipäru  (beachte,  dass  an  diesen  Stellen  von  Nusku-Gibii  die  Rede  ist), 
und  ferner  mit  der  Stelle  des  Nusku-Gibil-lIynmus  IV  R  26,  41a  L,  wo  natürlich  zu  er- 
gänzen   ist:    [gi]-bil-la    gur-ru    =    [na-cd]    di-pa-riiodev    ru).       Auch    das    einfache    Zeichen 

i-,i^^_y  wird  II  R  44,  7cd  —  ich  verdanke  diese  Collation  Herrn  Prof.  Delitzsch  — 
durch  di-pa-a-ru  erklärt.  Das  aisi  kulä  sira  rubäma  IV  R  8,  51b;  II  R  51,  14a  (vgl.  dazu 
Jensen.  Z.  f.  K.  I,  292)  ist  natürlich  nur  ein  poetischer  Ausdruck  iüv  asm  dipäru,  wie  in  der 
Tat  die  sehr  verwandte  Stelle  II  R  51,  9b:  kinünii  ....  ina  di-pa-ri  appuhii  bietet.  Interes- 
sant ist  auch  die  Stelle  111  R  61,  18  b  (beachte  die  Parallelstelle  62,  13b),  wo  die  trüb  auf- 
gehende Sonne  mit  der  Schwärze  eines  di-pa-ru  d.  i.  einer  »Fackel«  verglichen  wird.  —  Dass 
nach  dem  Vorhergehenden  duppuru  entweder  »wenden«  oder  »glänzend,  rein  machen«  bedeutet, 
ist  mir  hiernach  wahrscheinlich.  Für  die  letztere  Bedeutung  scheint  aber  das  Ideogramm 
besser  zu  passen,  welches  sehr  ähnlich  dem  Ideogr.  für  räsälam  »Jauchzen«  S*"  352  ist.  An 
letzterer  Stelle  ist  das  Ideogr.  durch  ^fc^^^J  mit  eingesetztem  []f*^  gebildet;  auch  die  Aus- 
sprache asilal  würde  gut  zu  dem  phonet.  Complemente  [  (/«)  an  unserer  Stelle  passen. 
IV  R  20,  Nr.  1,  Obv.  12  entspricht  dagegen  ebenfalls  dem  Wort  rt'mtu  das  unserem  Ideogr.  noch 

ähnlichere  ^J^l  mit  eingesetztem  [y  fl*^.  Die  Verwandtschaft  der  Begriffe  »hell  sein«  und 
»jauchzen«  ist  ja  bekannt;  vgl.  nur  das  Ideogr.  für  nug  libbi :  sa-gu-dä  (eig.  »Schreien  des 
Herzens«)   II  R  20,  37 cd,  vgl.  mit  IV  R  18,  21/22 a. 

ubli  paniia  möchte  ich  weder  durch  »bringe  sie  (die  Sünde)  vor  mein  Angesicht« 
(Haupt),  noch  »trage  sie  fort  vor  mir«  (Hommel)  wiedergeben,  vielmehr,  vor  allem  im 
Hinblick  auf  die  später  zu  besprechende  Stelle  ASKT  122,  Obv.  5,  mit  Meinhold  (De- 
litzsch) in  abälu  panu  ein  Synonym  von  nasü  panü  »das  Antlitz  emporrichten«,  d.  h.  »auf- 
helfen, ermutigen«  erblicken.  Das  Sumerische  lautet  wörtlich:  »Antlitz  —  emporrichten  — 
es  (?»/)«.  —  Die  Imperativform  ubli  ist  unregelmässig.  Regelmässig  müsste  sie  bili  lauten, 
vgl.  z.  B.  ASKT  76,  8;  Sintfl.  V,  23  (AL'  107,  229).  Aber  es  linden  sich  manchmal  Imperativ- 
formen 1,  1  bei  Verbis  primae  1,  welche  gegen  die  Regel  das  1  nicht  elidiren,  so  z.  B. 
Nimr.  10,  40':   alik  sädi  ittika  [harimti  Ufiat]  urüma,   vgl.   mit  ibid.  Z.  45   (beachte  auch  9,  19). 


könnte     sehr     gut     ilon     Begriff    »wenden«     wiedergeben.       Vgl.     dazu     diis     Ideogr.    tr»^up|:  t^r      -^  I 
=   inuiiru   »Trabjnt"    Sauh.    I,    3ü    'beachte   IV    U    62,    aOa   vgl.    mit   ibid.    41.    tli.    ßla). 


—      48      —  ASKT  116,  Rev.  9 — 12. 

9.  Siehe  zu  der  nun  Colgendeu  Schlusslitanei  die  ausfüiirlichen  Erorlerungeu  hierüber 
bei  ilomniel,  Sem.  479,  Note  189  und  p.  513. 

mu-lu  zur-zur-ra-kid  bedeutet  schwerlich  «wer  da  betet«  (llonimel),  sondern 
wol  »Herr  (Herrin)  des  Gebets«.  Dass  wir  zur-zur  hier  als  ikribu,  nicht  nikü,  zu  fassen 
haben,  lehrt  ASKT  123,  Rev.  13:  181,  XII  Rev.  12/13.  Die  Lesung  zur  des  Zeichens 
^^  \   ist  nicht  sicher,   hat  aber  doch   viele  Wahrscheinlichkeit  für  sich. 

ili'-ra-ab-bi.  In  der  Lesung  dß  der  dial.  Prekativparlikel  >-j^f^l  schliesse  ich 
mich  Ilommel,  Sem.  471  und  anderwärts,  an.  Das  ass.  Aequivalent  llkbika  resp.  likhlki 
findet  sich  z.   B.   IV  R  18,   13  b. 

11.  dimmir  Mar-tu-6 ,  nach  HI  R  67,  51  cd  ==  Bnmman  sa  abi'ibi,  vgl.  auch  ASKT 
183,  XVI:  mar-tu  =  abubu.  Ueber  marU.  als  dial.  Nebenform  zu  martu  siehe  Homniel, 
Sem.  301.  Ob  Delitzsch,  Par.  271  mit  der  Erklärung  von  mar-tu,  als  »in  die  Wohnung 
eindringend"  Recht  behält,  oder  ob  an  den  Ausführungen  von  Halevy,  Z.  f.  K.  I,  265,  Nr.  12, 
trotz  des  vielfach  l^ebertriebenen  in  dem  betreffenden  Artikel,  soviel  richtig  ist,  dass  mar-tu 
mittelst  »coupe  artificiellc«  Entstellung  eines  gut  semitischen  Wortes  martu  »Sturmflut«  ist, 
mag  hier  dahingestellt  bleiljen.  Tatsache  ist,  dass  in  der  Stelle  II  R  29 ,  41 — 43  cd  für 
6mtt%i  und  marti  i'mi'  die  Bedeutung  »Schwiegermutter«  und  »Tochter  des  Schwiegervaters«  sehr 
schlecht  passt  (vgl.  nur  das  vorhergehende  "^•"fflx  *"||\|-'"  mit  II  R  33,  76 cd,  wogegen 
allerdings  auch  wieder  V  R  39,  63cd  angeführt  werden  könnte).  Auch  dem  Ideogr.  [y  ""]'I\I' 
resp.  in  phonet.  Schi'eil)ung'  Jy  I^V'  T;  lässt  sich  der  Begriff  »Tochter  des  Schwiegervaters« 
kaum  entnehmen,  es  bedeutet  vielmehr  (vgl.  vor  allem  V  R  46,  46 ab)  bunii  rihulum  »Auf- 
rei])ung,  Verwüstung  hervorbringen«.  Andererseils  liegt  sicher  in  den  Stellen  V  R  42,  54ef: 
fr  ^"^■^T  =  mar-[li  t'-mt']2  und  ASKT  213,  9:  fcfy  fcffy  [d-ri-ib)  =  mar-ti  6-mi  jene  Ver- 
wandtschaflsbezeichüung  vor.  Es  wäre  für  die  letzteren  Stellen  dann  eben  wieder  eine  mis- 
bräuchliche  Ideogramm  Verwendung  zu  constatiren.  Wenn  mar-tu  »Sturmflut«  —  was  ich, 
wie  gesagt,  offen  lasse  —  in  der  Tal  auf  das  Assyrische  zurück  ginge,  so  wäre  es  allerdings 
hochbedeutsam,  bereits  in  der  ßilinguis  des  Hammurabi,  wo  mur-tx'  ass.  abüb  entspricht, 
eine  solche  Umformung  eines  assyrischen  Wortes  ins  Sumerisch-Akkadische  zu  IreH'en;  — 
Der    Beiname    Ramman's:    Herr    von    gar-sag    (vgl.    dazu    11  R  59,    42de),    dial.    geschrieben 

gat-sag-^^,  d.  i.  wol  garsav-va  oder  vielleicht  noch  besser  garsang-nga,  ist  wol  niil  11  H 
51,  1c  in  Verbindung  zu  bringen.  1d  an  dieser  Stelle  dürfte,  wie  in  2b,  iailü  lininiiian 
zu  lesen  sein. 

12.  dimm6r  Gu-bar-ra  möchte  ich  am  liebsten  als  »die  das  Angesicht  zuwendet«, 
d.  i.  »die  sich  erbarmende«  fassen.  Beachte  dazu  auch  den  Namen  einer  Göttin :  Sahirtu  lll  W 
66,  Obv.  17c.  —  Der  Beiname  niniimm)-tig-6din-na-kid  findet  sich  ebenso  II  R  59,  43def, 
und  zwar  an  letzlerer  Stelle  ausdrücklich  als  Beiname  der  Gemahlin  des  Rammau  bezeichnet. 
III  R  66,  13c  Obv.  bietet  dafür  nur  dingir  Nin-Sdin.  Der  Name  besagt:  »Herrin«  [nin  oder 
nin-tig)  »des  Gefildes«  (edin-na),  ähnlich  wie  IV  R  19,  2  b  bdlit  si'ri  u  bamätC  Epitheton  einer 
Göttin  ist.  —  Sicher  ist  unter  der  Göttin  in  dieser  Zeile  Sala  zu  verstehen ,  welche  öfter 
(z.  B.  III  R  66  passim)  als  Gemahlin  Ramman's  erscheint,  und  welche  Hl  R  67,  52 cd  fl'. 
unniiltell)ar   hinter   Ramman  als  Sala  m  sädf,  Sala  sa  namsfi    (wol    Nebenform  zu  namma'ssi') 


1)  Vgl.  dazu  Strassm.  in  Z.   f.   K.  1,    71,   sowie  II  R  56,   59cd;   V  R  39,    43ab. 

2)  Die  vorhergehenden  Zeilen  sind  nach  V  R  39,  43 — t.'jab  folgonilennassen  zu  ergänzen: 
Z.  .51  :  "J^  "^y  ^"^^T  =  ''-""*  ra-bu-u,  Z.  .52  ;  t^  ^y^f  ^f^  =  i-mu  si-ih-ru'm,  Z.  53: 
'^>-  ?:\^TTT=  *^  I  I  =  i'-iiic-tuiii  :  Z.  49  und  50  .st;iiiil  rechts  vielleicht  vbru  und  ebirtu  oder  elbaru 
und   vtbarlu    (vgl.    dazu   IV   R    15,    13a.    23 b). 


ASKTH6,  Rov.  12 — 16.  ■ —      ^-^      — 

bezeiclmel   wird.     Freilich    losen    wir    jiuch  II  R  57,   33  ab  f.   von    einer    Sala   m    südi'  /jirat 
Marduk.     Völlige  Consequenz  ist  in  der  babylonischen  Mythologie  eben  vergeblich  zu  suchen. 

13.  Die  mm  folgenden  Ergänzungen  ergeben  sich  aus  dein  fast  gleichlautenden  Schlüsse 
der  Texte  IV  R  21,  Nr.  2  und  ASKT  Nr.  18  (p.   121  f.) 

lieber  die  Bezeichnung  Ea's  als  nm-an-ki  »Herr  des  Himmels  und  der  Erden«  siehe 
Haupt,  CV.  37  (XXXIX).  Dass  um-an-ki  in  der  Tat,  wie  Haupt  annimmt,  speciell  dialek- 
tisch ist,  lehrt  vor  allem  auch  die  von  Haupt  nicht  berücksichtigte  Stelle  des  dialektischen 
Tafelchens  II  R  ö4,  8cd.  —  Die  von  Honimel,  Sem.  298  und  375,  Anm.  versuchte  Be- 
weisführung, dass  Eri-si-ib-bu  nicht  Eridu,  sondern  ßorsippa  sei,  konnte  mich  nicht  über- 
zeugen. Dass  wir  Ea  wirklich  Ea  zu  lesen  haben,  scheint  mir  gegenüber  Jensen,  Z.  f.  K. 
I,  311  [32]  durch  phonetische  Schreibungen,  wie  in  den  Eigennamen  Nür-c'-a,  Dcmni-g-a 
Z.   f.  K.  I,   94,   17  oben;  V  R  67,  52a  gesichert. 

14.  ama-As-macj,  als  Beiname  der  Damkina,  ist  wol  als  »Mutter  der  grossen 
(Wasser)wohnung«  zu  fassen;  beachte  dazu  u.  a.  II  R  58,  45d;  ASKT  104,  9;  II  R  58,  35b; 
61,  35c;  sowie  V  R  52,   17a:   uma  ä-a-kid  ==  ummi  bitim. 

15.  Was  die  Lesung  des  Namens  Marduk's  im  Sumerischen  belriflt,  so  scheint  doch 
Strassmaier  564;  3135  mit  der  Collation  a-sa-ru  in  der  Glosse  II  R  55,  68c  gegen  Haupt, 
ASKT  37,  22  und  Hommel,  Sem.  492,  232  Recht  zu  behalten  angesichts  V  R  62,  45,  wo 
ass.  ilu  A-sa-rl   dem    sumerischen  dimm&r  A''~t^\{^'^—]-ri-kid  entspricht. 

16.  mu-'^]-nu.  Die  Bed.  Iiairu,  Ijirtu  für  dieses  Ideogr.  steht  fest.  Siehe  dazu 
Delitzsch  bei  Lotz,  Tig.  141,  und  jetzt  noch  ASKT  123,  Rcv.  3/5.  Da  auch  IV  R  27  Nr.  1 
dialektisch  gefiirbl  ist  (vgl.  »^  un-na),  so  ist  iiii<-^]-na  sicher  speciell  dialektisch  und  mit 
dem  nach  II  R  7,  13  cd  dial.  inu-tin  verwandt;  und  zwar  legt  es  V  R  12,  6ef:  l^t^I 
[la-mu)  ^'\-ma  =  ha-[i-rum\  wo  die  Glosse  sich  sicher  auf  ■^f,  nicht  auf  t^^f  bezieht, 
sehr  nahe,  mn-^^-na:  mu-iaii-na  zu  lesen.  Die  Entstehung  aber  von  mn-tun-nu  und  rniirtin, 
in  welchen  beiden  Formen  ich  nur  eine  vokalisch  dillerenzirte  Aussprache  desselben  Wortes 
erblicke,  denke  ich  mir  folgendermassen.  "J^J^I  "Gemahl«  hatte  wol  ursprünglich  die  Aus- 
sprache dun,  erst  spater  dam,  wie  auch  Honimel,  Z.  f.  Iv.  I,  175[15]  urteilt.  Zu  diesem  da?« 
ist  ^  Un  (II  R  7,  12  cd)  vokalisch  differenzirte  Aussprache  derselben  Wurzel,  besonders  im 
Dialekt  beliebt,  zugleich  mit  Verhärtung  des  (/  in  t.  '^\-nu  (lan-na)  und  *^]-ma  [tam-ma] 
dagegen  unterscheiden  sich  von  dan,  dam  nur  durch  die  Verhärtung  (vgl.  zu  letzterer  als 
Eigentümlichkeit  der  jüngeren  Sprachperiode  des  Sumerischen  Hommel,  Z.  f.  K.  1,  164[4]).  Der 
Begrift"  »Gemahl«  konnte  nun  aber,  ausser  dem  einfachen  dan,  dum,  auch  durch  eine  Ver- 
stärkung, wie  5f^y  t^jEl  V  R  12,  8ef  ausgedrückt  werden.  Aehnlich  geht,  meiner  Ansicht 
nach,  mu-lin,  mu-tan-nu  des  Dialekts  zurück  auf  ein  (jis-dun  des  llauptdialekts.  gis-dan  ist 
zwar  nicht  nachgewiesen,  aber  wird  sehr  nahegelegt  durch  II  R  7,  8 cd:  gis  =  sikaru; 
ASKT  214,  12:  gis  (mit  der  Glosse  r/f-t'i)  =  Mum.  Und  gerade  auf  den  Uebergang  auch 
dieses  gis  in  mu{ä)  führt  II  B  7,  9cd:  mn  =  zikuru  (unmittell)ar  hinter  gis)  und  II  R  48, 
ISabf. :  gis  =  rabü,  mu  =  rabü  ('mä  sal.  —  Ist  diese  meine  Erklärung  von  mu-tin  und 
mu-tan-na  richtig,  so  ist  der  Anklang  an  das  natürlich  gut  semitische  rnutit,  Q'^tva  noch  weit 
weniger  verfänglich,   als  es  bisher  schien. 

dimmer  ^-nun-an-ki  ergibt  sich,  schon  als  Beiname  der  Gemahlin  Marduk's,  als 
ein  Epitheton  der  Zirpanit  und  wird  durch  V  B  46,  3öcd  (II  R  54,  54gh)  ausdrücklich 
als  solches  bestätigt.  Der  Name  bedeutet  wahrscheinlich  »erhabener  {7mn)  Spross  {^) 
Himmels    und    der    Erde«.     Beachte    dazu    Folgendes.     Es    findet    sich    öfter    der   Göttername 

^^  ^11  /,.,.,|,.  ^ty-)  ,5^  ^y>-  -lyy  y»-  ^Ifel,  «o  n  r  üs.viüc;  iv  r  i,  22b  (wo  das 
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letzte  Zeichen  nach  den  Parallelstellen  zu  corrigiren  sein  wird);  II  R  56,  48cd  (dasselbe 
Ideogi-.,  nur  ohne  das  letzte  Zeichen);  V  U  öl,  42  und  43b  (wo,  wie  auch  an  der  vorher- 
genannten Stelle,  ^^  für  >^y>"  steht).  Daraus  scheint  hervorzugehen,  dass  in  unserem 
Ideogrannn  i^  und  nun  zu  trennen  sind  und  nun  den  Begriff  »gross,  erhaben«  wiedergibt. 
i^  aber  scheint  mir  identisch  mit  "^  ^JL  zu  sein  (beachte  auch  die  enge  Zusammen- 
schreibung der  beiden  Zeichen!)  und  einen  Begriff  wiederzugeben,  wie  tarbitu.  Die  Be- 
deutung hanü  «erschaffen«  wurde  l'Ur  ^J_  resp.  w-*-|*^  oben  S.  37  f.  gezeigt.  Bei  Ä^ 
ist  an  die  interessante,  zuerst  von  Pinches,  PSBA  Juni  1882  p.  114,  bemerkte  Tatsache  zu 
erinnern,  dass  das  Zeichen  für  z6ru  »Same«  seinen  Ursprung  dem  verdoppelten  i^^  verdankt. 
Darum  entspricht,  —  worauf  ebenfalls  Pinches  a.  a.  0.  aufmerksam  gemacht  hat  —  IV  R 
30,  20a   ^^-mi't :  surbü,    hurbütu,    wahrend   anderwärts    (z.  B.   11  R  33,   16ef;    44,   1 — 2cd; 

V  R  29,  71  gh;  ASKT  81,  7)  i^  ^-gä{mä)  den  Stamm  rabü  in  seinen  verschiedensten 
Derivaten  wiedergibt.  Da  für  ^  ^  =  sanäku  durch  V  R  29,  69ef  (vgl.  auch  11  R  48.  45  a) 
die  Lesung  dim  bezeugt  ist,  dieses  aber  IV  R  15,  57a  ebenfalls  in  der  Sehreibung  >~-<i~gii 
erscheint,  so  ist  ^  >5^-^a(md) ,  wie  vor  allem  die  Schreibung  *— <i^  ?:[  [  [i^  IV  R  15,  19a 
lehrt,  im  Ilauptdialekt  wol  dig-ga,  im  Dialekt  dagegen  div-va  zu  lesen.  —  Freilich  bietet 
unser  Ideogramm  nur  das  einfache  >^,  aber  das  dürfte  wol  kein  Hindernis  sein,  auch  für 
dieses  die  Lesung  diga   [diva)  und  die  Bedeutung  tarbitu  anzunehmen. 

17.  lug-zi  ist  am  aller  unwahrscheinlichsten  durch  sukalhi  napisti  wiederzugeben, 
sondern  entweder  durch  suhalhi  hinu  (vgl.  dazu  oben  S.  26,  3),  oder,  was  mir  das  Wahrschein- 
lichste dünkt,  zi  ist  ein  Synonym  von  mag  [siru].  Zu  ;/  in  diesem  Sinne  beachte  z.  B. 
S"  3,  I,  6;  II  R  30,  2 ab  (=  mku),  S"  3,  I,  11  (=  nasü).  V  R  9,  86  nennt  ja  auch  einen 
sukallu  nadu  neben  dem  gewöhnlichen  sukallu  siru. 

Die  Spur  ]  -«^  ^^Jzi^  bei  Haupt  ist  natürlich  zu  •"[K^f-<X  ^» ^^*  ^^  ergänzen. 

Diese  Variante  des  Zeichens  sa  ist  durch  mehrere  Stellen,  z.  B.  V  R  46,  55 c;  43,  20.  25c, 
belegt.     Dass  dimmer  Mu-zi-ib-ba-sa-a  Nebo  ist,    sagt  IV  R  20  Nr.  3,   6  ausdrücklich;  ebenso 

V  R  43,  24 cd,  wo  dingir  Mu-dug-ga-sa-a  =  Nabu  [  ]  nach  der  Parallelstelle  II  R 
54,  78  gh  (V  R  46,  59 cd)  zu  ergänzen  ist.  Nach  diesen  Stellen  sind  auch  die  vorhergehenden 
Zeilen  V  R  43,  19 — 23 cd  zu  ergänzen.  Die  folgende  Zeile  25  bot  vielleicht  die  dialektische 
Form  dimmd-  Mu-zi~ib-ba-sa-a. 

18.  6-gi-a  ist  natürlich,  was  Hommel  entgangen  ist,  als  Ideogrannn  für  kullütu 
(Braut)  zu  fassen.  Vgl.  ASKT  214,  11;  V  R  62,  61  :  i>-gi-a  =  kal-la-a-tu  und  dazu  die  Be- 
zeichnung der  Tahntt  als  kullälum  rabitimi  IV  R  59,  41b;  ähnlich  heisst  V  R  65,  19b  die 
^'^  [y  11  d.  i.  die  Anunit:  i}-gi-a  [kallätu]  rabllu.  Zur  Etymologie  von  kallätu  siehe  Del., 
Uebr.  Lang.  p.  68  und  IV  R  1,  28/30  a  :  gi-a  =  kalü  »zurückhallen«.  lieber  den  Gott  '->^  ]^1] 
vermag  ich  nicht  viel  mehr  zu  sagen,  als  bereits  von  Delitzsch,  Par.  219  unter  Dilbat 
bemerkt  ist;  auf  der  einen  Seite  scheint  diese  Gottheit  von  Adar  unterschieden  und  dann 
doch  wieder  mit  ihm  identificirt  zu  werden.  F]s  fragt  sich  übrigens,  ob  wir  *~*f~  L*^M  IT 
ohne  weiteres  mit  ^>{-  ]^1]  idenlificiren  dürfen.  '->^  J^  |y  t^]]]  wird  IV  R  23,  44/45  b 
durch  Adar  wiedergegeben.  Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  ich  den  Laulwert  iiras 
des  Zeichens  ]^\\     für     semitisch    halte,     von     irfsu     (entscheiden)     abgeleitet.       Vgl.     dazu 

"^»^  t^-^y  lilfj  =  Adar  m  piristi  III  R  67,  63  cd.  f(M-ra-f/i)]M[J  =  ha-ru-u  (wol  barü 
»entscheiden«,   siehe  Delitzsch,  /Mr.  Lanc/.  p.  49)  II  R  62,36ab  und  vor  allem  IV  R  34,  51b: 

*"n~  ^W   >"|  fSp  d.  i.   sicher  ('/•/*■   (der  lintscheider) ;    hier  lehrt   abei-  der  Zusli..   dass  nur  eine 

andei'e  Bezeiclinungswei.se' für-   *^*']-  t^^l   J.*"  1 1    \nrliegt. 
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19/20.  Diese  beirlen  Zeilen  imbe  ich  nach  llaupt,  ASIvT  181,  XII  in  Verbindung 
mit  Hommel,  Semiten,  p.  513  ergänzt.  Nach  Homniel  (Bezold)  a.  a.  0.  enthielt  in  dieser 
ganz    verwandten    Schlusslitanei    Rev.   4/5    und   6/7:    das    Götterpaar   Nebo   und   Tasmet ,    von 

Zeile  6  sei  noch  '"*j-  tU  IT  ^^  sehen;  dieselbe  lautete  demnach  sicher  ebenfalls:  liallätu 
rfsUt  *"*f-  I^J-I  iT-  Zeile  8  lautete  nun:  mul-ka-ur-u-si-ru-kid\  Hommel  bemerkt  aber  aus- 
drücklich, dass  rn  nicht  deutlich;  ich  möchte  daher  bestimmt  behaupten,  dass  im  Original 
t=|f|-6  anstatt  ru  steht,  zumal  gerade  ^ty  öfter  die  Vokal  Verlängerung  (ja  oder  gi  hat  {■/..  B. 
IV  R  18,  52a;  Sm.  954,  Rev.  5).  Die  Zeile  lautete  daher  wol  :  "^  ^i^I^f  Itl  ]}  ^y 
tyyy.^  S^y yy,  die  beiden  letzten  Zeichen  sind  dann  aber  identisch  mit  den  in  unserem  Texte 
Zeile  19  erhaltenen  Spuren.  Wie  diese  Zeile  nach  Hommel  zu  einer  assyrischen  Inter- 
linearversion  »die  Erhabene,  die  Treue,  die  Herrin  Tasmet«  stimmen  soll,  ist  mir  allerdings 
nicht  erfindlieh.  Ich  möchte  dem  Akkadischen  vielmehr  etwa  entnehmen:  die  Herrin  (»«m), 
welche  die  feindliche  [ur)  Rede  [(jv)  im  Zaum  halt  [a-sig-ga  =  sanäku,  vgl.  V  R  41,  69 ab). 
Bestätigt  wird  meine  Ergänzung  dadurch,  dass  nun  in  dem  betreffenden  Texte,  nach  ASKT 
181,  Xll  die  folgende  sumerische  Zeile  Rev.  10  lautete:  gal[mnhi)-tur*  gu-la  mun-mu 
dimm^r  Na-na-a  a-ra-zu.  In  unserem  Texte  ist  aber  ebenfalls  Zeile  20  vor  a-ra-zu  noch  a 
erhalten.  Im  Assyrischen  lautete  diese  Zeile  a.  a.  O.  rubülum,  rubllum,  billum  iliu  Nanä'u  lisliti. 
Vgl.  auch  V  R  64,  .38  b:  üui  nibulu  rabitu. 


IlL 
ASKT  122  f. 

Vorderseite. 
(Anfang  abgebrochen.) 

1.  [                                            lak-r]ib-lam{'l)       is-kun-ki{?)     [                                         ] 
erhebt  er('?)  Wehklage  (?)   zu  dir;        

2.  [  1     ei [ ] 

3.  [  ] 

erhebt    er    Wehklage    zu 

dir; 

4.  [i  -  de  -  ni   er-ra    iiu  -  inu  -  un  -  n]a  -  dum  -  duin(ir  -  ir)     er [ ] 

5.  [ina       panisii        sa        ina        di]müm        Id        ibbalum 

Ob  .seines  Angesiciites,  das  er. vor  Tränen  nicht  erhebt,      erhebt    er     Wehklage     zu 

dir; 


1)  Dass  V"Iti4  =  ruhdluiii  in  '\>-  und  JtJ  zu  Ircnncn  ist,  lojirl  vor  allem  das  dialektische 
Fragment  II  R  S4,  6  cd,  wo  im  Dialekt  ^  T"*^  i^  enlsprichl  (älinlich  wie  IV  R  30,  10  a: 
'ST  T"*^  ^M  L*^I  r  J  3SS.  j)irislu  entspricht) ;  die  Lesung  tur  scheint  mir  durch  die  Vokalver- 
längerung -ra  V   R  20,    21  cf  in   Verbindung  mit  II  R  31,    I3ef  gesichert. 

7» 
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-t ] 


6.  [gir(iner)  -  bi       di]in  -  c       sub  -  ba  -  a  -  la  ei- 

7.  [ina         sepäsu]  su  liujä  nudä 

Ob  seiner  Füsse,  an  welche  Fesseln  gelegt  .sind,  erhebt    er    Wehklage    zu 

dir; 

8.  [su  -  bi  su]g(sud,  sed)  kus  -  sa  -  e  -  ne     ei-  [  ] 

9.  [ina         k(H]isu         sa         ina         rappi         smuha 

Ob  seiner  Hand,    welche  vor  Sehlal't'heit    erschöpft  ist,       erhebt    er    Wehklage    zu 

dir; 

10.  [gab-a-]ni     »-yf-s^  ■!^»-     i-dib     zi-ib-bi-da-gim(dim)        er  -[  ] 

1 1 .  ina       irlim       sa       kinia       malili       kiibe       ihälutum 

üb  seiner  Brust,   welche  wie  ein  ....   Schreie.  .  .  ,  erhebt    er    Wehklage    zu 

dir; 

(BUsser.) 

12.  gun(imin)-inu(ma)  sa(b)   zi-ib-ba  gu  sar-ra   siib-ba-a-zii(za)     sug(sud)  -  a  -  imi(ma) 

dug-ga-a[b] 

1 3.  bellum        ina        zurnb        libbi        riijme       zarbis        addiki     ahjdapia  [kebe\ 
0  Herrin,    in    II  erzensbedrängnis   richte    ich    Rufe    bedrängt 

zu    dir,  sprich:   »wie  so  lange 

ich?«! 

14.  giin(inun)-iiiu(nia)     e-i-i-zu(za)-su(se)    "^Tt^  "pyy  ba-ab-dug     sa(b)-zu(za)    de-en- 

-na-ku-[e] 

1 5.  bellum  ana  aradki  müsi  hebesu     libbaki       linüh[a] 

0     Herrin,      deinen)      Knecht    , —     Gnade      verkünde      ihm,       dein    Herz     beruhige 

sich! 

\().  e-ri-zu(za)-su(se)        am-gig-ga       ag-a-mu  sala(?)  tug-aii-na-[ab] 

1 7.  ana       aradki       sa       marüslum       epsu  remii         resisu 
Deinem  Knechte,   welcher  Leid  empfindet,  Erbarmen       gewähre 

i  h  m  1 

18.  8ii-zu(za)  gur-an-si-ib  ^fff  ^r^trf  ^f  ti- 

-la-bi 

19.  kisädki  suhhirsuma  Icke  tUnensu 
Dein  Angesiclil  wende  ihm  zu,                                                                 n  imm  an  sein  Flehe  n! 

20.  e  -  ri  -  zii(za)  -  su(se)   ib  -  ba  -  bi  ki  -  bi  silira-  ma  -  ab 

21.  ana         aradki         su         tdgugi  silme  iliisn 
Deinem  Knechte,   welchem  du  zürnst,                                                   wende        dich        ilim 

(gnädig)  zu! 


Rückseite. 

1.  gun(iiiun)  -  imi(nia)   .su  a  -  lal  -  bi  -  nc 

2.  bellum  Jiula  a  kasäma 
0  Herrin,   meine  Hände  sind  gebunden. 


-lag-tag"  ■ 
aptasilki 


ich  .  . 


dich. 
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3.  gtid  /ItyrTT  iliiiimor  Babar  -  ra    imi  -tan  -  na  kengad  -  zu(za)   ubi  dib  -  ba  -  ta 

4.  nam(na-am)-ti-la  iid  siid-da-su(se)   i-de-zu(za)   ge-6n-dib-dib 

5.  ana  karradi  eilutn  Samas  hniri  luirumeki  abbi'iti  sahlima 

6.  halüt  üme  rüki'ilc  maliarki  Inllallak 

Vor  dem  tapferen  Helden,   Samas,   deinem  geliebten  Gemahl,   vertritt  michf?), 
auf  dass  ich  ein  Leben  ferner  Tage  vor  dir  wandeln  möge! 

7.  diin  -  me  -  ir  -  mu(ina)    er  -  ra    dimi(zim)  sa(b)-zu(za)   d6-6n-na-ku-e 

8.  ili  lakribtnm  iskunki  libbaki  linüh 
Mein   Gott  bricht  vor  dir   in   Wehklage  aus,             dein   Herz   beruhige  sich! 

9.  [ama]  nin-niu(ma)  a-ra-zn  dng-ga-al)  bar-zii(za)   de-ön-na-sed-de 

10.  Istari                  lesliti                  ikb/ki  kabillaki  lipsah 
Meine  Göttin  spricht  zu  dir  Gebete,  dein  Gemüt  besänftige  sicli! 

11.  [gud]  ^JtTTTT  an-na  niu-tan-na  kengad-zu(za)  a  -  ra  -  zu     de  -  ra  -  ab  -  bi 
Der  tapfere   Held,    Gott    Ann,    dein    geliebter 

Gemahl,  möge    mein    Gebet   dir  verkünden! 

12.  [         ]  dingir(dimmer)   nin(am)-si-di  zur     -    zui 

1 3.  [  ]     ilu  miiarti  ikribi 

,   der  Gott  der  Rec  litlei  tung,  möge  mein   K  le  h  en  dir  verk  ünden  ! 

1  4.  [  ]  li  -  bi  -  ir  mag  -  a  -  zu(za)  a   -    ra    -    zu 

15.  [      <jallu]ki  siru  leslüam 

dein  erhabener  Diener,  möge  mein  Gebet  dir  verkünden! 

16.  [       al-kal       E  -  babar  -  ru  zur    -    zur 


.  .  .  .,  d  er  IMach  thaber  von  E -b  ab  ara,  möge  mein   Flehen  dir  verkünden! 

1 7.  [i  -  de     zi      bar  -  mu  -  un  -  ]si  -  ib  de  -  ra  -  ab  -  [bi] 

»Dein  Auge  richte  treulich  auf  mich!«  „jög'   er  zu  dir  sprechen, 

1 8.  [gu  -  zu(za)  zi  gur  -  mu  -  un  -  si  -  ]ib  de 

»Dein  Antlitz  wende  treulich  mir  zu!«  mög'  er  zu  dir  sprechen, 

19.  [sa(b)  -  zu(za)   de  -  en  -  na  -  ku  -  e]  de 

»Dein  Herz  beruhige  sich!«  mög'   er  zu  dir  sprechen, 

20.  [bar-zu(za)     de-en-na-sed-dö]  de 

»Dein  Gemüt  besänftige  sich!«  mög'  er  zu  dir  sprechen! 

21.  [sa(b)  -  zu(za)    sa(b)    ama    tu  -  ud  -  da  -  gim(dim)]  ki-bi-.su(se)  ga- 

-ma-gi-[gi] 

Dein  Herz,   wie  das  Herz  einer  Mutter,   die  geboren,  erheitere         es 

sich; 

22.  [ama       tu  -  ud  -  da       a  -  a       tu  -  utl  -  da  -  gim((lini)|  ki-bi-su(se)  ga- 

-ma-gi-[gi] 

Wie    eine    Müller,     die    geboren,     wie    ein    Vater,    der    ein   Kind 

gezeugt,  erheitere         es 

sich! 

23.  [er-sa(b)-ku-mal  ]  ^>f-  ]}  ]}  [      ] 
B  u  s  s  p  s  a  1  m  a  n  die  Göttin 

A  nu  nit. 
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Dieser  laut  Unterschrift  au  die  Göttin  Istar-Anunit  von  Sippar  gerichtete  Busspsahn 
ist  wieder  in  dialogischer  Form  abgefassl.  Jedenfalls  gehört  Obv.  4 — 11  dem  Priester  an, 
und  12 — 13  dem  Büsser;  aber  wahrscheinlich  ist  auch  14 — 21  letzterem  zuzuteilen,  trotz  der 
3.  Pers.     Der  ganze  Beverse  gibt  sich  von  selbst  als  vom  Büsser  gesprochen. 

Obv.  15 — 21  ist  von  Haupt,  ASKT  188  übersetzt;  dieselbe  Stelle  einschliesslich  des 
Reverse  von  Hommel,  Semiten  320  f. 

Obv.  1.  Die  Ergänzung  lakribtam  iskunki  dürfte,  obwol  die  von  Haupt  angedeuteten 
Spuren  nicht  ganz  dazu  passen,   dem  Zusammenhange  nach  doch  am  nächsten  liegen. 

Z.  4  ff.  enthalten  jedenfalls  eine  Schilderung  des  Leidenszustandes,  in  welchem  sich 
der  Büsser  befindet,  und  zwar,  wie  Z.  10/11  es  nahe  legt,  im  Anschluss  an  die  einzelnen 
in  Mitleidenschaft  gezogenen  Körperteile  desselben ,  ähnlich  wie  z.  B.  auch  IV  R  22,  Nr.  1 
Obv.  u.  ö.  Die  Ergänzung  in  Z.  5  ist  im  Blick  auf  ASKT  117,  Rev.  12:  ubii  ;)«?jMa  gewählt. 
Auf  absolute  Sicherheit  wollen  diese,  wie  die  folgenden  Ergänzungen,  natürlich  keinen  An- 
spruch machen.  Zu  ibbal,  statt  der  regelm.  Form  ubal  oder  ttbbal,  vgl.  CV.  IX,  5:  lisab  »du 
sitzest«   (statt  lu'sab] ;   IV  B  5,   21  b :   i'sib  »er  sass«   (statt  u'sib)   u.  a.   St. 

6/7.  Die  Spur  vor  i}  kann  kaum  zu  etwas  anderem,  als  dim-6  ergänzt  werden,  auch 
>S^-t'  scheint  ausgeschlossen.  Gerade  das  Ideogr.  dim  (Fessel)  wird  aber  auch  sehr  nahe- 
gelegt sowol  durch  das  Verbum  suba  ass.  nadii,  ein  term.  techn.  für  das  »Anlegen  von 
Fesseln«,  als  durch  das  ass.  Aequiv.  la-ga-a.  V  R  47,  13b  bietet  in  einem  ganz  ähnlichen 
Zush. :  la-ga-a-a  sa  i-sir(^>-)-i^  ina  ür  ipW^;  la-ga-u  =  si-ik{g,k)-{d,f]tnm.  Eine  Bed. 
wie  »Fessel«  scheint  mir  hier  ziemlich  gesichert.  Ob  etymologisch  richtiger  la-ka-a  zu 
lesen  und  etwa  hebr.  D'^rtj^bia  »Zange«  zu  vergleichen  ist,  mag  dahingestellt  bleiben.  Ganz 
ähnlich  ist  der  Gedanke  und  die  Ausdrucksweise  V  R  47,  57 — 59a,  eine  Stelle,  welche  auch 
unserer  Ergänzung  zur  Bestätigung  dient. 

8/9.  Die  Ergänzung  :  ina  käiisu  sa  ina  rappi  sünuha  dürfte  vor  allem  auch  im  Blick 
auf  das  Hebräische  als  wahrscheinlich  gelten,  wo  nST  und  nST  besonders  gern  in  Verbindung 
mit  1^  gebraucht  werden,  rappu  steht  für  rapu.  Zu  dem  von  mir  ergänzten  Ideogramm 
»- Y  j^l  s.  0.  S.  27.  Dass  sünuhu  »seufzervoll,  erschöpft  sein«  hier  in  Verb,  mit  kätu  ge- 
braucht wird,  ist  ebenso  wenig  auffällig,  wie  sein  Gebrauch  bei   kabiüu  ASKT  115,  Rev.  12. 

-6n6  in  kus-sa-ö-nö  ist  wol  nach  Fall  2)  auf  S.  36  oben  (unter  du-du-ä-nS)  zu  betrachten; 
s.  a.  ASKT  115,  Rev.   11. 

10/11.    Zu    dieser   schwierigen    Zeile   ist  vor   allem  V  R   47,    12b  zu  beachten;   us-fib 

(jEl[)-ma  i-ra-ti  sa  ma-li-iis  ih-[  ]  ;  ma-li-lum  =  ■«^'^11  V'*^  V"*"-  Auch  hier  liegt 
viell.  das  Verb,  halälu  [ihlilill]  vor.  Leider  ist  mir  aber  das  Wort,  welches  malilu  erklärt 
(phonetisch;  imhubu  oder  Ideogr.?),  ebenso  dunkel,  wie  malilu  selbst.  Auch  dem  malilu  ent- 
sprechenden Ideogr.  "^i  f-^  V'*^  vermag  ich  nichts  Sicheres  für  die  Bed.  des  Wortes  zu  ent- 
nehmen. —  halälu  scheint  anderwärts  ein  Syn.  von  arädu  (1T1)  »hinabsteigen«  zu  sein. 
Beachte  dazu  Nimr.  68,  34:  ihlulma  ittarda,  sowie  IV  R  15,  39  a  fl'.,  wo  ina  niglsä  irsili 
iUanahlälü  »in  die  Schluchten}?)  (vgl.  II  R  19,  49/50b;  ASKT  92/93,  41.  42;  IV  R  30, 
28/29b;  V  R  21,  11/12ab;  Sanh.  I,  18)  der  Erde  klimmen  sie  hinab  {■?)«  gegenüber  steht: 
ina  nidüt4  irsiti  ittinilü   »auf  die    Ilöhen    der   Erde    steigen    sie   empor«'    (s.    auch    Guyard, 


\)  Vielleicht  gleichen  Stammes  mit  siriijim  »Panzer«  (hebr.  p^IlD,  I^IB,  P"'"''?)  T^'^IP) 
Sanh.  V,  55;  III,  37  Var.,  welches,  wie  V  R  32^  Ö4b  f.  zeigt,  ebenfalls  die  Schreibjung  V'* — 
-ja-am  d.    i.   sirj4m  liebt. 

2)  Vgl.    Nimr.    H,    9.    U;   ASKT   H8,   Rev.   5;   11  R   30,    UflT.,   sowie  hebr.   nil?. 

3)  Für  die  Erklärung    von  malilu   ist   vidi,  zu  beachten,    dass   an  dieser  Stelle  das  Verbum 


ASKT   122,   Ohv.    1  O/H  — 12/1:!.  —      flS      — 

§  116).  Beachte  endüfli  für  halühi  auch  den  Tiernamen  hallnlaia  (11  K  5,  30  ab;  24,  I9ef; 
V  R  27,  18gh;  auch  II  R  42,  38e;  ibid.  61  d  (nach  der  Collalion  Slrassm.  3141);  V  R 
21,  28/29cd;  ASKT  202,  6),  welcher  nach  dem  Epitheton  h/ji'i  kakkari  (II  R  24,  19 ef),  wie 
bereits  Delitzsch,  Ass.  Stud.  67  f.  annimmt,  auf  ein  »am  Boden  kriechendes«,  oder  »in 
Erdlöchern  lebendes«  Tier  hinweist.  Von  der  Bed.  des  Wortes  ihdlulum  an  unserer  Stelle 
hängt  natürlich  auch  die  Erklärung    seines    Ideogramms   zi-ih-bi  ab.     Dialektisches    ziba  kann 

einem  nichtdial.  -^-(ja  {duga),  Sp-9«  {siga)  oder  endlich  »-|^y|YT^I  (^'!?i  H  R  30,  24ef) 
entsprechen.  Letzterer  Fall  liegt  vor  II  R  59,  27de  nach  der  sicher  richtigen  Ergänzung  von 
Hommel,  Sem.  494  oben.  Möglicherweise  ist  dasselbe  Zeichen  auch  S*"  1,  Rev.  IV,  2  {=  V  R 
38,  2gh)  als  Aequiv.  von  rigmu  »Ruf,  Geschrei«  zu  ergänzen,  und  darnach  der  Beiname  der 
Bau  als  ütu  sa  rigimm  tabu  zu  fassen.  Das  würde  dann,  angenommen  dass  zi-ib-bi  wirklich 
für  jenes  Zeichen  stünde,  auch  für  halälu  an  unserer  Stelle  eine  Bed.  syn.  ragämu,  kisü  u.  s.  w. 
nahe  legen,  was  auch  abgesehen  davon  dem  Zush.  nach  nicht  unangemessen  scheint. 

12/13.  Zu  hi{b)-zi-ib-ba,  di»\.  für  ki{g)-sigl^)-ga,  siehe  Haupt,  CV.  XXX.  — 
^E^*~|  -  ra  (wol  sar-7-(i.],  als  Ideogr.  für  sai-äbu,  ist  wol  zunächst  zu  combiniren  mit  dem- 
selben Ideogr.  als  Aequiv.  von  mharrolu  »Enge,  Bedrängnis«'.  In  weiterer  Verwandtschaft 
stehen    diese    beiden    dann    mit    sar-ra    als    Aequiv.    von  rnkdsu.,    kusi'i,   kasäru  »binden«.  — 


maldlu  dem  Verb,  hatülu  unmittelbar  vorausgeht :  sibitli  Sunu  iiia  Süil  sil  sainsi  iinmali Ul  parallel : 
sih'dü  Sunu  ina  idd  ereb  iamsi  iltanüsumü.  Leider  ist  aber  die  Bed.  von  lasdmu  auch  noch  nicht 
sicher  auszumachen.  Zwar  scheint  es  Sanli.  V,  80;  Nimr.  44,  55;  4.3,  20  etwas  wie  »gallopiren« 
zu  bedeuten;  doch  pa.sst  dazu  wenig  HR  27,  46a  b,  wonacl)  lasdmu  vielmehr  ein  Syn.  \on  rapddu 
»hinbreiten^  lagern«  zu  sein  scheint.  Zu  beachten  ist,  dass  an  letzterer  Stelle  lasdmu  ein  ähnliches 
Ideogr.  entspricht,  wie  an  der  obigen  Steile  IV  R  15,  35a.  Auch  V  U  19,  18  cd  ist  natürlich 
paris  ildsum  »gewalttätig  stürmt  er  dahin(?)«  zu  lesen,  nach  der  Parallelstelle  II  R  (i2,  1.'j/l6gh  im 
Zusammenhalt  mit  IV  R  9,  38/39  a  (beachte  hier  das  Ideogr.!)  :  [l.]asmM  sa  bir/.dsu  Id  inndhd  »der 
Dahinstürmende  (?),   dessen  Kniee  nicht  ruhen«. 

1)  Dies  ist  die  einzig  richtige  Bed.  des  vielfach  misverstandenen  Wortes.  St.  ist  das 
Quadrilitteruni  IIHIC  »eng  sein«.  Beachte  dazu  V  R  19,  Hab,  wo  Suhurruru  »in  die  Enge  ge- 
lrieben, bedrängt«  dasselbe  Ideogr.  si-duy-ga  entspricht,  welches  11  R  32,  18gh  Aequiv.  ist  von 
nahlum  »Enge«  (siehe  dazu  Delitzsch,  Uebr.  Lang.  48  f.  und  V  R  28,  61.  62  cd),  sowie  von 
des.sen  Synn.  Suttatu  »Bedrängnis«  II  R  32,  17gh;  V  R  16,  12gh  und  hdüum  »Bedrängnis«  II  R 
36,  62ef;  K.  2022  (ein  zu  II  R  29,  Nr.  1  gehöriges  Fragm.,  vgl.  Strassm.  3291).  karpatu 
Saharratu,  oder  suhurratu  IV  R  26,  35b;  V  R  42,  31  ef;  (IV  R  16,  30b)  ist  ein  »enge.s  Geräs.s«. 
Dass  ein  Adject.  vorliegt,  zeigt  insbes.  aucii  die  Stelle  V  R  42,  wo  [karpatu]  saharratum  unter 
lauter  andern  Adjectiven  steht  (rabitum,  sihirtum,  eSielum,  labirtum,  luhbu[tlum]  »ein  platter  Topf« 
(für  lubbuntu,  ebenso  II  R  46,  14  cd,  nach  Strassm.  4902:  elip  lubbuUum;  vgl.  dazu  S""  147; 
in  R  65,  5a;  Nimr.  76,  23).  IV  R  22,  22a  ist  zu  ergänzen:  [kima  kar\paU  Saharrali  uSaS[kam]. 
Die  Glossen  Sakar  V  R  42,  31  e  und  sahir  II  R  21,  25.  26c  sind  natürlich  nur  Entslelinngen  des 
gut  ass.  Wortes.  Als  Verb,  liegt  das  Quadril.  z.  B.  vor  Nimr.  9,  45:  uStahrirü  pamUu  »es  wurde 
betrübt  sein  Antlitz«;  ibid.  Z.  47  (vgl.  S.  2,  Nr.  1^9):  [inna]dir{'!)  uSharir  ikülma  »er  ward  erregt, 
betrübt,  und  wehklagte«;  Nimr.  58,  16;  thim  täharir  üsd  eklitum  »der  Tag  verfin.sterte  sich,  Finsternis 
brach  hervor«;  Sintfl.  III,  23:  inüh  tdm.du  uSharirma  »das  Meer  ward  ruhig  und  verengte  sich,  zog 
sich  zusammen«.  Das  Subst.  iaharratu  bed.  i.  d.  R.  »Bedrängnis,  Weh«,  so  in  der  Phra.se:  »über 
das  und  das  Land  saharratu  atbuk  goss  ich  Bedrängnis  aus«  Sanh.  Grot.  30,  wozu  Sanh.  Kuj. 
3,  17  die  interessante  Variante  gibt:  itbukü  sahrartum.  Wie  aber  im  Assyri.schen  auch  .sonst  ein 
.steter  Uebergang  von  dem  Begr.  »Bedrängnis«  zu  »bedrängender  Wind,  Sturmwind«  vorliegt,  so  auch 
bei  Saharratu,  das  neben  sakummatu  II  R  38,  25 gh  als  Syn.  von  mekü,  Mru  u.  s.  w.  erscheint; 
ebenso   ist  natürlich   .Oihurratii  Sinlll.    II,    49   auCzufassea. 


—      ')6      —  ASKT    122,    Obv.    12/13— H/15. 

sub-ha-a-zu  =  addik'i  belrachte  ich  als  einen  der  schon  olien  S.  36,  5,  3)  angedeuteten  Fälle, 
wo  beim  sum.  Verb.  Nominalsuffixe  zur  Bezeichnung  des  näheren  oder  entl'ernleren  Objektes 
gebraucht  werden.  So  in  unserem  Texte  noch  Obv.  18;  ü-la-bi  eig.  »annehmen  —  es  (Acc.)«; 
Obv.  20:  ib-ba-bi  eig.  »zürnen  —  ihm«.  Vgl.  ferner  V  R  21,  24 — 27a:  un-tu-mu  =  i'sänni 
»erhebe  mich!«,  ü-la-mu  =  ilünni  »erhebe  mich!«,  ki-ta-mu  =  suppilanni  »erniedrige  mich!«, 
gam-ma-nm  =  kuddidanni  »beuge  mich!«  u.  a.  Sl.  —  zurub  libbi  »Herzensbedrängnis«. 
surbu  von  dem  im  Assyrischen  häufigen  Sl.  zaräbu  »bedrängen«.  Das  unmittelbar  folgende 
zarbis  »bedrängt,  aus  gepresster  Kehle«  (vgl.  küb&  usasrab  IV  R  61,  16a)  findet  sich  besonders 
gern,  wie  hier,  in  Verbindung  mit  ragämu,  sasü,  bakü  und  ähnl.  Wörtern,  so  z.  B.  Sanh. 
V,  62:  zarbis  mißs^  alsä  k'nna  Rummän  a'ngum  »bedrängt,  wie  ein  Löwe,  brüllte  ich,  gleich 
dem  Sturmgotte  toste  ich«;  Nimr.  51,  5;  59,  2:  ibuki  zarbi's;  vgl.  auch  V  R  16,  23ab: 
ad-sar-u  =  riginu  zar[bu\.  —  Auch  in  den  andern  semit.  Sprachen,  besonders  im  Syrischen 
und  Arabischen,  liegt  der  Stamm  SIT  vor.  Namentlich  die  dort  davon  gebildeten  Wörter  für 
»Polster«  weisen  ebenfalls  auf  eine  Gruudbed.  »drängen«.  Im  Hebr.  liegt  der  Stamm  nur  in 
der  Stelle  Job  6,  17  vor,  welche  durch  die  ass.  Bed.  »bedrängen,  in  die  Enge  treiben«  neues 
Licht  empfangen  dürfte.  —  Das  Aequiv.  siga  für  zaräbu  hängt  aufs  engste  zusaijimen  mit 
siga  als  Ideogr.  für  saharratu  S"  306;  11  R  38,  25gh;  kikummatu'^  II  R  38,  24gh;  IV  R 
20,  Nr.  1,  Obv.  3/4;  sukummfs  IV  R  5,  20/21  b;  kikummu  IV  R  2,  23/24  b;  mkamu[mH] 
IV  R  13,  .59b. 

14/15.  müsi  (für  mas'i).  Eine  Bed.,  wie  »Vergebung,  Gnade,  Friede,  Geneigtheit« 
verlangt  der  Zush.  Haupt  verweist  bereits  auf  das  Vokab.  V  R  29,  65/66ef.  Demselben  ist 
in  Verb,  mit  S'=  281  K^  [  [  :=  masü]  zu  entnehmen,  dass  in  Z.  66  ein  Verb.  S?2a  vorliegt. 
IV  R  9,  50/52a:  dim-nu^-ir  na-mi  a-ba-zu  mu-un-d[irn\  =  äu  ilu  mülaka  imsi  zeigt  ferner, 
wenn  meine  Ergänzung  richtig  ist,  dass  in  obigem  Vokabular  in  Z.  66  das  Verb.  S,2H  »finden« 
vorliegt;  dann  ist  das  aber  auch  für  die  vorhergehende  Zeile  wenigstens  sehr  wahrscheinlich, 
ich  glaube  in  der  Tat,  dass  wir  für 'unser  Wort  »(d.sM  liei  Si^ÄTa  stehen  bleiben  können.  Auch 
das  Hebr.,  und  noch  mehr  das  Aramäische  weist  von  SS)3  neben  der  Bed.  »finden«  die  Bed. 
»geneigt  sein«  auL  Vielleicht  ist  diese  auch  für  das  Assyrische  anzunehmen,  und  müm  daher 
als  »Zuneigung,  Gnade«  zu  fassen.  In  diesem  Sinne  »sich  zuneigen,  Gnade  gewähren«  liegt 
mam,  wie    ich   gla\ibe,    auch    IV    H   68,   32b  vor:    diiükit    lilar    Ha    Arbuil usallini, 


1)  Die  Lesung  üinu  für  ■^[ -j/m  »Löwe«  liier  iiiui  V  K  21 ,  40  a  (.s.  a.  S'' 2,  1  3  ?)  sclieinl,  mir  (hircli 
Folgendes  sehr  wahrsch.  geniachl.  Man  wird  immer  nur  niitlelst  ganz  gezwungener  Deutungen  in  dem 
bekannten  Epitheton  der  Dämonen:  üme  multakjnUu  IV  H  8,  l/2a;  ümü  rabbülu  IV  H  1,  18/l9a  etc. 
für  üme  den  BegrilT  »Tage«  festhalten  können.  Besonders  IV  R  2,  15c:  yalki  alpii  nükipu  ekimnm 
rabü  legt  es  sehr  nahe,  in  üme  an  diesen  Stellen  einen  Tiernamen  zu  erblicken.  Dass  für  nakdpii 
(hebr.  C|p3),  gegen  Guyard,  §  111,  die  Bed.  »umhergehen«  festzuhalten  ist,  zeigt  der  Wechsel  mit 
Sdru  »umhergehen«  (hebr.  Till.")  IV  B  5,  38.  71a  etc.  Noch  weniger  wird  Nimr.  42,  12  mit  üme 
»Tage«  auszukommen  sein.  Es  liegt  vielmehr  sehr  wahrscheinlich  in  all  diesen  Stellen  eine  mis- 
brUuchliche  Ideogrammverwendung  vor,  veranlasst  durch  den  Gleichklang  zweier  ass.  Worte:  ümu 
»Tag«  und  ümu  »Löwe(t. 

2)  Auch  gakummalu  bed.  »Leid,  Weh«,  z.  B.  V  B  3,  3;  III  R  38,  43a;  sWmmjuey  »ieidvoll«. 
Wie  saharratu  geht  dann  aber  auch  iakwnmatu  in  die  Bed.  »(bedrängender)  Wind,  Sturmwind«  über. 
Die  Hauptstelle  für  diesen  Stamm,  der  sowol  als  Triliterum  (DplÜ),  wie  als  Quadril.  (D)3pli3)  im  Ge- 
brauch gewesen  zu  sein  scheint,  Ist  das  Vokab.  II  R  21,  15ab  (f.  Insbesondere  IV  R  30,  6/7 b,  wo 
uikainämü  durch  ümSü   (von  eneSu,   Sl.   IDSSi    »schwach  sein«)    ersetzt  wird,   legt  es  sehr  nahe,   diesen 

ass.   Slamni   mit  arab.    *ä*/v  zusanmienzuslelleri.      Die  zwischen  sakdiiin  und    saiidiiiii  \orliegende   Ideo- 
grainmverweiliselung   wurde  beieils  oben   S.    (i,   Anni.    2    besprochen. 


ASKT  12  2,  Obv.  14/15— 21.  —      57      — 

sihiraka  a-tu-sa-nli-ka  »ich  Istar  von  Arbail wende  mich  (gnädig)  dir  zu,   in  deiner 

Jugend  erweise  ich  mich  dir  geneigt,  lasse  dir  Gnade  zu  Teil  werden«,  atasakka  iiann  sehr 
gut  ftlr  aUasüka,  antasäka,  amtasäka  stehen,  ebenso,  wie  atahur  für  amtuhar  z.  B.  Asurn. 
II,  92;  uia^irü  und  utasAr  für  umtasirü^  umta'sir  Asurn.  II,  16;  III,  71  ;  itanakutü  für  imta- 
nakutü  Salm.  Mon.  73  etc.  Was  das  Ideogr.  ^  T£=  *^\\  betrifft,  so  weist  ^T>=  allerdings 
i.  d.  R.  gerade  eine  entgegengesetzte  Bed.  auf,  als  wir  sie  für  müsu  annehmen  müssen. 
Doch  kann  auch  an  Stellen  wie  II  R  8,  4ab:  ^__J^  "J^>^I  =  namäru  ki  nnidi  erinnert 
werden . 

16/17.  Zu  ag-a-mu  vgl.  Jensen,  Z.  f.  K.  I,  300[22].  —  marüstu.  Die  Bed.  »Leid, 
Weh«  ist  gesichert,  vgl.  bereits  Lotz,  Tig.  186.  Die  Nebenform  maridlu  begegnet  z.  B. 
I  R  27,  92b.  III  R  35,  26b  bietet,  wenn  der  Text  richtig  veröffentlicht  ist,  eine  Masculin- 
form  ma-ru-us-su  d.  i.  marüki.  Lotz  lässt  die  Etym.  dunkel.  Wenn,  was  sehr  wahrschein- 
lich, mit  marüku  Nimr.  42,  3  zu  combiniren  ist:  »[er  zog  aus]«  marsütäsu  »seine  (von  der 
Erschlagung  des  Humbaba)  blutbefleckten  Gewänder«,  ütalbisa  zakuUsu '  »und  zog  an  seine 
reinen  Gewänder«,  so  ergäbe  sich  als  Wrz.  TÖltl,  etwa  mit  der  Grundbedeutung  »schmutzig 
sein«,  was  dann,  nach  einem  öfter  sich  findenden  Bedeutungsübergang,  leicht  den  Begriff 
»widerwärtig,  unheilvoll  sein«  annehmen  kann.  Haupt  macht  bereits  darauf  aufmerksam, 
dass  hier  die  Phrase  marüstu  i'pc'su,  nicht  etwa  marüstu  basü  vorliegt,  aber  seine  und 
Ilommel's  Uebersetzung :  »dein  Knecht,  dei"  Böses  verübt«,  scheint  mir  nicht  richtig.  Es  ist 
vielmehr  für  Apisu,  ausser  der  gewöhnl.  trans.  Bed.  »tun,  verüben«,  wie  sie  für  maruku 
6p6hu  z.  B.  IV  R  5,  7a  vorliegt:  sunu  äpis  marüki  sunu,  auch  noch  die  intrans.  oder  viel- 
mehr »innerlich  transitive«  Bedeutung  »leiden,  empfinden«  anzunehmen,  so  z.  B.  IV  R  17,  52a: 
mäsrßtuki  niarsis  6pki  marsis  ina  mursi  salil;  IVR  61,  30  a:  Spsötaki  niarüka  »sein  klägliches 
Ergehen«;  vgl.  auch  IV  R  28,  8a:  minima  fpis  limulti  ki,  zumrihi  bam.  Dass  das  Ideogr. 
ag  auch  in  dieser  Bed.  als  Aecjuiv.  getreulich  folgt,  hat  im  Blick  auf  analoge  Fälle  nichts 
Auffallendes. 

19.  \-nin-su.  Siehe  zu  meiner  Fassung  als  Infin.  zu  der  Form  ulnün  oben  S.  22 
und  unten  den  Commentar  zu  IV  R  19,  61b. 

21.  salämu.  Nach  Haupt,  Lautl.  §  9,  erscheint  der  gemeinsemilische  St.  ob©, 
JL.  im  Ass.  ausnahmsweise  als  Obo ;  er  betrachtet  salämu  als  die  Grundform  fürs  Assyrische, 
während  Sehreibungen,  wie  sa-lam,  ki-lum  u.  a.  nur  graphisch  für  salam,  sulum  stünden. 
Aber  das  Assyrische  besitzt  zwei  ganz  verschiedene,  nur  in  der  beiderseitigen  Bedeutungs- 
entwickelung sich  schliesslich  nahe  berührende,  Stämme:  kdämu  und  salämu.  Der  erslere 
entspricht  ganz  dem  gemeinsemitischen  oblö,  der  letztere  (salämu)  ist  ein  dem  Ass.  eigentüm- 
licher Stamm,  der  sich  als  reines  Syn.  von  safjäru  gibt.  So  noch  besonders  deutlich  zu  er- 
kennen in  dem  Ausdruck  bithäläia  {kuräcUia)  sa  akir  salmd  idä  lä  ipparkü  »meine  Leib- 
rosse, Leibwache«  Khors.  85.  99.  114.  (Vgl.  das  oben  S.  25  über  idä  sahäru  Bemerkte.) 
Wie  sahäru  vom  Grundbegriffe  des  »sich  Zuwendens«  aus  in  die  Bed.  »gnädig  sein«  übergeht 
(V  R  21,  58b),  andererseits  auch  den  Begriff"  »sich  zuwenden,  sich  verbünden«  wiedergibt, 
so  auch  salämu:  V  R  21,  59b  erscheint  salimu,  was  zu  beachten,  unmittelbar  hinter  sa/iäm, 
unter  den  Synn.  für  »Gnade«;  ebenso  V  R  33,  Gel.  I,  12:  sar  tasmä  u  saUmd  »ein  König 
der  Erhörung  und  Gnade«;  V  R  43,  39 cd  (=  II  R  60,  40 cd):  dingir  silim  mu-un-zal  = 
Nable  ilu  mukabarrü  salimA  »Nebo  als  Gott,  der  mit  Gnade  sättigt«;  Neb.  Senk.  I,  19:  Marduk 
ana  Uli  suali  irtasü  salimu;  V  R  64,  15a:  Böl  ana  äli  u  bili  säki  islimu  irm  täri  »Bei  wandte 
sich  selbiger  Stadt  und  Tempel  (gnädig)  zu  und  gewährte  Gnade«;  V  R  60,  17c:  Samas  sa- 
lima  irkma  usahhira  partim  u.  a.  St.     In  dieser  Bed.  besonders  auch  beliebt  in  Eigennamen 


1)   Beachte  lubdru  zakü   (vgl.   lichr.   nsT)  V  U  2S,    37  il. 
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z.  B.  Nabt'i-sälini  Asurb.  Sin.  135,  61;  Sitim-A.mr  Epon.  C'Min.  u.  v.  a.  —  Die  andere  Bed. 
»sich    zuwenden ,    sich    verbünden«    geben  vor   allem  die  Asurbanipaltexte   an  die  Hand,  z.  B. 

V  B  1  123:  6li  Tarkü  ana  mkän  (uU  u  salimi  uma'ärü  rakbömn  üma:  sulummü  ina  bii-ini 
Ussakin;  ähnlich  Asurb.  Sm.  178,  86;  290,  53;  vgl.  ferner  Sanh.  III,  61;  Pinch.  9,  Bev.  11. 
Besonders  wo,  wie  in  unserer  Stelle,  die  Prap.  iUi  steht,  liegt  wol  stets  das  Verb,  salämu 
»sich  (gnädig)  zuwenden«,  und  nicht  salämu  vor.  So  z.  B.  II  B  51,  13  b:  ilisu  u  Ikarisu  ina 
üm.6  anni  lislimü  Mihi.  Ebenso  in  der  lehrreichen  oben  behandelten  Stelle  IV  B  62,  Nr.  2, 
wo  salämu  und  sinü  Gegensätze  bilden.  »Gnade«  kommt  natürlich  dem  Begriff  »Wolbehalten- 
sein,  Friede«  sehr  nahe;  so  könnte  z.  B.  für  das  saii7n  kissati  der  astrolog.  Tafeln  (z.  B. 
ill  B  54,  9a;  59,  47b;  vgl.  auch  V  B  49,  28c:  suiimu)  schliesslich  ebenso  gut  subnu  kissati 
stehen.  Insbesondere  in  den  spätesten  Inschriften  (z.  B.  Cyrusinschr.  V  B  35)  wird  salämu 
und  salämu  fast  ganz  im  gleichen  Sinne  gebraucht.  Von  Haus  aus  aber  haben  salämu  und 
salämu  nichts  mit  einander  zu  tun,  beide  gehen  auch  von  ganz  verschiedenen  Grundbedeu- 
tungen aus:  »sich  zuwenden«  und  »unversehrt  sein«.  Die  Assyrer  freilich  haben,  da  beide  Verba 
sich  in  ihrer  Bed.-Entwickelung  nahe  berühren  und  überdies  lautlich  an  einander  anklingen,  das 
nämliche  Ideogr.  VJ-p  ^^^'  ^«■lö.mu  und  «atowm  verwandt.  Und  damit  wir  ja  nicht,  über  den 
ass.  Ursprung  dieser  Ideogranunverwendung  im  Zweifel  bleiben,  belehrt  uns  S^  186  (vgl.  auch 
II  B  56,  28c),  dass  die  couventionelle  Aussprache  der  ass.  Gelehrten  für  dieses  Ideogr.  in  der 
Bed.  sulmu:  silim  gewesen  sei.  Wie  unsere  und  andere  Stellen  zeigen,  pflegten  sie  aber 
auch  ^y^p  als  Aequiv.  von  salämu:  silim  zu  sprechen,  wie  sie  andererseits  das  durch  eine 
eigenartige  Bedeutungsenlwickelung  aus  salämu  hervorgegangene  Wort  salnmtu  (Leichnam)  mit 
ebendiesem  Ideogr.  \]*f^  ,  el)enfalls  in  der  Aussprache  silim,  wiedergeben. 

Rev.   1.     a-lal-bi-ni}.       ^^^|    («)   ist  Bildungselement,  wie  die  grammalische  Tafel 

V  B  20,  Nr.  1  lehrt,  daselbst  Z.  16 ab:  a-lal  =  kasü.  —  a-lal-bi-n&  ist  postpos.  Gonjuga- 
tion  mit  dem  seiteneu  Noininalsuffix- -fr//iö  (:=  bi-&-nß),  s.  dazu  oben  S.   19  oben. 

2.  kasü  mit  der  auch  für  hebr.  nos  anzunehmenden  Grundbed.  »binden«.  Siehe 
dazu  Guyard,  Nouv.  Not.  §  13;  Lyon  62;  Jensen,  Z.  f.  K.  II,  20[50]  Aum.  und  vor  allem 
Delitzsch,  lib.    Ezech.   XII.  —   aptasilki.      Die   richtige  Lesung   dieses   Wortes   ist  durch 

V  R  19,  35 cd  fl".  und  IV  B  10,  7/8 b:  sa  Istaria  s6pä[sa  tmassikma  aptas]il  an  die  Hand  ge- 
geben. Die  Bed.  vermag  ich  nicht  sicher  anzugeben.  Die  Ideogramme  (nach  V  B  42,  62a 
viell.  (jud-taya  zu  lesen?)  scheinen  auf  eine  Bed.  wie  »umsclilingcn,  umfassen«  hinzuweisen, 
während  der  Zush.  mehr  für  »flehen«  spricht. 

3/4.  Ijy  ^y|!if=  lese  ich  nach  S''  1,  Bev.  GoL  IV,  21  (siehe  Delitzsch,  Ass. 
Lesest.-'  S.  66,  Anm.  8)  yicdu.  Beachte  dazu  noch  die  phonetische  Schreibung  i^]^  ^]  Igud-ucl) 
IVB  20,  Nr.  1,  Rev.  7;   ferner  II  B  54,  71  cd,  sowie  die  Bemerkungen  von  Jensen,   Z.   f.  K. 

<T     TYYT 
T^TTTT  '°  cler  Bed.  6tlu:    sul  oder  dun  zu  lesen  ist,    vermag 

ich  nicht  anzugeben.  —  (]^  jzQ^^^  wird  nach  ASKT  108,  20  -h  112,  12  d  -H  114,  8 
(vgl.  AL3  128,  68)  im  Dial.  ki-än-ga-ad  zu  lesen  sein.  Freilich  sind  die  entscheidenden  Zeichen 
ya-ad  a.  a.  0.  sehr  verwischt.  Mich  wundert,  dass  Haupt,  GV.  36,  wo  er  für  ^\,£A^  [ 
(a/itt)  =  rämu  eine  dial.  Nebenform  am  statuirt,  diese  Stelle  ganz  unberücksichtigt  lässt. 
Was  die  Erklärung  des  dial.  Uebergangs  betrifft,  so  scheint  am  Schlüsse  in  ad  gegenüber 
ay  der  Wechsel  von  d  und  g  wie  in  ayar,  adar;  iyä,  idi  u.  s.  w.  vorzuliegen.  Der  Lautwechsel 
in  der  Mitte,  kinyad  gegenüber  ki{n)ay  (beachte  zu  kin  statt  ki:  kankal  (für  kinkal)  ASKT 
68,  25),  wird  ebenso  aufzufassen  sein,  wie  inyadalil  dial.  für  immadaU  resp.  inriadatö  (siehe 
auch  inyate  IV  B  60,  8  b),  inyanzu  für  immansu  resp.  innanzu  etc.  Siehe  dazu  vor  allem 
Honimel,  Z.  f.  K.  I,  176 [16].  —  dib-ba-ta,  am  besten  wol  so  zu  fassen,  dass  der  Imperativ 
durch    die    blose  Wurzel  ausgedrückt    ist,    während    tu  dasselbe    Element    ist,    welches    sonst 
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meist  vor  der  Wurzel  erscheint  (cla(?(),  ln{n),  ra[n)).  Vor  allem  wird  ja  da  in  dieser  Weise 
gern  poslpositiv  verwandt,  aber  auch  ta,  vgl.  IV  R  19,  53  b  f.  add.  :  tukattirinnima  =  sir- 
-sir-ra-ta;  ASKT  58,  69:  m-ba-ab-tß-ga-ta  =  ilüki.  u.  a.  St.  —  i-dä-zu  =  maharkt  ist 
natürlich  nur  vom  Assyrischen  aus  verständlich,  welches  panu  und  mahru  ebensowol  als  Sub- 
stantiva   für  »Gesicht,  Vorderseite«,   wie  präposilionell  in  der  Bed.  »vor«  verwendet. 

5.  ahbutlu.  Ich  glaube  nicht,  dass  Delitzsch,  AL^,  Schriftt.  173  und  Haupt,  SFG  35 
mit  der  Fassung  von  abbuttu,  als  hebr.  TtlhS  entsprechend,  das  Richtige  getroffen  haben. 
Meiner  Ansicht  nach  ist  abbuttu  imkansu  an  der  bekannten  Stelle  der  Familiengesetze  und 
ebenso  ASKT  60,  4  zu  übersetzen  :  »Bande  legt  er  ihm  auf«,  wofür  das  Sumerische  wört- 
licher bietet:  »in  Bande  legt  er  ihn«.  Etymologisch  betrachte  ich  abbuttu  als  aus  abbuttu 
entstanden,  von  der  Wrz.  Uly  »verflechten,  binden«  (vgl.  hebr.  "OSS;  sowie  inhy,  DTlhy  »Bande« 
von  dem  mit  1237  aufs  Engste  verwandten  St.  £127;  .■  Beachte  zu  dieser  Fassung  Folgendes : 
Einer  gelegentlichen  gütigen  Mitteilung  von  Herrn  Prof.  Delitzsch  verdanke  ich  die  Er- 
gänzung der  beiden  linken  abgebrochenen  Spalten  zu  V  R  32,  62 — 65b.  Dieselbe  lautet 
nach  K.   4547: 

62.  tr<l|  "Sj^y  Jffc  I  ->f-<  -y<yi^  tVi^  Jryy|=  |  hal-hul-la-tum 

63.  tVf  "Q  ^yyy  -^y  ^y  |  I  hal-hal-la-tum 

64.  J^Vf  a^  ::^V   "^y  ^J^y  >y-  I  ,^y  I  hal-hal-la-tum 

65.  tVf  t:^   j:^    V    jy   "^yy        |  I  im-ku 

Diese  Zeilen  geben  sich  ohne  weiteres  als  Dupl.  von  V  R  27,  25 — 28  e  f.  unku  ist,  wie  wir 
wissen  (vgl.  vor  allem  V  R  28,  67 — 85  ab),  der  »Ring«,  hier  syn.  kamkammat  «/öön«  »Umschlies- 
sung  (redupl.  St.  kamü,  s.  a.  S"  1  b,  31)  des  Fingers«,  halhallatwn,  hier  erklärt  durch  kamkammat 
siparri  (vgl.  huUiäm  »Helm«  Sanh.  V,  55),  bed.  darnach  wol  etwas,  wie  »Umschliessung«  (vgl. 
S**  256.  2ö8:  <^TTT  =  halhallutu  und  uppu  einerseits,  und  V  R  28,  80  ab:  apCqm  (hebr.  qfiS) 
=  %mku  andererseits).  Z.  63:  habsülatu^  Var.  \h.a]-ba-sil-lä-tum  (vgl.  hebr.  nbitan  und 
Delitzsch,  IJebr.  Lang.  34  f.)  bed.  hier  wol  auch  etwas,  wie  »Umschlingung,  Umfassung«, 
was  als  Grundbed.  von  haba^illatu  im  Blick  auf  lubm  sa  kanß  Y  R  32,  62f  sich  leicht  erklärt. 
Nur  tiggi'i  ist  mir  unbekannt.  So  dunkel  nun  auch  im  Uebrigen  die  ZZ.  V  R  27,  29ef  ff. 
sein  mögen,  —  dass  sie  sich  nicht  ganz  von  der  Bed.  »Band,  Fessel,  Ring«  u.  s.  w.  ent- 
fernen, zeigt  maSkami  Z.  36,  welches  Wort  V  R  47,  59a  dui"ch  biritum  »Fessel«  erklärt  wird 
(beachte  auch  den  Gebrauch  des  Verb,  sukänu  in  abbuttu  imkansu).  Ich  halte  es  daher  nicht 
für  zu  gewagt,  iür  abbuttum  in  Z.  38  die  Bed.  »Bande,  Fessel«  anzunehmen.  Eine  weitere 
Bestätigung  gibt,  wie  ich  glaube,  V  R  47,  32b.  Wenn  hier  auch  des  beschädigten  Textes 
wegen  nicht  mit  Sicherheit  behauptet  werden  kann,  dass  abbuttum  durch  hlvltu  erklärt 
werde,  so  ist  es  jedenfalls  charakteristisch,  dass  diese  Iteiden  Worte  sich  in  derselben  Zeile 
finden.  Auch  sonst  ist  der  Stamm  t32y,  namentlich  in  der  Bed.  »binden,  einengen«  dem 
Ass.  nicht  fremd.  Vgl.  dazu  ubbiitu  »Hungersnot«  (syn.  simkit)  II  R  29,  38  cd;  IHR  64,  9b; 
61,  12b  (=  62,  8b).  Ferner  vielleicht  nibittu  V  R  14,  53 f  (vgl.  dazu  .lensen,  Z.  f.  K. 
I,  299[21]);  S''  220;  S'^  2,  5:  II  R  7,  42h;  VRIä,  43  f.  Beachte  auch /?<-a6-&«-//-/n-«/ IV  R 
57,  51  b?  Au  unserer  und  ähnl.  Stellen  aber  scheint  abbuttu  die  Bed.  »Bürgschaft,  Stell- 
vertretung« zu  haben,  eine  Bed.,  welche  zwar  hebr.  1225?  nicht  gerade  aufweist  (vgl.  jedoch 
taiaS  »Pfand«),  die  sich  aber  in  dem  seinen  Bedeutungen  nach  sich  ganz  analog  entwickelnden 
Stamme  2iy  findet,  abbuttu  mbütu  ist  eine  speciell  ass.  RA.,  für  welche,  so  weit  ich  sehe, 
die  Bed.  »für  .lemand  Bürgschaft  leisten,  ihn  vertreten«  (bes.  von  der  um  Fürbitte  angerufenen 
Gottheil  gebraucht)   überall  sehr  gut  passt.     Beachte  dazu    ausser  der  unsrigen    noch  folgende 


1)   lu  stall    la    geht    ciilwedei'    nuf    eiuoii  Abschrcihefelilei-   von   mir    oder    von    Herrn    Prof. 
Delitzsch   oder   iiiif  oinen    rdder   des   Oiiyinais   /.iMÜok. 

8* 
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Slellen;  Asurb.  Sm.  0,  G  f. ;  hadi'i  ruhiÜL'  mnelu  m-ud-hak  upälni^  zikir  xap[tiia]  mahar 
sarri  üM  bäniia  sabtäk  abhüsunu  »freudig  schauten  die  Magnaten,  die  Befehlshaber  auf  mein 
Gebot,  vor  dem  Könige,  dem  Vater,  meinem  Erzeuger,  vertrat  ich  sie«.  Beachte  auch  Asurb. 
Sm.  178  oben,  wo  meiner  Ansicht  nach  zu  ergänzen  ist  kl  sabät  abbü[ü].  Ebenso  findet  sich 
in  der  von  Strassm.  78  aus  K.  183  angeführten  Stelle  die  RA.  abbuttu  sabütu.  Vor  allem 
ist  jetzt  aber  zu  beachten  V  R  64,  43b.  Nachdem  hier  in  Z.  39  die  Nana  um  ihre  FUrbitle 
mit  den  Worten  angerufen  ist:  ina  mahar  Sin  nararnfsu  likbä^  baniti  »vor  Sin,  ihrem  Ge- 
lieblen,  möge  sie  Helles  (d.  i.  Gnädiges)  sprechen«,  Z.  41  Samas  und  Islar  mit  den  Worten: 
ana  Sin  (M  bänikunu  iikbü  dnmiktim,  heisst  es  Z.  42  f. :  Nusku  suknllu  siri  suppß'a  lihigma 
lisbat  abbuttu  »Nusku,  der  erhabene  Diener,  möge  meine  Gebete  hören  und  mich  (bei  Sin) 
vertreten«.  Viell.  liegt  auch  IV  R  54,  27  c  die  RA.  abbuttu  sabütu  vor  und  ist  der  Text  ent- 
sprechend zu  corrigiren.  —  Für  das  Ideogr.  f=<^  [ubi]  dürfte  daran  erinnert  werden,  dass 
dasselbe  Zeichen  S''  3G2;  IV  R  12,  23/24  und  viell.  auch  IV  R  30,  46/47 b  [[nak]-lafl)  der 
Wrz.  bDD  »kunstfertig,  listig  sein«  entspricht,  während  die  Grundbed.  von  Uly  ja  auch  »ver- 
flechten, verknüpfen«  ist.  ubi  diba  ist  natürlich  nur  eine  Ueberlragung  der  speciell  ass.  RA. 
abbuttu  sabdtu  auf  das  Sumerische. 

G.  Zu  buläf  ünu'  rükülC  maharki  luttallak  vgl.  IV  R  Gl,  41a:  ina  kakkar 
ktlmä  muhraka    lillnllak,    sowie    das    liebr.  nw    ''iBb    1\)>T\r\T\,    z.   B.  Ps.   11G,   9:    i?sb   ^JnnS 

Ditinn  nisnsa  nir''. 

9.  dug-ga-ab  »sagen  —  er  (sie)«  verhält  sich  zu  dug-ga-hi  ähnlich  wie  lugalunir 
zu  Ingaläniru,  d.  h.  bi  ist  in  blosses  b  abgeschwächt.  So  ist  auch  durchgängig  das  suffigirte 
-ab,  bezw.  -b  der  Imperativformen  aufzufassen.  Siehe  dazu  auch  Hommel,  Z.  f.  K.  I,  217[41]. 
Aehnl.  wie  an  unserer  Stelle  findet  sich  blosses  b  statt  bi  ausserhalb  der  Imperativformen 
noch  IV  R  26,  41a:  lag-ga-ab  =  munammir;  ASKT  81,  1ö:  ag-a-ab  =  itpisu;  IV  R  10,  1b: 
na-an-mu-us-tug[v)-ma[va]-ab  =  ul  ißßmänni. 

11.  an- na  =  Anu.  Eine  Vergleichung  dieser  Zeile  mit  Z.  7  ff.,  sowie  der  Umstand, 
dass  Z.  12 — 16  immer  wieder  der  Gott  Samas,  nur  unter  versch.  Bezeichnungen,  genannt 
wird,  legt  die  Annahme  nahe,  dass  hier  eine  Verniengung  zwischen  Samas  und  Anu  vorliegt. 
Viell.   wirft  dies  Licht  auf  ?fb'B5»  als  Gottheit  voü  Sippar. 

14.  li-bi-ir  isl  am  wahrscheinlichsten  die  dial.  Form  für  ^11]^]  {ut'igiru),  welch 
letzteres  Ideogr.  im  Ilauptdialekt  am  besten  wol  ligir  oder  lagar  zu  sprechen  ist.  Beachte 
dafür  vor  allem  II  R  59,  8def.  Iliei-  bietet  Strassm.  4756:  divirnd-  Uinun-li-bi-ir-si  = 
(Uiujir  [  ]    ^l^j-si  =  Duz-u.     Da  gerade  Tammuz  anderwärts,   z.  B.  IV  R  27,   45b, 

als  dingir  l'ji-giv-si-kid  bezeicliuet  wird,  so  liegt  es  auf  den  ersten  Blick  nahe,  das  betr. 
Zeichen  für  eine  Var.  von  tnj^|  zu  halten.  Doch  geht  ja  gir-si  iin  Dial.  in  mih--si  über 
(ASKT  118,   Rev.  3);    deshalb   wird  das  Zeichen  vielmehr   eine  Var.   von  tlll^^]     und     libir 

die  dial.  Aussprache  dafür  sein.  Dafür  spricht  weiter  auch  Folgendes.  Der  Gott  Isum,  der 
übrigens,  was  für  das  Vorkommen  von  libir  an  unserer  Stelle  zu  beachten  ist,  im  Grunde 
mit  Samas  identisch  ist,  führt  den  Beinamen  nägiru  IV  R  2,  23/24  b;  15,  47/48  b  (nach 
ASKT  176);  ASKT  98/99,   47.     Dieseli)e  Gottheit  hat  aber  in    dem  dialekt.  Texte  IV  B  26,  8  a 


\)  Siehe  zu  diesem  Verbum  Flemming  39.  Dasselbe  ist  aber  nach  unserer  Stelle  wol  mit 
p,  niclil.mit  b  zu  schreiben.  Beachte  für  diesen  Stamui  ausser  den  bereits  von  Flemming  Jins^efilhrlen 
Stellen  IV  K  19,  43a;  17,  20a;  Neb.  III,  20;  IV  R  20  Nr.  I,  Obv.  (i  noch  Asurb.  Sm.  187g; 
V   R   .'JO,    14a;    63,    4a;    65,    1a;    IV   R   20,   Nr.    1,    Obv.    1(i. 

2)    So   darf  wo!   sicher  statt   liknni    (V  R)    gelo.'ien   werden. 
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das  Epitheton  libir.  Gerade  die  Aussprache  licjir  oder  luyu)-  im  Hauptdialekt  scheint  mir 
durch  den  Text  ASKT  118  nahegelegt.  Hier  entspricht  Obv.  18;  Rev.  2.  12  dem  dial.  libh- 
ass.  gallü.  Es  liegt  hier  wahrsch.  nicht  der  bekannte  Dämonenname  gallü  vor,  für  welchen 
wir  ein  ganz  anderes  Ideogr.  erwarten  würden,  sondern  ebenjenes  yallti,  welches  von  der 
sumer.  Wrz.  gal,  kal  »hoch,  angesehen«  aus  in  verschiedenen  Formen  (gallü,  hallü,  kalü]  ins 
Ass.  übergegangen  ist  mit  der  Bed.  »Diener«  und  zwar  meist  mit  dem  Nel)enbegrifl'  »obersler 
Diener«,  so  dass  auch  hohe  Staatsbeamte  diesen  Titel  führen  können.  Vgl.  Freibr.  Neb.  I, 
Col.  I,  51:  kal-li-6  sarri  neben  salat;  Beh.  44.  53  in  der  Schreibung  gal-la-a;  ebenso  ist 
das  in  den  Kaufverträgen  sich  häufig  findende  Wort  gallu,  was  etwa  »oberster  Sklave«  be- 
deuten muss,  aufzufassen.  Beachte  dazu  V  R  19,  44  cd:  la-bar  =  ardu  »Diener«;  II  R  21, 
43 cd:  la-bar  =  kalü  ('mä  sul  und  unmittelbar  darüber  lagar  (labar)  =  kalü  im6  sal  (siehe 
dazu  auch  das  S.  28,  Anm.  2  über  kalü  und  lagani  Bemerkte).  —  Nach  alledem  ist  mir  die 

obige  Annahme,    dass  libir   dial.   für  tl|l^j   [Hgir,    lagar)    sieht    und    die    Bed.    »Diener«  und 

zwar  als  Ehrentitel,   ähnlich  wie  sukallu,  hat,  sehr  wahrscheinlich. 

16.  E-babar-ru  ist  natürlich  nur  eine  Variante  für  E-babur-ra;  vgl.  dazu  IV  R 
11,  7  a  mit  7b.  Wieder  ein  Beweis,  dass  die  Vokalverlängerung  mit  u  durchaus  nicht  un- 
umgänglich auf  eiue  w-haltige  Wrz.  weist. 

23.  Zu  »^Jf-  ]}  Iy  (malkatu,  vgl.  II  R  57,  32b)  als  Beiname  der  Istar-Anunil  von 
Sippar  siehe  V  B  61,   5b.   40 b;   65,   35a.   12  h  u.  s.  w. 


IV. 
IV  R  10. 

Vorderseite. 


1.  uniun-nni(ma)   sa(b)   ib-ba-a-ni  ki  -  bi  -  su(se)             ga  -  ina  - 

2.  sa       bell       nuygat       libbUu  ana                  asrim                  lUüra 
Dass  meines  Herren  Herzens  Zorn  sich  besänftigte! 

3.  dira-nie-ir  gal(inulu)  nu-zu-la  ki  -  hi   -   su(se) 

4.  ilum         sa         lä         iilü 

Dass  der  mir  unbekannte  Gott  sich  besiinl'ligle! 

5.  ania  nin  gal(niula)   nu-zu-ta  ki  -  bi  -   su(se) 
G.    Islar         sa          lä         idü 

Die  mir  unbekannte  Göttin  sich  besUnfligle! 

7.  dim  -  m&  -  ir     ni  -  zu     nu  -  un  -  zu       ki  -  bi   -   su(s6) 

8.  ilum  idü  lü  nlü 

Bekannter  und  unbekannter  Gott  sich  besänftigte! 

9.  ania     nin       ni  -  zu     nu  -  un  -  zu       ki  -  bi  -  su(se) 

Bekannte   und   unbckauiitc  Götliii  sich  besänftigte! 


10. 

II. 

12. 

13. 
14. 

15. 

16. 

17. 
18. 

19. 

20. 

21. 

33. 

23. 

24. 

25. 
26. 

27. 


sa (b j   dira-iue-ii-aui  inaj 
lihbi  iliia 

Dass  meines  Gottes  Herz 
sa(b)   aina  nin-mu(ma) 
Meiner  Göttin  Herz 
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ki  -  bi 


IV    1(    il). 


su(s6) " 


sich  besänftigte! 
ki  -  bi   -   su(s6)" 


sich  besänftigte! 

dini-m6-ir   ama   niii    [iii-zii    iiii-un-zii  ki-bi-su(sö)]  gi-gi-6-ne 

iluni        u        Js[tar       idü       hl       idü  ana    asrisumi]     litürti 

Bekannter  und   unbekannter  Gott  und  Göttin  sicii  besänftigten! 

dim-me-ir  iiiu[g-mu(ma)   sa(b)-dib-ba  ga  -  ma  -  ]gi  -  gi 
ilum           s[a           eliia           isbusti] 

Der  Gott,   welcher  mir  zürnte,  möge  sich  besänftigen!    , 

ama    nin    [imig-mu(ma)    sa(b)-dib-ba  ga  ] 

I^llar  sa  cliia  isbusii] 

Die  Göttin,    welche   mir  zürnte, 


möge  sich   besänftigen! 


na-am-[tag-ga       uin(ain)-ag-a-imi 
anni  [epusu 

Die  Sünde,   die  ich  begangen, 
na-am-[tag-ga       nin  (ani)-ag-a-niu 
Die  Missetat,   die  ich  begangen, 

niu  s[ag-ga  dim-me-ir-inu(n)a) 
sii[ma         damka         Ulla 
Einen  gnädigen  Namen 
mu  s[ag-ga  ama  nin-mu(ma) 

Einen  gnädigen  Namen 

mu  s[ag-ga  dim-me-ir  ni-zu  nu-un-zu 
§u\ma     damka     ilum     idü     Id     idü 
Einen  gnädigen  Namen  möge  bekannter  und 
mu  s[ag-ga  ama  nin  ni-zu  nu-un-zu 

Einen  gnädigen   Namen   möge   l)ekannte   und 


nu        -        un 

- 

J         zu 

ul 

id]üs 

kenne  ich  nicht; 

uu  -  un 

J 

kenne  ich  nicht; 

ga  -  ma  -  sa   - 

a 

-   a]n(am) 

llbb]ä 

möge  mein  Gott 

nennen! 

ga 

1 

38. 

u  -  a       [azag  - 

■  ga 

29. 

akf'd          [('IIa 

Reine   Speise 

30. 

a     zal  -  <y^[ 

31. 

me     birtu     [ 
Klares  Wasser 

32. 

ain-gig-ga       dim 

i-me-ir-mu(ma) 

33. 

ikklb 

iliia 

Das  1. eid  von  meinem  Gott, 

34. 

ama  nin-mu(ina) 

am-gig-ga 

35. 

aunün               Istariia 

Das  Ungemach  von   meiner  Göttin, 


möge  meine  Göttin  nennen! 

ga      -      ma      -      päd     -     ]da 

liz]kur 

unbekannter  Gott  nennen! 

ga ] 

unbekannte  Göttin  nennen! 

nu  -  mu  -  un  -  ku  -]   6 
ul  \  ükul 

habe  ich  nlciit  gegessen, 
nu  -  um  -  un  -]  nag  -  6 
ul]  usli 

habe  ich  nicht  getrunken, 
[nu  -  un  -  zu  -  ta  rau-u]n-ku-e 
ina       /[«       ide]       äkul 
unvermerkt  ward  es  meine  Speise, 
nu-un-zu-ta  gir(mer)-[us]-sa-a-ni 
ina         lä         ide         ukabbis 
unvermerkt  trat  es  mich  nieder. 
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36.  iiimm-imi(iiia)    na-aiii-t;ig-ga  i)ia^-a-an(am) 

37.  belum  annü'a  madd 
0  Herrl   meiner  Siintlen  sind   viel. 


38.  dim-me-ir-mu(nia)   na-am-tag-ga  raag-a-an(am) 
Mein  Gott,  meiner  Sünden  sind  viel, 

3"J.  ania  nin-mu(ma)   na-am-lag-ga  [mag-a-an(am)] 
Meine  Göttin,   meiner  Sünden  sind  viel^ 


«e-hi-(la    iiiag-a-an(am) 
rabd  hitälua 

gross  sind  meine 
Missetaten ! 

s6  -  bi  -  da 

gross  sind  meine 
Missetaten! 

s6  -  bi  -  da 

gross  sind  meine 
Missetaten! 


nu-iin-zu-[a-mul 

»/       i\düs] 

iienne   icli   nicht; 
nu-un-zii-a-[imi] 


kenne   icii   nie  hl. 
ikkib  dliitiitin 

—  nicht  weiss   ichs,    wie? 
amiün  ukabbisu 


40.  diin-me-ir  ni-zu  [nu-]un-zu  na-am-tag-ga  inag-a-an(ani)       sc  -  bi  -  da 

Bekannter,   unbekannter  Gott,    meiner  Sünden  sind   viel,      gross  sind  meine 

Missetaten! 

i-1.  ama     nin     ni-zu     nii-un-zu  na-am-tag-ga  mag-a-an(am)      s6  -  bi  -  da 

Bekannte,   unbekannte  Göttin,   meiner  Sünden  sind  viel,      gross  sind  meine 

Missetaten! 

42.  na-am-tag-ga  nin(am)-ag-a-mii 

43.  anni  epiisu 
Die  Sünde,   die  ich  getan. 

44.  se  -  bi  -  da     dib  -  ba  -  mu 

45.  hif  nhti'i 
Die  Missetat,   die  ich  begangen, 

46.  am-gig  mu-un-ku-e  nu-un  i^ 
Das  Leid,   das  meine  Speise  ward, 

47.  am-gig  gii(mer)-us-sa-a-ni  nu-un  i^ 
Das  Umgemach,   das  mich  niedertrat,         —  nicht  weiss  ichs,    wie? 

48.  u  -  mu  -  un     sa(b)        ib  -  ba  -  bi     •^ff'äfz  <Jg[-ba-ab-^^^ 

49.  belum  ina         ",7,'/«<  libbisii  ihkvhnanni 
Der  Herr  hat  im  Zorn  seines  Herzens        mich  angeblickt, 

50.  dim  -  me  -  ir     sa(b)     sur  -  ra  -  bi     mu  -  un  -  gi 

51.  ilim  ina  iizzi  libbisu         usamhiranin 
Der  Gott  hat  im  Grimm  seines  Herzens      mich  heimgesucht, 

52.  ama  nin  mug-mu(raa)   sa(b)-dib-ba 

53.  Istar  eliia  isbusrnu 
Die  Göttin   hat  wider   mich  gezürnt 

54.  dim-me-ir     ni-zu     nu-un-zu 
55. 

Bekannter  und  unbekannter  Golt 
56.  ama  nin  ni  -  zu  nu  -  un  -  zu 
57. 

Bekannte  und  unbekannte  Göttin 

58.  mu-un-kin-kin'e-an(am) 

59.  aslantema 
Ich  suchte  nach  Hilfe, 


gig  -  ga     mu  -  im  -  du  -  c 

marsis  usrmäutii 

und   in  Schmerz   nii(-h   gcbraclit, 

mu-un-tab-tab-cs-a-an(am) 

uzurribanni 

hat   mich   bedrängt, 

sig-ga  mar-ra-a-an(am) 

asüstam  iskuna 

hat   mich   in   Leid   gebracht. 

nin  -  nam     su      na  -  an  -  gid  -  da 

manmcm         kiUi         ul  isabul 

aber  Niemand   l'asst  mich  bei    meiner  Hand; 
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()0.   ei-ra  niu-iin-ses-s6s 
61.  abkima 

Ich  weinte, 


a  -  e  -  rau(iiia)  ba  -  an  -  t6  -  ni(?) 
[i]täteia  ul  idkü 

aber  Niemand  kam  an  meine  Seite. 


Rückseite. 

1.  i-dib  mu-un-na-al)-bi  niii-nam  na-an-niu-us-lug(v)-Tn(v)a-ab 

2.  Jcnbe  akähi  mamnan  ul  isemänni 
Icli  rufe  laut,                                                         aber  Niemand  iiört  auf  mich; 

3.  rau  -  un  -  sig  -  ga       su  -  su  nain-mii-un-gab 

4.  ussusäku  katmäku  ul       anatal 
Leidvoll  liege  ich  am  Boden,  blicke  nicht  auf. 

5.  clim-me-ir-inu(ma)  sa-la-sud  nigin-na-an-si-ib     '^fff  i^^S^f  ^f  de-i-a-ab-bi 

6.  ana  Htm  remni  attanashur     tmnini  akähi 
Zu  meinem  barmherzigen  Gott  wende  ich  mich  ,      laut  seufze  icli; 

7.  ama  nin-niu(ma)   gir(mer)-bi  mu-un-su-[ub       >^yyf=  ^][gj]-a-ra-ab-tag-tag 

8.  Sa  Ularia  s&pa{ßa         nnasmkma  apta]stl 

Die   Fiisse  meiner  Göttin  küsse  ich,  und 

9.  dini-me-ir     ni-zii     nu-im-[zu  -^Hy  J::^^:!  ^j  de-ra-ab-]bi 
1 0 .  ana  [unnini  akä]bi 

Zu  bekanntem,  unbekanntem  Gott  seufze  ich  laut, 

1  1 .  aiiia     nin     ni-[zu     nu-un-zu  -^yyy  JI^C:!  ^|  de-ra-ab-]bi 

12.  '  [unnini  akäbi] 
Zu  bekannter,   unbekannter  Göttin  seufze  ich  laut. 

13.  u-mu-un    [i-de     (zi)    ])ar-mu-un-si-il)     -^y|y  ^^^^f  ^f  su-te-iua(va)-ab] 

14.  belum  na[plisinnima  Icke  unnini'] 
0  Herr,   blick   (crbarniond)   auf  mich,         nimm  an  mein  Flehen! 

15.  aina  nin  i-de  [(zi)-bar-mu-un-si-ib  ■^Hf  J^^S:y  ^f  sii-le-raa(va)-ab] 

16.  nap[lisinnima  likr  unnini 

0   Göttin,    blick  (erbarmend)  auf  mich,       nimm  an   mein   Flehen! 

17.  dim  -  nie  -  ir  ni-z[u      nu  -  nn  -  zu                                                                               ] 
Bekannter,   unbekannter  Gott 

19.   ania     nin     ni  -  zu     [nu  -  un  -  zu                                                                                  ] 
Bekannte,    unbekannte   Göttin 

21.  nie  -  en  -  na  dini  -  me  -  ir  -  [mu(ma)  ] 

22.  adi  miUi  ili  [  ] 

B  i  s  w  a  n  n  ,      in  c  i  n  G  o  1 1 ,  

23.  nie  -  en  -  na  ama  nin  -  mu(nia)  g[u  -  zu(za)   nigin  -  na  -  kid(?)  ] 

24.  s[uhhuru  kimdkil^l)  ] 
Bis  wann,   meine  Göttin,                                  möchte  dein  Antlitz  sich  zuwenden  ('?)"? 

25.  me-en-na    dim-rae-ir    ni-zu    nu-un-zu     sla(b)  sur  -   ra  -  zu'(za)  ] 

26.  nzza  [libbika  ] 
Bis  wann,  bekannler,  unbekannterGott,      möchte  der  Zorn  deines  Herzens 


IV    K    10. 
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"il.   lue-rn-iui  ;ima   niii   iii-zii   nii-iiii-zu      l);u"  sa(I))-zii(zii)    ki-Ll)i-su(sc')    ga-inii-g;i]-gi 

28.  libbaki       (iftü       ana       asrisu       lUür 

lii.s  wann,  bckaiiiile,  uriljck;iiuUe  (Jüttin,       möchte     dein     feiiulliclios    Herz     sich     be- 
sä nfligen? 

29.  naiii(na-aiir)-nuilu-gal-lii(iiui-lii)    ii-kiii-a-an(ain)  am      mi  -  iin  -  zu 

30.  aniMiUu  sidiis/iiidlina  minima     ul     idi 

Die  Menschheit  ist  voikehtl  und   hat  kein   liinsclien; 

31.  nam(na-ani)-niuiu-gal-lu(iiiu-lii)    um   sa  sig-a-an(am)      te        mii  -  uu  -  zu 

32.  mitl  snmu  nabii     minü  idi 

Die     Menschen,     so     viele     einen     Nanioii     nennen,  was   verstünde   ihrer  einer? 


33.  am     de-iii-gul     am     dö-in-sig 

34.  li'i       ukallil       In       udainmck 
Mögen  sie   Gutes  oder   liösos  tun, 

35.  umun-mu(ma)   e-ri-zu(za) 

36.  beiiim  aradka 
Ü   Herr,    deinen   Knecht, 

37.  a     Hier  -  ri  -  a     mu  -   un  -  sub 

38.  iiia       nie       suhtakti       nadi 


am        nu  -  un  -  zu 

iiiimma     iil      idi 

kein   liinseiien   haben  sie. 


na  -  an  -  gur  -  n  -  im 

Id  lustthij) 

stürze   iiin   nichl! 

SU    gid  -  ba  -  an  -  ni  -  ib 

kihsu  siibiil 


In   die   Wasser  d  er  II  ocliflut  geworlcn,       fasse   ihn  ]>ei   der  Hand! 


31).  se  -  bi  -  da    dib  -  ba  -  mu 

40.  hif,ti  afitü 
Uie  Sünde,    die   ich   begangen, 

41.  na-am-tag-ga  nin(am);ag-a-mu 

42.  aiina  epm 

Uie  Missetat,    die  ich   verübt, 

4  4 .  hablätü  a 

Reiss   entzwei   meine  Schlechtigkeiten        wie  ein  Gewand 

45.  tlim-nie-ii-mu(ma)   na-ani-tag-ga  sisinna  a-ia  si.sinna 

Mein   Gott,    meiner   Sünden  sind   sieben   mal   sieben, 

40.  ama  nin-niu(nia)  na-am-lag-ga  sisinna  a-ra  sisinna 
Meine  Göttin,   meinei'  Sünden  sind  sieben   mal  sieben, 


mag  -  a   -  an(an 
ma  dcile 


sig-ga-su(sc)   mu-un-gi 
ana       dumiikti       ler 
verwandle  in   Gnade! 
im(meij   mu-un-tum 
siiru  lilhal 

entführe  der  W  ind! 
lu-gira(dim)   mu-un-sig-.sig-ga 
kima         siibüli         suhut 


na  -  am  -  tag  -  ga  - 
-niu(nia)    gab-a-ab 

vergib        meine 
Sünden! 


vergib       meine 
Sünden! 


47.   dini-me-ir  ni-zu   nu-un-zu    na-am-lag-ga    sisinna    a-ra    .sisinna     na 

Bekannter,    unbekannter  Gull ,    meiner   Sünden  sind   sieljcnnial 

sieben,  vergib        meine 

Sünden! 


48.   ania    nin   ni-zu    nu-un-zu    na-am-lag-ga    sisinna    a-ra    sisinna     na 

Bekannte,    unbekannte  Götlin,    meiner  Sünden  sind  sieben   mal 

sieben,  vergib        meine 

Sünden! 
Ü 
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49.  na-aiu-tag-ga-iiui(uia)   yab-a-ab  "^^Itl  "^^  "  zu(za)     ga  -  an  -  si  -  il 
Vergib  lueino  Sünden^  so  will  ich  in  Demut  vor  dir  mich  beugen! 

50.  sa(b)-zij(za)sa(b)ainatu-ud-da-gim(dini)  ki  -  bi  -  su(se)     ga  -  ma  -  gi  -  gi 
Dein  Herz,   wie  das  Herz  einer  Mu  tlor,  die  geboren,   erheitere  es  sich, 

51.  ama  tu-ud-da  a-a  tii-iid-da-gini(dim)  ki-bi-su(sö) 

Wie    eine    Mutter,,    die    geboren,    wie      ein  Vater,   der  ein  Kind  gezeugt,  erheitere 

es  sich! 


52.  er-sa(b)-ku-mal   LXV-a-an(ani)  mu-bi     im  diagir(dimuiei)   du-a-l)i-kam 
Busspsalm  von  65  Zeilen,  Tafel  liir  jedweden  Gott. 

53.  e-ne-im-ma-a-ni  silim  -  mu(ma)     üb  -  gu 
Sein  Wort  verkündet  meinen  Frieden. 

56.  kima       labirisu  satiiivia         barim 

Gemäss  dem   Original  abgeschrieben  und   durchgesehen. 

50.   ekal       Asürbänipal       sur       kissali         sar       mal       AsSür 

Palast  Asurbani  pals,    Königs  der  Gesa  mm  t  he  il,    Königs   von   Assyrien. 

Was  bei  diesem,  in  seiner  Art  einzig  dastehenden,  Busspsalm  besonders  syinpalhisch 
heriliirl,  ist  der,  trotz  des  Erwähnens  der  Göttin ,  des  bekannten  und  unbekannten  Gottes, 
ihn  durehdrini^ende  iiionotiicistische  Zug.  Die  Assyrer  selbst  haben  durch  die  Unterschrift 
»Tafel  für  jedweden  Gott«  l)ereits  darauf  hingewiesen  und  damit  gezeigt,  wie  sie  diesen  Psalm 
verstanden  hal)en  wollen.  Eine  weitere  EigenlUndichkeil  ist  die  bis  jetzt  nur  für  diesen 
Te.\l  erweisbare  Stropheneinteiluug,- auf  welche  schon  Lenormant  in  seiner  »Magie«  auf- 
merksam gemacht  hat. 

Von  mir  bekannt  gewordenen  Uebersetzungen  nenne  ich  die  in  Lenormant's  Magie; 
weiter  Sayce  in  Records  of  the  Fast,  vol.  VII  p.  153  f.,  sowie  die  teilweisen  Wiedergaben 
bei  Schrader,  III  90  fl. ;  Mürdter,  Assyr.  und  Babyl.  S.  38;  Hommel,  Semiten,  S.  317; 
Meinhold   (nach  Delitzsch),   Compos.   d.  B.  Daniel,   Greifsw.   1884,   S.   63. 

Obv.  1.  ma  seltenes  Präfix,  vgl.  ausser  unserer  noch  Rev.  50;  IV  R  21,  61b; 
ASKT  123,   21.   22    begegnenden  Form  u.   a.     IV  R  9,   57a;   30,   8b:    ka  su-ma-ra-an-mal  = 

appa  üübinü;  IV  R  28,  31a:  ma-ra-an-*-\\\\  =  inäsi;  IV  R  35,  Nr.  6,  2b:  ma-ni-in; 
V  R  50,  13a;  ibid.  9a:  mu-ra-ab;  Gudeainschr.  bei  Hommel,  Semit.  461  oben:  nam-'gö- 
-ma-lar-(i.  Wahrseh.  ist,  wie  auch  Hommel,  Z.  f.  K.  1,  169[9],  Anm.  1,  für  die  letztere 
Form  annimmt,   in  diesen  Fällen  das  a  als  durch  Vokalharmonie  veranlasst  zu  erklären. 

2.  Diese  Zeile  ist  ganz  richtig  veröffentlicht  und  nicht  etwa,  was  nahe  läge,  in  ina 
Wjijat  zu  verbessern.  Dieselbe  Form  im-uij-*^^  in  der  Bed.  «Zorn«  bietet  auch  IV  R  64,  8b. 
Was  die  Lesung  betrifft,  so  wird,  trotz  der  ungewöhnlichen  Form,  an  niKjijat  als  «-Bildung 
von  agägu  fest  zu  halten  sein,  iniggatu'^  verhält  sich  ähnlich  zu  uggatu,  wie  nannu  »Gnade« 
Sarg.  Cyl.  56  zu  annti;  nallatu  V  R  15,  52 d  (Sl.  alälu  »binden«)  zu  allu. 

3/lt.  nu-zu-ta.  ta  ist  wol  weder  das  relalivische,  da  die  Relation  bereits  durch 
mulu  ausgedrückt  ist,   noch  das  postpositionelle  (=  ass.  ina),  sondern  hinten  auftretende  Verbal- 


1)  Vgl.  für  u  bei  Nominalpr'aforraativen  mudbaru  Tig.  V,  45,  mudabiru  Asurn.  HI,  37 
(hobr.  13"!''?);  muipahi  »Tiefe«  H  R  29,  (ilb;  mülü  »Höhe«  ibid.  Z.  66  b;  —  turbu  Sanh.  IV,  12; 
turhulu  II   I!    32,    9li. 
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iiicorporalion,  wie  oben  ASKT  123,  Hov.  3.  —  ilum  ia  lä  idu  würtl.  :  »der  Golt,  welchen 
ich  nicht  kenne«.  Es  ist  diese  Ausdrucksweise  weder  mit  Stellen  wie  IV  U  3,  Sab  ft'.  [lä 
pälih  iiisu]  zu  conibiniren,  noch  etwa  die  Idee  eines  ^eog  uyvioarog  in  diesem  Busspsalme 
zu  vermuten ;  sondern  ilu  idü  lä  idü  hat  denselben  Sinn,  wie  ilu  u  Istar  mala  basü,  alle 
tlbrigen  Götter,  im  Gegensatz  zu  »meinem  Herrn«,   »meinem  Gotl«,   und  »meiner  Göttin«. 

13/14.  Nach  der  Gollalion  von  Herrn  Prof.  Delitzsch  ist  in  Z.  13  mu  hinter  nin 
nicht  zu  sehen;  es  folgen  dagegen  hinter  nin  ca.  5  Zeichen  in  Spuren,  dann  Spuren  von 
ki-bi-'nu,  endlich  gi-gi-6-n6.     Das  Prekativpräfix  ga-mu  scheint  darnach  hier  zu  fehlen. 

15 — 21.  Diese  Zeilen  machen  auf  vollständige  Sicherheit  in  der  Ergänzung  keinen 
Anspruch.  Besonders  Z.  19 — 21  ist  schwer  auszumachen,  ob  na-am-tag-ga  dim-m6-ir-mu 
(resp.  ania  nin-mu)  oder  beidemal  na-am-tag-ga  nin[am)-ag-a-mu  dagestanden  hat.  Auch 
letzterer  Fall,  wo  dann  die  beiden  ZZ.  im  Sum.  gleichlauten  würden,  ist  wol  möglich;  im 
Ass.  sind  dann  zwei  Synonyme  (etwa  annu  und  arnu)  entsprechend  zu  denken.  Siehe  iilml. 
Fälle  z.  B.  IV  R  4,  20b;   19,  50/51  a. 

22 — 27.  kmiu  damku  zum  Beginn  und  die  Verba  nnhü  und  zaküru  nebst  den  ent- 
sprechenden Ideogrammen  zum  Schluss  dieser  ZZ.  halle  ich  für  sicher.     Vgl.  zu  sumu  damku 

V  R  27,  49  gh,  im  Gegensatz  zu  mmii,  hl  damku  und  minii  ä/jü,  dem  »feindlichen  Namen«, 
genannt.  Zu  sa-a-an[am)  siehe  IV  R  18,  3a.  Die  Verbindung  in  der  Mitte  ist  natürlich 
nicht  ganz  sicher.  Dass  es  sich  übrigens  mit  der  Phrase  kuna  nahü  hinsichtlich  ihres  semi- 
tischen Ursprungs  gerade  umgekehrt  verhält,  als  Haupt,  SFG  S.  31  auseinander  gesetzt  hat, 
wird  Haupt  jetzt  wol  selbst  zugeben.  —  Die  horizontalen  Linien,  welche  IV  R  am  Schlüsse 
der  ZZ.  17,  21,  24,  27  bietet,  sind  sicher  nicht  Ausläufer  eines  Zeichens,  sondern  die  »cha- 
rakteristischen Linien«,  welche  am  Schlüsse  der  Zeilen  als  Wiederholungszeichen  ver- 
wandt werden. 

31.  m6  birtii  eig.  »Wasser  der  Reinheit«.  Sayce:  »the  walei-  of  the  sea«  (er  liest 
ollenbar  mä  tämtu).  Zu  zal  =  barü  (hell  sein,  schauen)  siehe  o.  S.  31.  ^[»-  ist  wol 
nicht  als  phon.  Compl.  [zal-l'i),  sondern  als  Verstärkung  des  Ideogr.  r-a/  durch  /(/(?  (idf)  zu 
betrachten.  Zum  Lautw.  bir  des  Zeichens  ■^|,  neben  pir,  siehe  bereits  Del  itzsch  bei  Lolz, 
Tig.  178,  Anm.  3  und  beachte  die  Glosse  AL-'  82,  1c.  Auch  V  R  16,  43 cd  muss  sovvol  dem 
Zush.  nach,  als  vor  allem  auch  im  Hinblick  auf  II  R  29,  öigh  b/7-lii  »Hello«  gelesen  werden. 
birlii  entsprechend  habe  ich  iHlu  in»  Vorhergehenden  ergänzt,  das  sich  öfter  als  Epitheton  von 
akälu  findet;  auch  taknu  wäre  möglich  gewesen  (IV  R  68,  62a).  «-»-^  in  Z.  29  ist  nalürlicli 
Versehen  von  IV  R. 

33.  ikkibu  wol  am  besten  als  S-Bildung  von  2SD  zu  fassen,  also  ikkibu  =  ik'ibu 
(wie  hitiu  =  hifu).  Zur  Wrz.  aS3  im  Ass.  (eiilsi)r.  hebr.  aS3)  siehe  Haupt,  KA'P  72. 
Vgl.  zu  ikkibu  ferner  Sanh.  III,  23 :  äsd  abullu  üliki  utära  ikkibus  »wer  immer  zu  seinem  Stadt- 
tore herauskam,  dem  tat  ich  Leid's  an«  (so  Delitzsch,  PRE^  Xlll,  S.  385,  s.  aber  AL*  XV) ; 
ASKT  119,  6  11'.:  amtum  ikkiba  (sum.  am-gig)  Makal,  ikkiba  Hßpus  »die  Magd,  Leid  ist  ihre 
Speise,   Leid  empfindet  sie«  [Apim  inIrans.);  auch  II  R  60,   13c  begegnen  wir  ikkibu. 

34/35.  Zu  der  Lesung:  gir{m&r)-uJi{u.i)-sa  beachte  die  Glossen  V  R  39,  44a;  Strassm. 
5623  (II  R  32,  Nr.  5add).  Bei  dem  Ideogr.  ^f-J  ist  an  die  bemerkenswerte  Tatsache 
zu  erinnern,  dass  es  sovvol  für  radü  i.  d.  Bed.  »fliessen«  (z.  B.  S''  228;  H  R  24,  57ab; 
34,  18ab;  sowie  in  der  Schreibung  bil  ^^]-u-li  für  bit  ridüti  »Haus  des  Beischlafs,  Harem«), 
als  auch  für  radü  i.  d.  Bed.  nniederlreleu,  beherrschen«,  so  IV  B  2,  37c;  3a;  II  R  16,  33b, 
gebraucht  wird.  Bereits  Halevy,  Doc.  rel.  51  hat  auf  diesen  Misbrauch  aufmerksam 
gemacht,  nur  leitet  er  dort  ridü  irrig  von  ITi  ab.  —  ina  lä  idi  habe  ich  ähnlich  w^ie 
das  hebr.  y'i"'  Slfb  als  »unversehens,  ijlotzlich«  aefasst.  —  Zu  annnn,  Wrz.  "135,  »Unsre- 
mach«,  s.  o.  S.  13.  —  Dass  ukabbis  3.  und  nicht  1.  Pers.  ist,  zeigt  schon  das  Sum.  (Suff. 
3.   Pers.  ni). 
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4Ü.    iJas  Original  bietet  richtig  nu-iin-su. 

42.  nin{am]-ag-a-mu  =  welche  [nin]  ich  getan  habe.  Ob  -mu  hier  uud  im  Folgen- 
ilen  postposit.  Conjug.  der  1.  Fers,  ist,  oder  ob  o-mw  für  am,  a-uii  steht,  wie  ASKT  122,  16, 
ist  schwer  zu  entscheiden. 

44.  Zu  dib-ba  [div-vn)  für  gim-ma  [dim-nia)  siehe  Haupt  CV.  29,  7  und  ILornmel, 
Z.   f.   K.   1,    169[9]  Mitte. 

49.  Was  die  Schreibung  ik-lal-(^{^-an-7ii  betrifft,  ebenso  Z.  b3  :  u-SL'-^{^-an-ni,  Z.  2b: 
/-Ä('-^^-««-»/,  so  erblickt  Guyard  (§  89)  darin  den  Modus  energicus  des  Arabischen  und 
liest  ik-kü-man-cm-nl.  Es  liegt  aber  sicher  nichts  weiter  hier  vor,  als  eine  blos  graphisch 
verschiedene  Schreibung  für  ik-kä-mu-an-ni.  Entweder  ist  ^^  hier  mit  dem  Lautwerte  mu 
zu  lesen,  oder,  was  mir  das  Wahrscheinlichste  ist,  an  als  phonet.  Compl.  zu  dem  Zeichen 
^^  [man]  zu  fassen;  ebenso  wie  Sanherib  ai-"J*^'^|[|  ^\  (eig.  ak-md-iid)  für  akmd  schreibt 
(siehe  darüber  auch  .lensen,  Z.  f.  K.  I,  315[36],  Anm.  2[1]).  Vgl.  ferner  Schreibungen  wie 
i<-6('-r/-'J^^^|-a/M-)«a,  Vai'.  von  Sanh.  Rass.  zu  Sanh.  II,  1  ;  u-'~^\]-iin-l6  für  anunti  Asurn. 
I,   20;  i^yj-un-dan-uii  für  dundannü  Asurn.  II,   98;    III,   51;    'm-\*-t^^-in-su  für  k'minsu  VH 

69,  6  (vgl.  Lay.  3,  6);  ki-^^-L'li  für  kßm's  V  R  70,  16;  VS=TTTT-"'-''^J«  '"U'"  '«^''''^a  V  R 
65,  29a  Var.  u.  ä.  Fälle.  Für  «  liegt  dieser  Fall  u.  a.  noch  vor  II  R  64,  25a:  Nabu-ri- 
-{^^-an-ni  d.  i.  Nabü-riiiianni.  Diese  Stelle  lehrt,  beiläufig  bemerkt,  in  Verbindung  mit  der 
vorhergehenden  Zeile,  dass  {^-an-ni  in  Eigennamen  stets  limunni  (erbarme  dich  meiner!), 
nicht  Udanni  zu  lesen  ist;  was  sollte  auch  »Nebo,  zeuge  mich!«  für  einen  Sinn 
geben?  rim  ist  Imper.  I,  1  =  "rihiin.  Beachte  auch  die  Schreibung  Ea-ri-man-ni  V  R 
61,  21a.  —  nikilmü.  Dieses  Verbum  scheint  mir  bislang  gänzlich  niisverstanden  worden 
zu  sein.  So  weit  ich  sehe,  existirt  im  Ass.  weder  ein  dem  hebr.  C^SH  entsprechendes 
Verbum  mit  der  Bed.   »schmähen,   schänden«  (gegen  Delitzsch,   Hebr.  Lang.  51;  llilprecht, 

Freibr.  Neb.  I,  Col.  II,  38),  noch  ein  dem  arab.  Ai  entsprechendes  mit  der  Bed.  »schlagen, 
verwunden«  (gegen  Pognon,  Mer.-Ner.  400;  Pinches-Budge ,  PSBA  April  1884,  167,  38; 
Hommel(?),  Semit.  317.  479).  Die  in  den  Fluchformeln  so  häufig  begegnende  Phrase  (zzis 
h'kki'lmum  (auch  defektiv  geschr. :  likL'lmmii)  ist  vielmehr  stets  zu  übersetzen  :  »zornig  mOg' 
er  ihn  anblicken«.  Beachte  dazu  vor  allem  V  R  50,  69a  ff'.:  [sa]  lisänu  limuttu  irurn'sn 
«welchen  die  feindliche  Zunge  verflucht  hat«,  [sa  6\mi  Ihnullu  ßzzis  ikkiHmusu  (Ideogr.  igi-ila 
d.  i.  »Auge  erheben«)  »welchen  das  böse  Auge  zornig  angeblickt  hat«  (auch  hier  ist  aräru 
und  nikölmü  verbunden  wie  in  den  Fluchformeln).  Ferner  AL^  96,  30  (=  AL^SI,  30):  ddif- 
li'muma  ul  tilära  kisädsu  »er  blickt  (gnädig)  her,  nicht  wendet  er  ab  sein  Antlitz«.  Der  Inf. 
mkdmü  »sehen«  begegnet  ASKT  198,  40.  41  (=  V  R  16,  40.  41  b),  mit  dem  Ideogr.  <||'-  "^V.^! 
(beachte  dafür  z.  B.  -^V»^!  I""  =  ='»"<  ^  R  26,  14a  b  (nach  Strassm.  2961),  —  püiiii 
V  R  51,  24/251))  ;  ferner  V  R  20,  40ef  f.  (=  U  R  38,  lOgh  f.),  uniiiittelbiu-  iiinter  Arn  »hell  sein«. 

hasu  »sehen«,  mit  den  Ideogrammen  ^[[5p  \iHl  ^tJ  >^\\  "'"'  "^HH^  \IeI  ^"^  >^M 
(vgl.  dazu  u.  a.  "^ff^  <^Ii]  =  h(isu  ibid.  Z.  39.  =  pänü  ASKT  84/85,  31;  120,  11/12, 
=  zimu  V  R  31,  14c;  *^]\^-a-ha-da- ab-'^>-  f^t  =  likkämim  IV  R  12,  38/39  (in  einer 
Fluchformel)   und  andererseits  '>-fy^  V"*^  ^t^  =  saruru   »glänzen«   II  R  29,   7gh;   V  R  16. 

46 cd;  "^yy^  "V^»^  "^»^  i^t  =  süäruru  »glänzen«  II  R  29,  8gh;  "^yy^  <Ie1  ^^"^ 
=  nurnm  »Glanz« (?)  VR16,  42 cd);  sodann  noch  IV  R  46,  12a:  IM  sa.  iiia.  niki'lnn'tut  iikiinkd 
danniilu  »0  Herr,  der  mit  seinem  (Zornes)blick  (Ilommel,  Sem.  476:  »Herrsclicrinacliln) 
die    Gewaltigen    niederwarf«;    vgl.    auch    ibid.    21a:     [iiia]    nikOlmfiku    »mit    deiilem    Blick«.' 


1)    Für  diese  scliwierii^eii  Zeilen    (19 — 24)    isl   zu   beachten,    il:iss   vorn   iiia  zu   ergänzen  sein 
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Der  Inf.  IV,  2;  ilchli'niü'  (lür  'niti'ldiniii)  lindia  sich  V  K  Ki,  4öcil  zwischen  iKiniin,  hirlum 
»Helle«  und  mräni  »gliiiizen«.  Prof.  Delitzsch  erschien  hei  seiner  Collalion  unserer  Stelle 
*>-nJ!F  \j^-ha-(ih-')^]  wahrscheinlicher,  als  say-ld-bd-ab-yid ;  aber  nach  all  den  eben  an- 
geführten Parallelstellen  wird  doch  wol  IV  K  das  Richtige  bieten.  nikMmfi,  l'raet.  ildHmu 
(für  ikkalnm,  ikkalim)  mit  der  Bed.  »sehen«  ist  IV,  1  desselben  Stammes  Obs,  welcher  in  II  1 
und  III,  1  die  Bed.  »sehen  lassen,  zeigen«,  dann  speciell  auch  »odenbaren«  (von  der  Gottheit) 
hat  (siehe  z.  B.  V  B  6,  7.3.  118;  8,  8;  9,  112;  Asurb.  Sm.  136,  73;  Asarh.  I,  47;  Sanh.  Kuj. 
4,  11.  14;  Sanh.  Grot.  47;  IV  R  S8,  32a;  V  B  64,  60b  etc.).  Wenn  die  sonderbare  Ini- 
perativfor-m  ku-lam-ma  (Ideogr.  ige-lul)  IV  R  17,  54  a  niil  der  dem  Zush.  nach  notwendigen 
Bed.  »blicke!«  oder  »wende  dich  zu!«  hierher  zu  ziehen  ist,  so  ist  viell.  jener  ganze  Stamm 
als  Dbp  anzusetzen.  Doch  ist  es,  wie  gesagt,  sehr  unsicher,  ob  hier  überhaupt  ein  Verbuni 
kulümn  vorliegt.  2 

■'13.  isbus.  Zu  sabäsu  »weichen,  zürnen«  s.  o.  S.  23  fl'.  Dass  sabusu  die  Grundform 
ist,  lehrt  vor  allem  V  R  31,  65  ef:  i-sa-ba-as-ma  =  i-sa-ba-as-ma;  die  Tafel  pflegt  niimlich 
die  irgendwie  eigentümlichen  Formen  voranzustellen  und  dann  durch  die  gewöhnlichen  zu 
erklären.  —  usffmünni.  Bereits  Guyard  (§  89)  hat  durch  Vergleich  mit  IV  R  24,  41b: 
kima  titi  U'mO  (parallel  tillüni's  tanuiü),  die  richtige  Lesung  und  Bed.  für  marsis  mümamü  er- 
schlossen. Er  selbst  verzichtet  auf  Ansetzung  des  betr.  Stannnes.  Hommel,  Semit.  512  f. 
schwankt  zwischen  rTas?  und  TCäS.  Mich  selbst  führen  auf  die  Annahme  des  letzleren  Stammes 
folgende  Betrachtungen.  Als  Ideogramm  dient  ^,  wie  hier  und  IV  B  24,  41b  auch  noch 
ASKT  121,  Obv.  4/5:  kima  /.iti  ämä  »mach  dem  Staube  gleich!«  (parallel  liUänih  iii.puk);  IV  B 
19,  53  b  add. :  mar^ili  l.uk'mhmi.  Nun  bietet  aber  ASKT  215,  15  (=  V  B  30,  15gh)  :  J^  tST 
=  C.-m<^-[  ]  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  puhi-u  und  kiikdu.  Die  Ergänzung  zu  fnu'l.u. 
als  einem  Syn.  von  &mül,u  »Gemeinschaft«  (hebr.  rT''ay,  siehe  dazu  Haupt,  CV.  XXXIV  und 
Nimr.  22,  46)  dürfte  wol  nicht  zu  gewagt  sein.  Dann  ist  es  aber  auch  höchst  wahrscheinlich, 
dass  6nm  »gleich  machen«  und  i'intUu  »Gemeinschaft«  gleichen  Stammes  sind.     Die  Bedeutun"s- 


wird,  dann  ein  Infin.  oilcr  Suhslant.  mit  dem  SuIMn  der  2.  Pers.  ku  oder  /,«  folgt,  .sodann  eine  Verl):d- 
forni  der  2.  Pers.,  wobei  aber  öfters  (z.  B.  Z.  22  :  label)  die  Verbalvvurzel  ideograrainatlsch  aus- 
gedriiekt  Ist.  Z.  24  leseich:  [i7ia]  naplusika  taräsäsumitu  m»u  »durch  deinen  (Gnaden)blick  gewiihrsl 
du  ihnen  Gnade«;  Z.  25:  [t]ukaUamsu>mtii  nüru  idäbubil  kurdiku  »zeigst  du  ihnen  Lieht,  so  i'iMlen 
sie  von  deiner  Maclil«. 

1)  Eigentümlich  ist  an  dieser  Infinitivl'orni,  wie  an  dem  Inf.  IV,  1  nikölmü,  vor  allern  das 
lange  n  am  Schlüsse.  Es  scheint  der  Synkope  seinen  Ursprung  zu  verdanken.  Die  gewöiml.  Form 
des  Infin.  IV,  1  ist  nakSudu  oder  auch  nakäSudu  (vgl.  tiar/äruru  II  II  27,  t3b;  nasäluln,  ibid.  Kib). 
Die  synkopirte  Form  zu  nakd.<udti ,  und  in  Folge  davon  mit  langem  ü  am  Schlüsse,  bietet  naparkü 
»aufhören«;  napardxl  »glänzend«  iV  K  20,  Nr.  1,  Obv.  16.  Mit  Epenthese  von  /  konnte  nakuMil  in  nakvsdü 
und  mit  Vokala.ssimilalion  weiter  in  nikcMil.  nrkcsilü  übergehen;  daher  Formen,  wie  niktUmü;  nipirdtl 
Tig.  I,  40,  nepcrdü  ASKT  198,  34  (=  V  R  16,  34  b);  nirimpü  (für  nirippü)  (so,  nicht  etwa  nihiippü, 
ist  trotz  II  U  27,   55  gh  zu  lesen,   vgl.  schon  die    lautliche   Anordimng    des    betr.   Vokabulars,   ferner 

III  R  58,    40  b,    wo   die    Glosse    wol    itanarpü    (für    Manarpü,    IV,   3   von  HSI)    zu    lesen  sein  wird, 

IV  R  22,  Ha;  I,  66  b|  II  R  62,  48cd  iL;  IV  W  9,  61/62  a.  itr.kti'mü  ist  ebenfalls  nnregelraä.ssig 
für  itaklumu. 

2)  Viell.  ist  ht'.sser  kiihhna  zu  lesen  und  kuld  (defektiv  für  hilld)  als  Iniperat.  II,  1  von  kiillii 
»erheben«  (vgl.  hebr.  ybjj,  vor  allem  in  nybpla  yb]? ,  arab.  :<xlj),  hier  spee.  vom  »lirheben  des 
Antlitzes,  des  Auges«  zu  fassen.  Vgl.  zu  diesem  Stamm  übrigens  H  H  27,  39  ef:  aii-la-gal  = 
»"V' (sie !)-/«*  d.  I.  kulhl  sa  minima;  Z.  40:  kiillü  ga  rt;ii\  sowie  wahrsch.  Freibr.  Neb.  I,  Col.  1,  27: 
uhtrlld. 
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entwickeluiig  wird  diese  seiu :  nry  ..verlHinden  sein«,  daher  ömiUu,  IT^rS  »Geineinsciiafl«, 
dann  »gleich  sein,  gleich  machen«  (beachte  den  ganz  ähnlichen  BedeutungsUbergang  bei  der 
verwandten  Wrz.  way  in  rmV).  Dass  ömü  in  der  Tal  den  Begriff  »gleich  sein,  gleich  machen« 
wiedergibt,  zeigen  schon  die  einschlägigen  Stelleu  an  sich,  bestiiligt  aber  noch  ansdrücklich 
V  R  47,  23  a:  emü  —  masälu  (vgl.  tamsä  und  hebr.  bv'ü).  Das  Verbum  i^mü  liegt  übrigens 
auch  in  den  histor.  Texten  öfters  vor,  nur  wird  es  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  (z.  B.  von 
Schröder  in  KAT^)  in  Folge  falscher  Lesung  [usäsib  statt  usämt']  verkannt.  So  z.  B.  Sanh. 
I,  77,  wo  Sanh.  Rass.  (und  sicher  auch  Sanh.  Grot.  24)  die  Var.  i«-sö-<^^  bietet.  Ebenso 
ist  natürlich  Sanh.  1,  75;  111,  61;  Sanh.  Const.  81:  mämä  zu  lesen.  Nimr.  71,  21  +67,  12 
lesen  wir  ebri  sa  arämu  Mm6  (geschr.  i-U-iXX^^-)  ^'('^  »mein  geliebter  Freund  ist  dem  Staube 
gleich  geworden«.  Auch  Sintfl.  IV,  28  wird  lü  6mü  kinia  iluni  nasiina  wol  bedeuten  »sie 
werden  gleich  sein  den  Göttern,  erhaben«.  Nicht  zu  trennen  ist  aber  von  diesen  Stellen  AL^  98 
(=  AL^  83),  5:  mah-hu-)^  Um6  (geschr.  i-tä-mi]  und  111  R  15,  Col.  1,  21  :  (}mü  muh-hu- 
Jjyf.  Wenn  Delitzsch,  PRE^  Xlll,  S.  387  letztere  Stelle  mit  »und  suchten  das  Weite« 
wiedergibt,  so  scheint  diese  Uebersetzung  auf  eine  Lesung  mr/^/ufr  zurückzugehen;  es  ist  aber 
wol  mahhutii  zu  lesen  und  »sie  wurden  (resp.  wurde)  gleich «zu  übersetzen.  Be- 
achte endlich  noch  Nimr.   48,   1 82 :  ipuski,  Var.   usömiki. 

54/55.  mu-un-tab-tab-äs -a-an{am).  Siehe  dazu  die  sehr  richtigen  Remerkungen  von 
Hommel,  Semit.  511  oben  (vgl.  auch  Z.  f.  K.  1,  216[40],  Anm.  2).  —  usarribanni.  Die 
Entscheidung,  ob  hier  das  Verbum  zaräbu  »bedrangen«  oder  saräpu  »schmelzen,  lautern«  vor- 
liegt,  ist  sehr  schwierig.     Es  scheint  zwar  alles  für  letzteres  zu  sprechen  :   das  Ideogr.  tuh  im 

Blick    auf  II  R  34,   52.   55.   60ab;    11    R    16,    16eftf.  :    ta-pa-ak-ka-[a ]    (graphisch   für 

tabäkä)  tu-§{s)ar-ra-[ap(b)  .  .  .  ]  (Ideogr.  tab-tab-bi)  u  iiätam  lumhasasu;  auch  der  Gebrauch 
gerade  von  J|"12  in  den  alttest.  Busspsalmen  im  übertragenen  Sinne  »schmelzen,  in  Prüfung 
versetzen«.  Und  doch  wei'den  wir  viell.  besser  bei  zarübu  stehen  bleiben.  Beachte  dazu 
IV  R  19,  27/28  a:  puyurki  uz-zar-ri-ib  (Ideogr.  tab-tab)  parall.  iratsu  utannis  (»schwächt  er«, 
H,  2  von  en6ki,  beachte  das  Ideogr.  und  11  R  27,  52 cd  f.);  ibid.  9/10  a:  zumuriina  u-sar- 
-[rab]  (Ideogr.  "»^IffT-ffW  [sig-ga),  d.  i.  phon.  für  i^-ya  [sig-ga) ,  das  Ideogr.  für  zurbu, 
kiharratu,  kikummalu  u.  s.  w.).  Vgl.  übrigens  auch  noch  V  R  39,  65 ab  f.  und  42,  47 ab, 
wo   vielleicht  si->^\]^(rib)-tum  sVdil  zi~>^\\] -tum  zu  lesen  ist. 

57.  usüstu  »Leid,  Bekümmernis«,  von  aids»«,  Wrz.  fflUJni  »betrübt,  bekümmert  sein» 
(vgl.  aram.  löicri  mit  dcrs.  Bed.).  Hier  und  Rev.  3  entspricht  als  Ideogr.  ^I|lT-i/«,  wie 
auch  II  R  29,  14.  15 gh,  wo  sicher  rechts  a'nasu,  uümsu  zu  ergänzen  sein  wird.  Ich  möchte 
aber  (vgl.  dazu  "^fllT'Ö"*  ^^^^  **"II~ff"  ^=^  malü)  nicht  dirig-ga,  sondern  sig-ga  lesen  und 
eine  phon.   Schreibung   für  >p-ga   {sig-ga)  darin  erblicken.     Gewöhnlich  jedoch  entspricht  als 

Ideogramm  '-]]^4'  SW;  ''■  ^-  '^  ^  ''^i  •'''S''!  'V  R  1 ,  41/42  c  (beachte  hier  die  interessante 
archaistische  Form  i'ükisu  (für  das  gewöhnlichere  it/sasu],  ähnlich,  wie  I  R  27,  57;  i--ab- 
-ba-tu;    Asurn.   11,   84:    i--ab-ta;  V  R  62,   Nr.   1,   28:    i-ab-ba-iu  etc.);    V  R  24,   40ab;   V  R 

12,  28 e f.'  VAn  anderes  Derivat  des  Stammes  aklki  "ÖtÖTli  scheint  a->^]\]^-m-lu,  a-f^| | [  ^- 
-su-tu  »Sturmwind«    zu   sein,    für  welches   die  Lesung    a-sumkilu   durch  IV  R  45,   41    feststeht 


1)  amtasi  in  der  vielbesprochenen  folg.  Z.  :  [Sa  sib-]ba  =  m-ducj-ga  ^  aHi-((i-^/' bedeutet 
»gestern«;  es  Ist  eine  /-Form  zu  dem  bereits  von  Haupt,  ASKT  t94  erkannten  amMt  (hebr.  BJttS) 
IV  U  67,  64a;  H  R  32,  21a;  H  R  48,  5d;  H  K  16,  7  I.  Vor  allem  die  Ideogramme  an  den 
beiden  letzten  Stellen,  verglichen  mit  demjenigen  an  der  unsrigen,  sind  für  meine  Fassung  von 
amtasi  entscheidend;  iMu  amtasi  bedeutet  dann  natürlich  »seil  gestern«.  Beachte  auch  FV  U  7, 
1/i/lSa:    diKj-Sa-nii-ia-sa  =   i-ia-nn-sa-as-su..      Ich   glaulio   nicht,    dass  .Jensen,    Z.   f.  K.  I,  308[29j 
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(.sielic  dazu  aiicli  l'ogiiou,  MtT.-Ncr.  40;{).  ukimiiulii  sliindc  (laiiii  für  uiiit/iulii,  und  die 
Bedeuluugseiitwickhing  wäre  dieselbe,  wie  bei  mJmintitalu^  mhuvrulu  «Bedriinguis,  Sturmwind«. 
Nahegelegt  wird  diese  Etymologie  jedenfalls  dadurch,   dass  IV  H  22,  37/38  b  iikhuku  »bekümmert 

sein«  dasselbe    Ideogr.    T^    entspricht,   welches  IV  U  6,  IIa  den  Stamm  i}sü  und  IV  K  5,  40a 

dessen  Derivat  b'h'i  wiedergibt,  welch  letzteres  seinerseits  ein  S\n.  von  ahuimitii  ist;  siehe 
dazu  IV  U  45,  40.  41;  111  R  69,  Nr.  2,  52,  54.  Beachte  auch  Äi;'  97  (=  AL^  82),  10.  11. 
Auch  Freibr.  Neb.  I,  Col.  I,  32  ist  gegen  llilprecht  [a-u  sa-iu)  und  l'i  nches-Bu  dge 
{(i-u-iu-ln)  gewis  asamsalu  zu  lesen. 

58.  Zur  Lesung  Am  von  Tc^Jl  s.  IV  U  5,  29  b:  Un-liin-nn-m('h  =  ixk'ni'ü  .haiu.  7ur 
Endung  t'-a«   (&n,  6m)  s.  Jensen,   Z.   f.  K.   I,   300[22]  f. 

60/61.  ba-an-L(i-ni.  bun  als  Negation  z.  B.  noch  IV  K  15,  9.  33a  (das  davor- 
slehende  lu  betrachte  ich  als  ass.  Glosse,  welche  das  Verständnis  der  iu  diesem  'l'exle  ver- 
wendeten seltenen  Negationsausdrücke  erloichleru  soll).     Wenn  ni  in  k'-iii  nicht  geradezu  ein 

Versehen  von  IV  R  für  J^J  ist,  so  kann  lil-ni  entweder  als  postjiositive  Gonjug.,  oder  als 
Anwendung  des  Nominalsuffixes  zur  Verbalobjektsbezeichnung  gefasst  werden:  »keiner  nilhert 
sich  —  ihr«,  oder  endlich  (vgl.  hierzu  auch  IV  R  1,  7b:  mu-un-na-tä-na  =  tad/ji)  nach 
Homniel,  Z.  f.  K.  I,  2'I6[40],  Anm.  2  beurteilt  werden.  —  In  Z.  61  ist  dem  Original 
gemäss  nichts  weiter  als  ilätiia  zu  ergänzen. 

Rev.  1.  mu-ui-tiig{v]-m{v)a-ab,  ähnlich  ASKT  180,  IV:  iiiii-ui-tug{v)-m{v)a-(ib 
=  sdmänni.  mu-ns-lug[v)  steht  dial.  für  gis-htg.  Auch  gis  {mus)  allein  bedeutet  schon  »hören« 
(11  R  50,  22cd;  59,  47ef).  In  dem  bekannten  Ideogr.  für  tizuu:  t-]  ^  '^1'^,  dial. 
>-a<^  5f^y  JI^J  -^1»-,  sowie  in  ^]  ^  <^y>^  =  hnssu  II  U  39,  22  cd  scheint  JgJ  phon.  für 
n^  ZU  stehen.  Vgl.  zum  Lautw.  tug  von  ]^J  die  Glosse  V  R  14,  33c.  Wahrsch.  liegt  di-r 
Lautw. /7</i  für  ]>^]  auch  im  Ass.    IV  R  61,   43  a  vor. 

4.  Vgl.  zum  Ausdruck  Ps.  38,  7:  isip-i?  ^ninia  '^n'^iS': ;  i's.  44,  26:  "isyb  nnc  13 
^jjaa  Tisb  n]52'n  ^:»b?. 

5.  Die  Auslassung  von  mu  in  dim-iiii}-ir-inu  ist  nur  ein  Versehen  von  IV  R.  — 
d6-ra-ab-b i,  eigentl.  »er  möge  dir  verkünden«  scheint  hier,  von  der  stehenden  Formel  am 
Schlüsse  der  Busspsalnjen  aus,  auch  missbräuchlich  für  die  1.  Pers.  verwandt  worden  zu 
sein.  Ebenso  verhält  es  sich  wol  mit  der  folgenden  Form  i>^|  1 1 --  \l^\-a-ra-ab-tag-lug, 
deren  Incorporation  rab  ASKT  123,  Rev.  1  sehr  gut  sich  begreifen  lUsst  (=  -ki),  aber 
hier  nicht. 

7.  Zu  ^jB]]  i:.'^  =  nasäku  siehe  IV  R  9,  59/60 a;  II  R  47,  33ef;  ASKT  119,  20/21. 
—  Das  vorletzte  Zeichen  der  Zeile  ist  nach  dem  Original  *«',   nicht  m6.     Zu  pasälu  s.  o.  S.  58. 

15.  Die  Ergänzung  zu  naplisinni  darf  um  so  eher  als  sicher  gellen,  als  die  Spuren, 
welche  IV  R  hinter  nin  bietet,  falsch  sind,  das  Orig.  vielmehr  noch  deutlich  i-di  erkennen 
lässt.  Die  weitere  Ergänzung  UM  unnini  macht  selbstverständlich  nur  auf  Wahrscheinlichkeit 
Anspruch;   und  noch  fraglicher  sind  die  Ergänzungen  in  Z.  23  und  24. 

Zu  Z.  25  ff",  ist  vor  allem  K.  5016  zu  beachten,  wo,  nach  Haupt,  GV.  37,  37,  auf 
libbaliiinu  ähü  {=  bar  sa[b)-za-6-n6\ :  uzzu  libbikimu  (=  sa(b)-me{r)-ra~sii-n6)  folgt.  Hier  liegt 
offenbar    nur   die    umgekehrte  Reihenfolge    wie   in    unserem    Texte    vor.     Z.   25  ist   daher  mit 

ziemlicher    Sicherheit    s[a{b)-iiur-ra-zu ]  =  uz-za  [libbi-ka ]   zu    ergänzen.     Das 

folgende  Verbum  wird  dann  einen  Begriff  wie:   besänftigen,  lieruhigen,   enthalten  haben. 

hier  das  Richtige  getrotren  hat.  Es  wird  vielmehr,  vor  allem  im  Blick  auf  das  Ideogr.  vgl.  mit  dein 
amtaii  entsprechenden  Ideogr.,  itanastim  defektiv  für  ittanasä^u  und  dies  für  imlanasäm  »wischt  ihn, 
tilgt  ihn  hinweg"    (Wrz.   TWQ]    stehen.       (Siehe   zu   solchen   Verbalformen   auch   oben   S.   57   .\nfang). 
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28.  Zur  (^olliilioii  tlioser  ZZ.  vgl.  Dolilzscli,  ll(:l)r.  Lamj.  p.  34,  Aiim.  1.  Auch 
im  Sum.  wird  vvol  nichts  anderes  als  lü-bi-hu  ga-ma-gi-gi  dagestanden  haben,  obvvol  nach 
IV  R  der  Uaum  dazu  zu  klein  erscheint.  Wie  die  Zeile  jetzt  vervollständigt  vorliegt,  ist  adi 
malt  vielleicht  absolut  zu  fassen,  wie  das  hebr.  ira"!?,  njS"'!?:  »Wie  so  lange!  bekannte, 
unbekannte    Göttin;    mochte    sich    doch    dein    feindliches    Herz    beruhigen!«.  —    ähü  «fremd, 

feindlich«,  vgl.  dazu  Delitzsch  a.  a.  0.  und  I^yon,  Sarg.  78,  72.  »7-  wird  im  Rein- 
Sumerischen  nur  »Seite«  (ass.  ähü)  bedeutet  haben;  die  Verwendung  des  Ideogramms  für 
uhü  »Bruder«,  lappic  »Genosse«  II  R  30,  40  h  ist  nur  von  dem  semitischen  St.  I  nn^S  »um- 
geben, beschützen«  aus  verständlich.  Und  gar  die  Verwendung  für  ähü  »feindlich«  und  ähü 
»Schakal«  (hebr.  Din'S)  U  R  49,  38ef  lässt  sich  lediglich  durch  den  zufälligen  Gleichklang  des 
S(animes  I  ^2^  und  II  ~n2S  »feindlich  sein«  erklären. 

29/30.    t^^i^^ I jam)   dial.    für    y  («Mi).     Anstatt  des  mir    schon    lange  verdächtigen 

ass.  Indcfinitpron.  niii  lese  ich  t^tf  nach  den  Bemerkungen  von  Pinches,  TSBA  VIII 
pt.  2  p.  289;  mim-ma  (vgl.  auch  Sarg.  Goldinschr.  20;  V  R  61,  31  b.  42  a ;  V  R  63,  23. 
38a  etc.).  —  Statt  S2i  hinter  amöliitu  in  Z.  30  lese  ich  mit  Guyard  §  112  (p.  105)  m.  — 
sutushirat  (3.  Pers.  fem.,  nicht,  wie  Guyard  will,  2.  Pers.)  ist  eine  unregelm.  Form 
Perm.  III,  2,  gegentiber  der  regelm.  «/^asAMC,  welche  sich  z.  B.  IV  R  18,  51a  (nicht  surkin, 
wie  Uommel,  Z.  f.  K.  I,  217[41]  fälschlich  liest),  IV  R  25,  44b  findet.  —  In  dem  Ideogr. 
u-kin  =  sahärii  (vgl.  auch  HR  41,  9  cd)  scheint  u  Formbildungselemenl  (Vokal  vorschlagt)  zu 
sein,  wie  dies  vor  allem  die  grammat.  Tafel  11  R  42,  Nr.  3  Rev.  nahelegt  (vgl.  auch  II  R 
48,   59c;   IV  R  12,   19). 

31/32.  Das  Orig.  bietet  mu-al.  Wir  sehen  aus  dem  entsprechenden  Ideogr.  sig, 
dass  die  Assyrer  ihr  pronominales  mala  »so  viele«  als  mit  mb'a  zusammenhängend  betrachteten, 
was  wahrsch.  auch  tatsächlich  der  Fall  ist.  Es  spricht  dafür  wenigstens  sehr  der  Ausdruck 
mala  libbi  masü  mit  seinem  Syn.  ummar  iibhi  (siehe  zu  letzterem  11  R  66,  Nr.  1,  6;  V  R 
70,  25,  sowie  zu  ammar  ausserhalb  dieser  Phrase,  in  der  blossen  Bed.  »so  viele  als«  passim 
bei  Asurn. ,  aber  auch  sonst,  z.  B.  V  R  53,  33  a;  54,  42b  etc.  und  vergleiche  zu  diesem 
ummar  vicll.  Sanli.  V,  11  :  ämir  dam6,  »voll  von  Blut,  Blutschulden«'?).  —  mu-sa-sig  kann  im 
Rein-Sum.  nur  Name  +  nennen  +  füllen  bedeuten;  den  Sinn  »so  viele  existireu«  konnte 
nur  ass.  Denkweise  mit  dieser  Zeichcngrup|)e  verbinde!,!.  —  Auf  td  als  Nebenform  von  tu 
hat  bereits  Haupt,  CV.  XXXVII  zu  Anm.  23,  aufmerksam  gemacht.  Vgl.  dazu  vor  allem  die 
drei  von  Strassm.  6029  aus  K.  4603,  7  ff.  mitgeteilten  Gleichungen:  ta-am  =  a-na-am  = 
m[i-nu-ii\,  8:  td-am  =  ä-nö-am  =  (\io,  9:  td-am  =  nam-mu  =  7«(-[na-a  (?)].  Der  Zush.  des 
Vokabulars  ist  mir  nicht  bekannt,  aber  ollenbar  sollen  In,  W  als  dial.  Formen  für  ana,  ini 
dargelau  werden,  wie  sich  in  der  Tal  die  Formen  la,  ia-am  nur  aus  dial.  Texten  belegen 
lassen. 

33/34.  Ich  fasse  dd-in-gul,  t/ö-m-\|*^  y  als  Aequiv.  von  lü  iikallil,  lü  udammi'k, 
dagegen  am  als  Indefinitpron.,  so  dass  das  Sum.  eigentl.  lautete:  »ob  er  irgendwie  fluchl, 
ob  er  irgendwie  segnet«.    In  iidammäk  (besser  udammek  zu  transscribiren)  beachte  die  Dehnung 

des  «-Vokals  und  vgl.  hebr.  btJp^  gegenüber  arab.  JJ^-  Zum  Ausdruck  dieser  Zeile  vgl.  Jes. 
41,  23:  lyntil  ^aiuirrqs;  Zeph.  1,  12:  .ler.  10,  5;  Rom.  9,  11  nebst  den  Bemerkungen  von  Franz 
Delitzsch,  Jes.^  435.  —  \|*^'^y-(/«  bed.  im  Rein-Sum.  wo!  nur  »rein,  hell«,  nicht  »gnädig«, 
welch  letztere  Bed.  erst  aus  der  eigentümlichen  Bedeutungsentwickelung  des  assyrischen 
Stanuues  damäkn  verständlich  wird.  \|>^  y-rya,  eig.  »Auge  -|-  hell«  l)ildel,  wie  gerade  unsere 
Stelle  zeigt,  den  Gegensatz  zu  <  |*^^*-[  »Auge  -)-  böse,  feindlich«  (ass.  nakrii,  ähü  II  R  29, 
52ghf.;  26,  37ef;  ASKT  181  XH,  Obv.  21/22;  vgl.  IV  R  28,  52/531)).  Wie  aber  lelzteres 
slatl  igd-ur  den  besonderen  Lautwert  gul  erhielt,   so  wird   auch  \|*^    y  nicht  igö-lag-ga,   son- 
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dern  wol  am  besten  sig-fjn  zu  leseu  sein.  '  Anderwärts  yihl  dieses  Ideogr.  mnnammir 
(IV  R  21,  66a),  öarrirt  V  R  16,  27 ab  (vgl.  ian'n«  »Glanz«  ASKT  203,  4;  birbirru  «Glanz« 
und  hebr.  Tß),  xurrupu  (geläutert)  IV  R  4,  40b  wieder.  Als  Aequivalent  von  surapu  soll 
es  nach  II  R  34,  65a  (nach  Strassni.  6121)  kur  gesprodien  worden  sein;  ebenso  bietet 
II  R  27,  62 cd    zu   \|*^    T  =  paküdu  die  Glosse  kur-rum. 

35/36.  na-un-fjur-  ri-L'n.  Siehe  dazu  Jensen,  Z.  f.  K.  1,  300|22],  in  Zusammen- 
halt mit  Hommel,   Z.   f.   K.   I,  216[40J,  Anin.   2.   —  bälum   uradka   lu   tasakip,   vgl.   Ps. 

27,  9:  Ti'^2?  qsa  -jn-bi!?. 

38.  subtaktu.  Schrader,  HI.  Ins  rnsumlu  und  verglich  arab.  ^,.  Guyard 
[Nouv.  notes  §  17)  liest  siib-bur-lu,  gesttltzt  auf  das  Ideogr.  sti-bur-ra  IV  R  16,  22  b  und  arab. 
äj>.j;  es  bedeute  »fosse«.  Aber  abgesehen  von  der  Gewaltsamkeit  letzteren  Verfahrens  passt 
die  Bed.  »Graben«  vor  allem  Asurb.  Sm.  192,  13  nicht,  wo  die  Bed.  »Hochflut,  Ueber- 
schwemmung«  verlangt  wird.     Es  wird,    trotzdem    die   Form  auffällig  ist,    bei  pns  stehen  zu 

bleiben  sein.  ■*^'"||  ""HM  |T  hal'e  ich  als  im  (dial.  m6r)  +  phon.  Comp!,  ri  -\-  Postposi- 
tion a  (::=  ina)  gefasst.  im  bed.  ausser  säru  ja  auch  zunnu.  Das  andere  Ideogr.  su-bur-ra 
gibt  den  Begr.  des  »Hochseins,  Hochgehens«  wieder,  vgl.  obenan  11  R  30,  22  cd:  su-bur-ra 
mii-da-bal-ß  =  Mätum  ki  itamü.  Der  Vergleich  von  Not  und  Drangsal  mit  hochgehenden 
Wassern  ist  bekanntlich  auch  in  den  alttest.  Psalmen  beliebt. 

40.  Zur  Bed.  »verwandeln«  von  täru  vgl.  z.  B.  Nimr.  51,  11  If. :  ääni  sa  Uruk 
supüri'^  ittürü  ana  zumbö  ihäbubü^  ina  räbcM,  sMü  sa  Uruk  sicpüri  iltürü  ana  sikkß'^-ma  etc. 
»die  Götter  des  wolummauerlen  Erech  verwandelten  sich  in  Fliegen,  stracks  hineilend  durch 
die  Plätze ;   die  Schutzgeister  dos  wolummauerten  Erech  verwandelten  sich  in  Schlangen«. 

43.  Dass  »p  ^l  ^y  ganz  Ideogr.  ist,  und  also  weder  das  dial.  Suff.  1.  Pers., 
noch  ein  phonet.  Couipl.  enthält,  macht  II  R  36,  4ghfl'.  sehr  wahrscheinlich.  Hier  ist,  bei 
Vgl.  mit  V  R  21,  21.  22 ab,  rechts  sicher  zu  ergänzen  sil{'!)-l[a-tu]  und  lus-[su].  Vgl.  zu 
sil[1]-la-tu  »Fluchf?)«  V  R  4,   66.   67;  Asurb.   Sm.   137,   76;  HI  R  37,   39  a. 

44.  Zur  Lesung  suhut  vgl.   H  R  35,   70  gh  u.   a.   St. 

45.  Ueber  die  Bedeutsamkeit  der  Zahl  »sieben«  im  Ass.-Babyl.  siehe  Lotz,  hist.  sabb. 

p.  25. 109.  Beachtenswert  ist,  dass 'm  an  verschiedenen  Stellen  durch  ki'ssulu  »Gesammtheit« 
erklärt  wird.  In  Z.  46  ff.  ist  übrigens  na  wol  nicht  als  phonet.  Gompl.  zu  m  zu  fassen, 
sondern    als    Anfang    von    namlaga;    das    Original    wird    wahrsch.    ''^I  bieten.    — 

II  l^l   wird    wol    a-7-a  zu  lesen    sein,    aber   rein    sumerisch    ist   es  trotzdem    nicht;    beachte 

namentlich  noch  V  R  51,  28/30 b,  wo  a-ra  ass.  iöm  entspricht!  —  fj^  ist  sicher  Ideogr. 
für  patäru,   vgl.  u.  a.  ASKT  88/89,   20. 

49.  •"►=1^  **^-sM  f/a-an-*>^]]  »'^U  müsste  ass.  lauten:  da-li-li-ka  liidlul,  vgl. 
vor  allem  IV  R  29,  16 — 18b,  eine  stehende  Formel,  die  sich  häufig  am  Schlüsse  von  Buss- 
gebeten   oder    Beschwörungsformeln  (ludet,    z.  B.    noch    IV  R    17,   5.   6b;    V   II  50,   25.  26b; 


1)  So  Delitzsch,  AL^,   Schriflt.    257,   Pinches,    Z.   L  K.  U,  190,   Jensen,   ibid.  Anm.  2. 

2)  Vgl.  supüru  »Stall«,  den  Mauernamen  Tabi-supürsu  »gut  ist  ihr  Schutz (?)«,  sowie,  trotz  des 
Ideogramms  sa-par,  wahrsch.  auch  sapdru  »Netz«.  Das  Ass.  scheint  demnach  einen  St.  sapdru  »um- 
geben« aufzuweisen. 

3)  Vgl.   dazu  oben  S.    18  Mitte. 

4)  Siehe  dazu  II  R  22,  32e  -|-  V  R  32,  42c:  karpat  Sik-ki  =  karpat  dabdti;  II  R  22, 
29  c  -f  V  U  32,  39  c:  karpat  siri  (für  siri  nach  V  R  21,  36  ab)  =  karpat  dabdti;  V  R  42,  13b: 
karpiil  fi-ik-\l,-i]  \   II   R    S,    22  d :    kiirpiil  si-ik-ki.      Vgl.    zur  Etymologie   vidi.   hehr.   ^3TD  »stccIiennV 

tu 
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vi^l.  ferner  IV  11  66,  21.  23  a;  64,  22.  2b h.  Die  Bed.  von  dulülu  «niedrig  sein,  sicli  beugen, 
sich  demütigen«  (vgl.  hebr.  bb'l)  ist  durch  viele  Stellen  gesichert,  siehe  bereits  Lolz,  Tig.  149. 
Die  RA.  da-U-lu  puläni  apil  puläni  dalälu  möchte  ich  am  liebsten  ähnlich  wie  dildakun  adiik 
auffassen,  also  auch  dtdibi.,  nicht  dülilu,  transscribiren.  Dass  in  dem  Ideogr.  »-^T^'  •♦v  '■  **^ 
als  iar  zu  lesen  ist,  zeigt  vvol  ASKT  129,  17.  "^f^lt-l  ist  vielleicht  su  zu  lesen,  vgl.  dazu 
HR  26,  Nr.  1  add.  (nach  Strassm.  1033);  -"S^jy  (sm?)  »*v-  -"^Ott  =  basäru,  bussuru. 
Wenn,  was  immer  noch  nicht  ganz  festzustehen  scheint,  das  Wort  für  »weibl.  Scham«  bisru, 
bixsüru  mit  s  zu  schreiben  ist,  so  ergäben  sich  auf  diesem  Wege  dalälu,  basäru  und  mpälu 
(vgl.  hupiüu)  als  Synonyma.   —  Zu  si-il  =  dalälu  siehe  ASKT  121,   Uev.   1/2. 


V. 

IV  ß  19,  Nr.  3. 

(Nach  der  Collatioii  ASKT   179;   CV. 
(Anfang  abgebrochen.) 

44.  li-su(se)     gun(nuin)-ra[u(ma)     ui-ril     dagal(danial) 

45.  adi  mati  belli  nnkru  gabsu 
Bis  wann,    meine   Herrin,    soll' der  gewaltige  Feind 

46.  urii(eri)      sag-zu(za)      Uniig-ki-su(sc) 

47.  ina  äliki  resti  Uruk 
In    deiner    erlauchten    Stadl    Erech 

48.  6  -  ul(?)  -  bar       e      bar  -  ra  -  zu(za) 

49.  ina         E-Ul(^)-bar         hü         pirisliki 
In  E-Ulbar,   dem  Hause  deines  Orakels, 

30.  kur-kiir     nigin-na-zu(za)     bil     nni-un-da-[sub] 

5 1 .  ina       naj)har       mäläleki       isätam       iddima 
In  allen  deinen  Landen  hat  er  Feuer  angelegt, 

52.  giin(miin)-imi(ma)     gul-a 

53.  belli  mudis 

0  meine  Herrin!    Gar  sehr 
53«.  gun(mun)  -  niu(iiia)     sir  -  sir  -  ra  -  ta 
53/5.  iukaltennnima 

Meine  Herrin!    du  hast  mich  umringt, 


[ma  -  da  -  zu(za)     til  -  e] 
[i<ldamar  mulka] 

dein  Land  aufreiben? 
immeli  (?)   -  immeli  (?)        ba- 

-an-niar 
sümii  itlaskan 

ist      Verschmachtung      ausge- 
brochen, 
a    mud-da-gim(diin)     nm-un- 

-sum-en 
dämc     kima     me     innäkü 
wird    Blut    wie    Wasser    ver- 
gossen. 
se-4^^-gim(diin)  ba-did) 

kima  lumri  iSpnk 

über     sie     hingegossen      wie 
Weihrauch(?). 

mag  -  bi       lal  -  a  -  ni 

salfüli  sandäkti 

bin  ich  an  Unglück  gebunden. 

gig  -  ga     ba  -  an  -  du  -  e 
viarsis  tuMminni 

in    Schmerzen    hast    du    mich 
iiebracht. 
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54.  iiitilu  Iviir     niag-a-aa(ain) 

55.  nukru  danim 
Der  mUchtige  Feind, 

56.  kiiumii     nu  -  um  -  uii  - 

57.  tenic  id  sabU'iku 

E  i  II .s i c  li I  V e rni  ;i g  ich  ii  i c li  l  z 

58.  zuy-gim(diui)   ud-gig(mig)- 

59.  kima  süse 
Gleich  einem  Kehle 

60.  iua-6     e-ri-za 

6 1 .  aiuiku     aradki 
Ich,   dein  Knechl, 

62.  [sa(b)]-zu(za)  ge-en-ku-e 
Dein  Herz  beruliige  sich! 

63.  [  ]    a-se-ir-ra 

Wehklage, 

64.  [ 

65.  [ 


dil) 


u  gew  I  IUI  eil, 

-«a 


gi    as  -  giiii(diiii)      iiiii  -  im  -  sig  -  sig  -  gi 
kima       kune       edi       M(/m«[»]m(?) 
wie  ein  einziges  IJohr  hat  er  mich  nieder- 
getreten (?). 

ni-inu(ma)   mi-mu-us-liig-mcii 
rdmäni         id         hasmku 
ich   selbst  bin   ratlos. 

imi  -  im  -  S(3S  -  ses 

miisam  u  nri  adnmuin 

traiK^re   ich   Nacht  und   Tag. 

u   -  <?r<"T  -  an  -  nui  -  lua 

utnenki 

beuge  mich  vor  dir. 

bar  -  zu(za)  gü  -  cii  -  si-tl  -  dd 

dein  Gemüt  besänftige  sich! 

sa(b)  -  zu(za) 

dein  Herz  beruhige  sich! 

]     sa(b)  -  zu(za) 

dein  Herz  beruhige  sich! 
gu-zu(?)  gur(?)]-an-si-ib 
dein  Antlitz  wende  zu!  (?) 

(Schluss  abgebrochen.) 


Dieses  Gebet  au  die  Göttin  Istar  von  Erech  hat  dadurcli  specielles  Interesse,  dass  es 
augeuscliciulich  einen  gesehichtliciicn  Hintergrund  darbietet.  Ein  niiichtiger  Feind  ist  über 
Erech  und  die  umliegende  Landschaft  hereingebrochen  und  schaltet  daselbst  als  Eroberer. 
Darum  ergeht  an  Istar  das  Gebet  um  Hilfe.  Diese  geschichtliche  Auffassung  wird,  wie  mir 
Herr  Prof.  Delitzsch  mitteilt,  besonders  auch  durch  die  unmittelbar  vorhergehenden,  noch 
in  Spuren  erhaltenen  Zeilen  bestätigt.  Ferner  spricht  dafür  die  Verwandtschaft  unseres 
Textes  mit  V  R  52,  Nr.  2.  Vgl.  daselbst  Z.  63  a  f. :  bit  biristi  nakru  ibba  ,  sa  karäna  imlu  [innakü] 
tätiihu  iltanki  »das  Haus  des  Orakels  sucht  der  Feind  auf;  woselbst  Wein  ausgegossen  zu 
werden  pflegt,  da  giesst  er  Seufzen  aus«;  sowie  ibid.  Z.  61  a:  ina  [ki]-s6-gi-su  [Üliii]  ult6^n 
vgl.  mit  der  von  Haupt,  ASKT  179  veröffentlichten,  wahrscheinlich  noch  zum  Anfang  unseres 
Textes  gehörigen  Zeile:  kisikkuki  illiti  idts'u. 

Eine  Uebersetzung  dieses  Textes  gab  llommel,   Semit.  S.   225. 

44/45.  Die  besonders  für  den  Schluss  sehr  unsichere  Ergänzung  dieser  Zeile  gründet 
sich  auf  ASKT  181,  XII,  Obv.  21/22:  adi  mati  nakru  dannu  igdamar  mätka.  —  li-su  statt 
dem  gewöhnl.  m6-&n-na-su  findet  sich,  wie  hier,  noch  in  den  dial.  Texten  IV  R  23,  27/32  a 
passim' ;  IV  R  60,  2b.  Besonders  ein  Vei'gleich  von  IV  R  11,  17/18a:  li-li  (das  letztere  li  viell. 
Suff.  3.  Pers.  für  ni'l)  =  arkatsu  »seine  Zukunft«  mit  u  na-mi-su  =  ana  avkal  ümü  syn. 
ana  mutima  macht  die  Vermutung  von  Honimel,   Z.  f.  K.  I,  208[32]  sehr  wahrscheinlich,   dass 


I)   Das    an    dieser    Stelle    mit    inaii    wechselnde     mal     verliält    sich    zu    mati    ebenso,     wie 


el  zu   eli. 
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in  //  oiu  nrouoininales  l'^lonienl,  uuil  zwar  ditil.  für  ni,  vorlict^l.  —  Stall  nak-rim  bietel  das 
Oriainal  nak-ru.  —  (jub-hu  slatl  mu-su  machen  Original  wio  Zusli.  sehr  walirscheinlich.  Das 
entsprechende  Ideogr.  wird  wol,  gegen  IV  R,  >fT"n  sein.  Vgl.  zu  diesem  Zeichen  als 
Aequiv.  von  gabäsu  11  H  50,   10 cd;  Salm.  Mon.  Uev.  72. 

46/47.  Hommel  scheint  in  dieser  und  den  folgenden  Zeilen  eine  Schilderung  reli- 
giöser Festlichkeiten  zu  Ehren  der  Göttin  zu  sehen,  aber  es  handeil  sich  vielmehr  um  eine 
Schilderung  des  über  Land  und  Stadt  Erech  vom  Feinde  gebrachten  Unglücks.  Unter  sümu 
(für  suinu]    ist    sicher   nichts    anderes   als   »Durst,    Verschmachtung«   zu  verstehen.     Was   das 

Ideogr.   betrill't,    so  ist  dieses  nicht  mit  >-^[»^^^=TY[  iiiiu)  =  siplu  zu  combiniren,  sondern  mit 

U  11  35,  42cd:  4^>-'-TYY  >-C]'^^^f(|  =  nid  (niS)  riiti  »Aufgeben  des  Geistes«  d.  i.  »Ver- 
schuiachlung«.  Ob  es  freilich  auch  in  dieser  Bed.  mu  zu  lesen  ist,  ist  mehr  als  fraglich. 
Ist  viell.,  im  Blick  auf  V  U  31,  37ef  und  ASKT  '215,  25  (=  V  R  30,  25gh)  ivmäi 
zu  lesen? 

48/49.  Sinn  dieser  Zeile  :  Sogar  bis  in  das  Heiligtum  der  Göttin  hinein,  erstreckt 
sich  das  Blutbad  des  Feindes.  E-ul-bar  —  so  hiess  auch  der  Istartempel  in  Agade  —  ist 
wol  am  besten  als  bUu  +  kalälu  +  paräsu  zu  fassen  {bar  ^=  parusu  z.  B.  noch  11  R  28, 
65 ef).  Die  Lesung  E-ul-bar  ist,  was  ul  anbelangt,  noch  nicht  sicher;  dem  Namen  Eulbursur- 
kiddina  ist  bekanntlich  nichts  mehr  zu  entnehmen,  da  Labosoarchad  vielmehr  das  keilschrifl- 
liche  Labusi-Marduk  wiedergibt;  s.  Pinches,  PSBA  Nov.  1882,  6.  —  mud-da  (so  das 
Orig.)  entspricht  hier,  wie  S''  53;  IV  R  2,  23b;  VR41,55ief:  däffm  »Blut«;  dass  die  Assyrer 
dieses  Ideogr.  ausserdem  misbräuchlich  für  ddmu  »verstört,  verfinstert«  (Wrz.  Dm)  ver- 
wandten, wurde  schon  oben  S.  6,  Anm.  2  bemerkt.  Das  eigentliche  Ideogr.  für  letzteren 
Begriff  ist  I^H^  [dura]  S^  1,  Obv.  17;  vgl.  V  R  14,  24  cd.  —Dass  J:^  als  Aequiv.  von 
nakü:  x  4-  il  zu  lesen  sei,  ist  nicht-so  sicher,  wie  es  Jensen,  Z.  f.  K.  1,  300[22]  vorträgt. 
Nach  Jensen  selbst,  ibid.  301  [23],  Anm.  1,  müsste  ja  der  Lautwert  mm  (resp.  sym,  sim]  ebenso 
zulässig  sein.  Es  liegt  vielmehr  in  »^>^  [sum]  wahrscheinlich  eine  phonet.  Schreibung  für 
^tjy,  das  Ideogr.  für  sakü,  sapäku  etc.,  vor.  —  Zum  Ausdruck  vgl.  däma  u  sarka  ki  md 
lirmuk   I    Mich.    IV,   7  f. ;     ähnl.   111  R  41,    31b;     43,    IV,     17b  f.;     ferner    Ps.    79,    3:     ^IDBÖ 

51.  Das  Original  bietet  i-sa-tam[  \)  id-di-nia.  —  tumru,  so  ist  sicher  zu  lesen, 
nicht  kirru  (Hommel).  Die  wahrscheinlichste  Bed.  für  to;»M  ist  »Rauch«,  keinesfalls  »Dattel« 
(Schrader.  KAT^  S.  594).  Vgl.  dazu  folgende  Stellen:  Nimr.  44,  58  fl'.:  taramima  damkaru{i) 
(vgl.  V  R  16,  22  gh)  sa  känäma  tu-um-ri  ispukdki  »du  lieblest  auch  den  Hirten  (?),  welcher 
beständig  Weihrauch  (?)  vor  dir  ausgoss« ;  IV  R  32,  30  a:  s6ru  ki  pinti^  baslu  sa  tumri  ul 
likul,  was  wol  bedeutet :  »weder  gebratenes,  noch  geräuchertes  [sa  tumri  seil,  baslu)  Fleisch 
soll  er  (der  König)  essen«.    Sodann  in  der  Traumschilderung  Nimr.  58,  15  ff. :  ilsü  samü  kahkaru 

irc'umim,   ümu  usharir    üsä  6klitum,    ihrik  birku  innapih  isätum, istübü,   izzanun  mütu, 

-im-ma  nigüu  ibtül  isätu; imtdkutu,  itür  ana  tumri  »es  brauste  der  Himmel, 

es  dröhnte  die  Erde;   der  Tag  ward  verfinstert,   Finsternis  brach  hervor;  ein  Blitz  blitzte  auf, 

Feuer  wurde  entflammt; sättigt,  füllt  an  mit  Tod; Licht,  es  verschlingt  das 

Feuer; stürzt,    verwandelt  sich    in  Rauchdampf (?)«.     Auch   II  R  34,  71  cd  finden   wir 

täm6ru    in    Verbindung    mit    isätu.      tumru   selbst  geht    wol   auf  den    gemeinsemit.    St.    ^lüin 


1)  Die  Etymologie  dieses  interessanten  Wortes  verdanke  ich  Herrn  Prof.  Delitzsch. 
pentu  steht  für  pemtii  d.  i.  eine  Femininform  zu  hebr.  003,  St.  DfliB.  Vgl.  zu  pentu  noch  11  R 
28,    54  ef  nach   der  (Kollation   hei   Lotz,    hiat.   sabb.    äl. 
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»enipoiTagen,  emporsteigen«,  im  T;ilm.  spec.  vom  »emporsleigciiJoii  Kauclie«  gelirauclil,  /uriick. 
Das  Idcogr.  "^  -«X?  ^^^   vvaiirscli.    die   dial.    Form    l'Ur  Klp]  -<^^;   vgl.  das  trilingue  Vokab. 

V  U  12,   7ai),   wo  ZimIo  7  und  8al)e  zu  ergangen  sein  dürrien  : 

"i^  AW      I        <I^  LA9^       I         lu-u>n-ru\ 

■^       i^S^T      I      L<II^         ^^^T      I        lä-nn-Hu]   (vgl.   V  It   42,   2!Jal.). 

Möglich,    dass   iiiei'    dersellje   Lautwandel  /c,  *■  {!:)    vorliegt,    welchen    Leli  ni  a  n  n- II  oiii  niel   lilr 

die  l'oslposition  JCEj    annehmen    (Z.   f.   K.   11,   99  11'.).     Auf   82.   14    enlsprielil    ührigens   liimru 

das  Ideogr.<^J^y  i=^J^|  (s.  Sayce  in  Z.  f.   K.   11,   6,  Aimi.   2). 

53/)'.    lukulli  r  inni,    vgl.   hebr.   "iri3,   welches    ebcnl'alls    im   l'i'(^l   geiadc   vom   leind- 

lieheü  Unji'ingen   gebraucht    wird.     Das  Ideogr.  "j^*— -?•«  [siru]   ist  sonst  ein  gewohiil.  Aequiv. 

für  den  Begr.  »läulern,   schmelzen«,   z.  B.   II  B  34,  53  ab  =  siriptu. 

55.    u-]*~     [  ]-ni    (■=   sig-sig-gi].      Die   Vermutung   Bczold's     (siehe   Ilominel, 

Semit.  462)  u-mä-his-in-ni  ist  schon  des  Raumes  wegen  mehr  als  fraglich.  Die  Ergänzung 
u-dis-a[n]-ni  (II,  1  von  (/asw,  hebr.  tE51'^)  geht  auf  eine  Vei'tnutung  von  Herrn  Pi-of.  Delitzsch 
zurück.  Vgl.  dazu  u.  a.  V  R  47,  IIb  und  V  R  16,  65 cd,  wo  entweder  däka  oder  dam  zu 
ergänzen  sein  wird. 

56/57.  Zu  der  Endung  nidn  in  mu-us-tug-nidn  siehe  Ilommel,  Sem.  470,  155.  — 
ha- s u-kti,  defekt.  Schreib,  für  hassäku,   Perm.   1,    1    von  /lasäsii. 

59.  süsü.  Zur  Bedeut.  »Feld«,  syn.  säru,  und  zur  Etymologie,  als  mit  hebr. 
ninsns  zusammenhängend,  siehe  bereits  Delitzsch,  Par.  241  11'.  und  lib.  Ezech.  XV.  Diese 
Bed.  ergeben  vor  allem  folgende  Stellen:  IV  R  26,  51a,  wo  es  vom  Worte  Merodach's  heisst: 
ana  süsä  üsarma  süsü  kldmum  »auf  das  Feld  lässt  es  sich  nieder,  so  trauert  das  Feld«.  Die 
urspr.  Bed.   ist  »trockenes  Land«  im  Gegensalz  zum  Wasser,  so  in  dem  Schöpfungsfragmont  a). 

Sanh.  Kuj.  4,  36  specialisirt  es  sich  geradezu  zu  der  Bed.  »Insel«.  Auch  das  Ideogr.  JTtJ 
d.  i.  »Wasser  +  Umschliessung«  legt  diese  Bed.  nahe.  Als  Syn.  von  sc';?«  erscheint  süsü 
ASKT  89,  28,  und  sein  Ideogr.  jT^f :  II  R  8,  30  cd;  II  R  32,  12gh;  IV  R  19,  Ib.  Nicht 
l^i  sondern  *"! f-«^  IHj  {kan  siisS)  »Inselrohr«,  z.  B.  Sanh.  Kuj.  4,  39  (beachte  die  Zeilen- 
Irennung  zwischen  gi  und  zug  in  der  Var.  Lay.  42,  47/48);  Asarh.  III,  54,  bedeutet  »Schilf, 
Binsen«.  V  R  51,  75/76  b  wird  Jjlj  Jr^II  {susü  +  rahäsu''})  durch  appa[rn]  »Wiese,  Marsch« 
erklärt;    vgl.    dazu    Neb.   Grot.   1,   9;   11,    14.   30;   III,   14;   Sanh.  111,    59  u.  s.   zur    Etymologie 

von  apparu  Delitzsch,  AL^  138.  —  Die  Aussprache  zug  für  JT?]  =  süsü  lehrt  IV  R 
26,  51a. 

61.  ut-n6n-ki  (so  bietet  auch  das  Orig.)  ist  (gegen  H  om  mel)  Verbalform.  Flem- 
ming,  S.  31  leitet  das  bekannte  utn&n  von  prii  ab,  was  allerdings  hebr.  ']2nrn,  narin,  D'^Ilinp 
sehr  nahe  zu  legen  scheint.  Aber  von  utnän  ist,  was  auch  Flemming  nicht  tut,  muln&nü 
nicht  zu  trennen,  und  dieses,  da  es  sich  mit  n  nicht  nur  bei  Nebuk.,  sondern  auch  bei  Asurb., 
Sanh.  u.  s.  w.  findet,  wird  sehr  schwer  von  prii  zu  erklären  sein.  Man  wird  vielmehr 
mit  Friedr.  Delitzsch  (vgl.  Franz  Delitzsch,  Psalmen^,  S.  678,  Anm.)  utn6n  als  apo- 
kopirle  Iftanaal-Form  von  6nü,  St.  nsy,  ansehen  müssen.  Die  Formentwickelung  ist  diese : 
ü  tananna  =  ütancmä  =  ütan6nä  =  ütönänä  =  utninü,  =  utn&n.  Apokopirte  Formen  der 
Verba  tertiae  infirmac  linden  sich  manchmal,  z.  B.  iUl  (nbs?)  V  R  25,  45 d;  in-na-as  (STÖ5) 
S.  +  43',  ''3  (siehe  auch  die  Bemerkungen  dazu  von  Pinches,  PSBA  Nov.  1884,  35). 
Die  nicht  apokopirte  Form  ulnännüsu  »ich  beuge  mich  vor  ihm«  bietet  IV  R  20,  Nr.  1, 
Obv.  10.  Der  Infinitiv  zu  utnän:  iitninni  findet  sich  ASKT  80,  22;  V  R  65,  51b 
und    in    der    apokopirten    Form    tUnänhi    wahrscheinlich    ASKT  123,    Obv.   19    (s.  o.   S.   22). 
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In  dem  Ideogr.  rt-Ki^-<ju-(ju  ASKT  80,  22;  IV  R  20,  übv.  9»,  hier  ausdrUcklidi  di;il. 
u-K^^<  ]-ma-mu,  eig.  etwa  »Niederwerfung  uimiien«,  ist  m  sicher  Vokalvorschlag;  oh  aber 
u-gul  oder  u-sun  zu  lesen  ist,  vermag  ich  nichl  zu  enlsciieiden. 


10. 

11. 
12. 

13. 
14. 

15. 
16. 


VI. 

IV  ß  21,  Nr.  2. 

(Nach   der  Colliilioii  ASKT   201.) 

Vorderseite. 

(Anfang  abgebrochen.) 

nin(aiii)   -  -ff^f    [  ]  nin(am)-nu-(|»^-^y  [ 

Of^JgJjyt  ^IJ(-?)   ku  -  ku  sab  -  ba  -  ni         [ga     -     an 

mu  -  sa  -  as  -  lil  (?)  da  -  li  -  ih  [ 

[  ]     sa    SU  -  Uli  [  }-al  libhasu  [/hh/ä(?)] 

Der  rauben  lässt der  verdüslcrl 

ruhen sein  Herz  will  ich  beruhigen  (?) 

[s]a(l))     azag-ga-a-ni     sab-ba-na    bar  sab  -  ba  -  ni     [lag  -  ga(?)] 

libhasu       cllu       libhasu       ehbu  lihhasu  [namrui^)'] 

Sein  reines  Herz  ,  sein  glänzendes  Herz,  sein  strahlendes('?)  Herz. 

[umun-]mu(ma)  sa(b)  an-ta  na('?)-raa(?)  nu-um-ku-6-[da- ni] 

hi'lum  sa  lihbasu  elis  lä  im'iham 


ku(?)] 


0  Herr!   dessen  Herz  oben 
unuin-mu(ma)   sa(b)   ki-ta  J^  na-nui 
bclum       sa       libbasu       saplis 
0  Herr!   dessen  Herz  unten 

an-daC?)-I-iy(?)-ta 

elis     u     sapM 

Oben  und  unten 

im  -  mu  -  im  -  gam  -  ma 

sa         nfcaddidanni 

Der  micli  niedergebeugt, 

SU  -  ma     SU  -  ur  -  ra 

Ina  kätiia 

Der  in  meine  Hand 


sich  nicht  beruhigt, 
nu  -  um  -  sed  -  da  -  ni 
lä  ipäsaham 

sich  nicht  besänftigt, 
nu  -  um  -  ku  -  e  -  da  -  i 
Id  inüham 

sich  nicht  beruhigt, 
im  -  mu  -  un  -  lil  -  la 
tikatti  anni 
zu  nicht e  gemacht  hat, 

ma  -  al  -  la  -  ba 
arürti       iskuna 

Verstörung('?)  gelegt  hat, 


l)   Auch     ibid.     Obv.     5/0     init. ,     wo    zu     ergänzen;      KT*"ItU    ^*-»lJ]    SffT    »wT     = 
[mut]nennu. 
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1 7.  su-uia  4^-yy  ^4^y-a 

18.  ina       zumri'm 
Meinem  Leibe 

19.  i-de       bai-ra-ma 

20.  btirme         eniia 
Meine  Augensterne 

21.  sa(b)-mu(ma)    ^^^-ra-ba 

22.  libbiiß  kididim 


nia  -   al  -  la  -  ba 
^  ^yy-/</w  iskuna 

bereitet  hat, 

ef     sig  -   h-A 
dimtam     timalli 
mit  Tränen  gefüllt  iiat, 
a  -  -SC'  -  ir     sig  -  ba 
lüniha  umalli 


Mein  Herz  mit  Niedergeschlagenheit,       Seufzen  erfüllt  hat: 

23.  sa(b)      azag  -  bi     ga  -  au  -  ku  a  -  ra  -  zu     ga  -  an  -  na  -  ab  -  gu 

24.  libbasu  ellum  lunih 

Sein  reines  Herz  will  ich  beruhigen,         mein   Gebet  zu  ihm  sprechen! 

25.  sa(b)   im-ma-kid  J^  sa(b)-e(m)-ina-kid     de      -       im       -      nia       -       ku 

26.  libbasti  ina  pussuhi  linüham 

Sein  Herz,   durch  Besänftigung  beruhige  es  sich! 

27.  likir  ini-raa-kid  J^  sa(b)-6(m)-ma-kid  i^     de^ 

28.  libbi       belütisti       ina       ptissuhi 

Das    Herz   seiner   Majestät,    durch    Be- 
sänftigung 


29.  sa(b)  -  ab     gi  -  sa     gi  -  sa 
.30.   libbu     nashiru     nashirä 

»Herz,   wende  dich,   wende  dich!« 

31.  sa(b)   -  ab     ku  -  sa     ku  -  sa 

32.  libbu  näh  nüh 
»Herz,   ruhe,   ruhe!« 

(Priester.) 

33.  sa(b)   -  ab  -  ru       tar  -  ra     gal 

34.  ana       libbasu       irlasi       rabiti 
Für  sein  Herz  begehrt  zu  Grosses, 

35.  sa(b)-ab  dimmer  A-nun-na  J^  sa(b)-ab- 

-e-a-na 

36.  ana     jmssufi     libbasu     Anunnaki 
Um  sein  Herz  zu  besänftigen, 


beruhige  es  sich! 

de  -  en  -  na  -  an  -  tug  -  a 

likkabisum 

soll  zu  ihm  gesagt  werden, 

de  -  en  -  na  -  an  -  tug  -  a 

soll   zu   ihm  gesagt  werden. 

silim  -  Uta     an  -  kud  -  da 

sa  deni    rämänisu    idinu 

wer  sich  selbst  Recht  verschaffen  will(?). 

a-ra-zu-a     de-en-na-an-lag-lag-gi  (?) 
ina  tesliti  [lizzizüni] 

mögen     die     Geister     der     Erde     im     Gebet 
hintreten! 


Rückseite. 

38.  diramer  A  -  nun  -  ua  an  -  na  a  -  ri  -[a  a-ra-zu-a  (?)     de-en-na-an-lag-Iag(?)] 

39.  Anunnaki     sa     rihut     Ann     rat^ü  ina  lesliti  lizzizüni(^7)] 
Die    Geister     der     Erde,     welche     die 

Verstörung  Anu's  anrichten,  mögen  im  Gebet  hintreten!(?) 

40.  dim-ine-ir-bi     er-ra     mu-un-ir-ra  a  -  ra  -  zu     de  -  [ra  ^  ab  -  bi] 

41.  ilisu         lakriblu         ubUm{'!) 

Sein  Gull   trägt  (seine)    Wehklage   empor,  sein   Gebet   möge  er   dir   verkünden! 
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42.  ser  -  bi  -  tug  -  a  -  ma  -  ra     ku  -  e  sa(b)  -  zii(za)    tlo  -  en  -  s[cd  -  de] 

43.  sirha       muneha       ina       Husmuri 

44.  .^  sirha  ina  susmuri  ina  su tarne 

Wenn    er    in     zornstillende    Welikhige    aus- 

briclil,  möge  dein   Herz  sich   heinhigen! 

(Büsser.) 

45.  iimun     si      gal     iiiaun  -  ^y|][  -  a  -  kid  a  -  ra  -  zu     dA  -  [ra  -  ab  -  bi] 

46.  bclum         issakku         rabü         Adar 

Der  Herr,    der   grosse    Maclithaber,    der  Ooll 

Adar,  möge    mein   Gebet   dir  verkünden! 

47.  gu  -  de  -  de      gun(mun)      En  -  lil  -  ki  -  kid  zur     -    zui' 

48.  sassäitum  beut  Nippuri 

Die  Bittflehende,   die  Herrin  von  Nippur,  möge  mein  Flehen  dir  verk  iinden ! 

49.  dimmer     am     an-ki       am       6ri-zi-ib-ba-ki-kid  a   -    ra    -    zu  * 
Der  Herr  Himmels  und  der  Erden,    der  Herr 

von  Eridu,  möge  mein  Gebet  dir  verkünden! 

50.  ama     es-mag     dimmer     Dain-gal-nun-na-kid  zur    -    zui*  ~ 

Die   Mutter    der    grossen     (Wasser)  vvohnung, 

die  Göttin  Damkina,  möge  mein  Flelien  dir  verkünden! 

51.  dimmer  Asar- gal (mulu)  -  dug  uniun  Tin-tir- 

-  ki  -  kid  a    -    ra   -    zu 

IMerodach,   der  Herr  von  Babel,  möge  mein  Gebet  dir  verkünden! 

52.  mu-tan-na-ni    dimmer    dig(v)  '  nun     an-ki-kid  zur    -    zui 

Seine     Gemahlin,      der     erhabene     Spross(?) 

Himmels  und  der  Erden,  möge  mein  Flehen   dir  verkünden! 

53.  lug     zi     dimmer     mu     zi  -  ib  -  ba     sa  -  a  a    -    ra  -    zu 

Der    erhabene    Diener,     der    Gott,    der    den 

guten  Namen  nennt,  möge  mein  Gebet  dir  verkünden! 

54.  e  -  gi  -  a     tur  -  sag     dimmer    lyj  Y^  zur    -    zui 

Die  brUutliche,  die  Erstgeborne  des  Gottes. .. ,  möge  mein  Flehen  dir  verkünden! 

55.  dimmer    mar-tu-ö    umun    gar-sag(v)-g(v)a-kid  a    -    ra  -    zu 
Der  Gott  der  Sturmflut,   der   Herr  von  Char- 

saga,  möge  mein  Gebet  dir  verkünden! 

5G.  dimmer    gu-bar-ra    gun(mun)-tig     ödin-na-kid  zur    -    zui 

Die  Gnadenreiche,    die  Herrin   des  Gefildes,  möge  mein  Flehen  dir  verkünden! 

57.  i  -  de     zi      bar  -  mu  -  un  -  si  -  ib                 '  d6       -       ra       -       ab       -       [bi] 
»Dein  Auge  richte  treulich  auf  mich!«  mög'  er  zu  dir  sprechen! 

58.  gu  -  zu(za)  zi  [gur -]  mu  -  un  -  si  -  ib  de      -       ra       -       ab       -       [bi] 
»Dein  Antlitz  wende  treulich  mir  zu!«  mög'  er  zu  dir  sprechen! 

59.  sa(b)  -  zu(za)  de  -  en  -  na  -  ku  -  e  d6 ~"~ 

»Dein  Herz  beruhige  sich!«  mög'  er  zu  dir  sprechen! 

60.  bar-zu(za)     de-en-na-sed-d6  de " 


»Dein  Herz  besänftige  sich!«  mög'  er  zu  dir  sprechen! 
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61.  sa(b)  -  zu(za)    sa(b)    aiua    In  -  uil  -  da  -  gim(diiii)  ki-bi-isu(se)  ga- 

-raa-gi-[gi] 

Dein  Herz,    wie  das  Herz  einer   Muller,    die  geboren,  erlieitere  es 

sich ; 

62.  ama         tu  -  ud  -  da  a  -  a  tu  -  ud  -  da  -  gim(diui)     ki-bi-su(se) 

Wie    eine    Mutter,     die    geboren,    wie    ein    Vater,    der   ein  Kind 

gezeugt,  erheitere         es 

sich! 


63.   6r-sa(b)-ku-mal  XLV-a-an(ain)   iiiii-bi  siti  imi  dimmer  Ku-lil-[la-kid] 

Busspsalni,    45   Zeilen  an   Zahl,  Tafel  des  Gottes  Bei. 

67.  kima        labirisu  satirma      hä[ri] 

Gemäss  dem  Original  abgeschrieben   und  durchgesehen. 

Dieser  Busspsalni  ist,  laut  Unterschrift,  an  Bei  gerichtet.  Zu  Anfang  fehlen,  ebenfalls 
gemäss  der  Unterschrift,  8  sumerische  Zeilen,  mit  der  assyrischen  Interlinearversion  also 
etwa  16  Zeilen. 

Eine  teilweise  Uebcrselzung  findet  sich  bei  Hommel,   Semiten  S.  318. 

Obv.  1/3.  '-fy<^y  =  salalu,  so  z.  B.  noch  V  R  20,  12ef;  38gh,  jedenfalls  auf  g 
auslautend,  vgl.  »^fKT-ff«  =  ^"f"*  ^^KT  71,  10;  =  lakätu  II  B  38,  lief.  Wenn  statt 
^y>-'^[,  welches  Haupt  bietet,  nicht  etwa  vy""  y  zu  lesen  ist,  so  ist  an  S''  2,  3  zu  erinnern. 
—  dälih  »verdüsternd«  wird  ideographisch  mit  negativer  Umschreibung  durch  »nicht  erhellend« 
ausgedrückt.  —  Nach  Haupt  ist  mit  das  erste  Zeichen  in  Z.  3,  nach  Delitzsch  dagegen 
geht  noch  ein  Zeichen  vorher. 

2/4.  ku-ku  entspr.  wahrsch.  salalu,  syn.  «oäm,  ebenso  wie  z.  B.  IV  B  3,  64/65 a; 
22,   6/7  a;  27,   40/41  b. 

5/6.  Ob  am  Schlüsse  von  Z.  5/6  sab-ba-ni  [ga-an-kit]  ==  libbasu  lunih  zu  ergänzen 
ist,  oder  bereits  am  Schlüsse  von  Z.  2/4  und  dann  am  Schlüsse  unserer  Zeilen  vielleicht  sab- 
-ba-ni  [lag-ga]  =  libbasu  namru,  muss  fraglich  bleiben.  Im  Anfang  von  Z.  6  steht  im  Orig. 
libba-su,  nicht  lib-ba. 

7.  Ob,  wie  in  .Zeile  9,  na-ma  zu  lesen  ist,  ist  nicht  sicher.  Es  wird  dieses  na-ma 
übrigens  als  identisch  mit  dem  Indefinitpronomen  na-mä,  nam-ma  zu  gelten  haben.  Zu 
dem  Verbalpräfix  um  s.  Hommel,  Z.  f.  K.  I,  218[42].  Es  kommt  meist,  wie  auch  hier, 
nur  in  der  Verbindung  nu-um,  gu-um,  su-um  vor,  wo  offenbar  Contraktiou  aus  nu-im,  gii-im, 
sn^im  vorliegt. 

11.  Nach  Prof.  Delitzsch's  Gollation  ist  an-da-ki-tu  unmöglich:  ihm  wie  Smith 
schienen  die  Zeichen  ebenfalls  an-da-ib-ta  zu  sein.  Ob  in  da  die  Postposition  da  vorliegt, 
und  bei  ib  an  S**  222 :  ib  =  tubuktu  zu  denken  ist,  oder  ob  einfach  ein  Versehen  des  Tafel- 
scfereibers  für  an-ta  ki-ta  vorliegt,  mag  hier  unerörtert  bleiben. 

13/14.  Zu  beachten  ist,  dass  >~<  [til]  den  Verben  ^amärw,  katü  eia.  in  der  doppelten 
Bedeutung  »vollenden,  ausführen«  und  »vernichten«  entspricht.  Zu  katü  siehe  Lotz,  Tig.  160; 
Lyon,  Sarg.   63,  27. 

15/16.  arürtu  =  su-ur-ra.  Hommel:  »Fluch«.  Das  Ideogr.  JlT»-  mit  der 
Grundbedeutung  »binden«  (=  hainämu  S''  271;  II  R  32,  73gh  [hummumu];  ASKT  129,  21/22; 
siehe  dazu  Delitzsch,  Koss.  72,  Anm.  2)  legt  die  Combination  mit  aräru  »fluchen«  (urspr. 
»binden,   bannen«,   siehe  Delitzsch,   Ilebr.  Lang.  53)    allerdings    nahe.     Aber  auch   die  Mög- 
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lichkeit  zugegeben,  dass  im  Grunde  der  SUniini  von  urnrtu  mit  "ns  binden,  bannen)  iden- 
tisch ist,  so  schliessen  sieh  doch  arürtu,  und  die  dem  Ideogr.  J  |T>-  entsprechenden  Verbal- 
formen von  arärn,  zu  einer  besonderen  Gru])pe  zusauunen,  mit  einer  Bed.  wie  »verdüstern, 
verslören«,  syn.  dalähu,  dänm  (Dill)  u.  s.  w.  Die  Stelle  IV  R  45,  40  ff.  :  säru  limnu  sufi- 
ma'stu  U'.m  asainsutu  sunku  bubütu  arürtu  hmähu  ina  mcUisu  iii  kän  beweist  für  die  specielie 

Bed.  von  arürtu  nichts.  111  R  67,  45 cd  steht  arürtu  mit  dem  Ideogr.  ^^yy  zwischen 
upü,    urpüu    (Gewölk),    rimu    (Donner),     hirku    (Blitz),     mag    also    »Sturmwolken    bedeuten. 

IV  R  5,  26/27 b:  ittanärarü  sunu  {=  TT*^  \^*~-ra-mSs,  wol  zu  ändern  in  ^ll'-  J IT'^-rtt- 
-mi}s^),  »Verstörer«(V)  sind  sie«.  11  R  19,  12a  ff.  (nach  Strassm.  669):  BÜ  ina  sublim  la 
tugallad,  Anunnaki  .  .  .  lä  türnr  (=  tuarrar)  »Bei  in  seiner  Wohnung  schrecke  nicht  auf, 
die  Anunnaki  .  .  .  störe  nicht  auf«.  IV  R  28,  lOb  f.:  Rammän  ina  agägiki  samü  itandrarusu, 
Rammän  ina  özi'sisu  ir§itum  inäsü  «Ramman,  in  seinem  Zürnen  verstört  ('?)  er  den  Himmel,  in 
seinem  Dräuen  vernichtet  er  die  Erde«.  Vgl.  ferner  noch  ASKT  81,  27/28;  II  R  19,  19/20b; 
sowie  II  R  28,  12  a:  itandrar  zwischen  itanamdar  (Wrz.  adäru  «finster  sein«)  und  il&ni>kil 
(Wrz.  fki'lu,  bsn,,  »finster  sein«),  arürtu  findet  sich  endlich  noch  II  R  43,  39  b  (nach 
Strassm.   704  . 

18.  Zu  t^^,  Laulw.  zum,  siehe  l)ereils  Delitzsch,  Lesest.'^  32,  290  und  vgl. 
noch  II  R  42,  72 f:  ('-zi-iz-'^^A.i.^-ze-iz-zum.  Beachte  ferner  111  R  36,  50  b;  Zür.Voc,  Rev. 
9.  10,  wo  das  bekannte  Wort  sumbu  (für  subbu,  hebr.  2S,  Ideogr.  mar-gid-da(l)  a.  a.  0.) 
in  der  Schreibung  'l*>F--bi  erscheint.  Ob  hier  su-bi  (defekt,  für  subbi),  zum-bi  (graph.  für 
sum-bi)  oder  sum-bi  zu  lesen  ist,  ist  schwer  zu  entscheiden.  —  ^I^  *^1Ii-/m  viell.  hiritu 
»Fessel«  zu  lesen,  llommel  lässl  die  Wahl  zwischen  der  Lesung  bi-sil-tu  und  pi-lah-tu{l) . 
Das  Ideogr.  -«X*""  ^1  IT  l^i'aucht  übrigens  nicht  notwendig  den  Begr.  puluhtu  wiederzu- 
aeben,    es    kann    sich    auch    zerlegen    in    -«^•"II     (Bildungselement,    wie   in  -SX""!!     »,^1"''"' 

A-ir  ^  n)  +  ^y. 

19/20.  burmi  =  >f--?'a.  Vgl.  S"  1,  5 :  >f-  =  bitraimi,  allerdings  in  der  Aus- 
sprache mas;  aber,  mag  die  Ergänzung  inax  hier  und  S"^  1  ff.  auch  i-ichtig  sein,  so  hatten 
die  Aequivalente  von  >f-  in  der  Bedeutung  »glänzend«  jedenfalls  auch  die  Aussprache  bar; 
vgl.  u.  a.  II  R  29,  51  gh:  >f-  >\--ri  =  bi-ir-lu  (hell),  bunnu  »das  Bunte«  des  Auges,  also 
jedenfalls  nicht  »Augenlid«  (llommel),  sondern  der  technisch  mit  iris  (Regenbogenhaut)  be- 
zeichnete Teil  des  Auges.  Ich  habe  in  Ermangelung  eines  passenden  deutschen  Wortes 
»Augenstern«  gesetzt. 

21/22.  lib-bi-Y  habe  ich  um  so  eher  in  lil)-hi-y<f  umzuändern  gewagt,  als  gerade 
in  der  vorhergehenden  Zeile  dieses  seltenere  Zeichen  ebenfalls  angewendet  ist.  Im  Sum. 
ist  ki{b)-iHu  -^^  zu  trennen,  nicht  etwa  ??«i<-^^  =  ry/A-- <^^  zu  fassen.  Das  Suff,  mu, 
neben  mu  im  Vorhergehenden,  hat  bei  der  sonstigen  diesbezüglichen  Inconsequenz  nichts  Auf- 
fallendes. —  Dass  kidäti  in  der  Tat  defekt.  Schreib,  für  kiddäti,  Plur.  von  kiddatu  »Nieder- 
beugungö  ist,  zeigt  obenan  11  R  25,  Nr.  4  Rev.  add.  (siehe  Strassm.  5544)  Z.  27:  ^^ 
=  ka-da-du  (wol  :=  kadädu).     Vgl.   ferner  IV  R  20,  Nr.  1,  Obv.  8:  kiddäti  (Ideogr.  gam-mu]  ; 

V  R  31,   56gh:    [ki'?]-da-tu  =  ki-id-da-lum;    V  R  36,    35ef:    <    =   ki-id-da-tum.      Im    Sum. 


1)  Doch   vergleiche    für    die   Verwanrllschafl    von    J[TT*-     inid     IV   II   K   26,    4Öef,    wo  nach 
der  Collafion   von  Prof.   Delitzsch    (gegen  Strassm.   5467):    JTT*^    [du)     JT^   [du]   =  kullü   (»bp) 


^a  reSi  zu  lesen  ist. 
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scheint  Ul)rigens  (iur[1)-ra-ba  nicht  ,ils  SubsL,  sondern  iils  Vei'h.  mit  postpos.  Conj.  gefasst 
werden  zu  müssen. 

25.  Zu  i7n-ma  =  bOh'iln  sielie  Haupt,  GV.  37.  — sa[b)-0-nia  =  pusmhu.  f  ^| 
iß)  =  pasähu  steht  vielleicht  in  Zusammenhang  mit  GV.  IX,  6:  [C]  Jy  ^  pamhu.  ma  als 
phonet.  Complem.,  ebenso  noch  IV  R  60,  26d,  st^licinl  auf  eine  dial.  Ausspr.  6m-ma  gegen- 
über Sn-n6  des  ITauptdialekles  zu  weisen.  —  ^^^^^J  ^^,>^^  [  »^\-lcu-fl,  ebenso  IV  R  24, 
56.  58b;  IV  R  60,  39b.  Zur  Lesung  da-im-mn-hi-i'  vgl.  IV  R  11,  21b:  nam-gü-U  i^j'hSt^] 
Sff|f   im-ma-m-m-ma-al,    was  offenbar  g^^^J^Sf  [  >^|   =  im-ma  bedeuten  soll. 

27.     <^TTT     ==   llkir   S^'  255.  —    >-/"f    "^f    ^f    ist    sicher    Fehler    von    IV  R    füi- 

29.  Zu  [I|-a?)  siehe  gegenüber  lionunel,  Z.  f.  K.  1,  16G[()]  das  Richtige  bei  .Jensen, 
Z.  f.  K.  I,  315[36],  Anm.  2[1].  Ein  weiteres  Reis])iel  derart  ist  die  Schreib,  mu-zib-ib-ba-sa-u 
IV  R  62,  67b.  —  Die  seltsame  Ausdrucksweiso  (ji-su  gi-,sa  lindet  einigermassen  eine  Analogie 
in  der  Stelle  IV  R  2,  39b:  m  gal  nn  mCs  m  nilag  mi  mOk;  vgl.  auch  oben  meine  Ergänzung 
zu  ASKT  115,  Rev.   1 1 .   —  Zu  TV  als  phonet.   Schreibung  für  *-i^]^  s.  Haupt,   GV.  28/29. 

30.  iiashirä,  graphisch  für  nashirä  (ebenso  wie  1  R  35,  Nr.  2,  7:  nashirsn  für 
nashursu],  Iinperat.  IV,   1    von  "yn-p.     Zu  der  Endung  ü  vgl.   hebr.  Formen,  wie  iTlÄlD. 

33/34.  Z.  33 — 44  scheinen  dem  Priester  anzugehören  (vgl.  bes.  üiim  Z.  41),  und  zwar 
scheinen  die  Worte  des  Priesters  Z.  33/34  mit  einer  allgemeinen  Sentenz  zu  beginnen.  Ob 
allerdings  meine  syntaktische  Fassung  der  Worte  ana  libbasn  irtasi  rabiti  sa  dfni  rämäniku 
idtmi  richtig  ist,  ist  eine  andere  Frage,  rdhili  habe  ich  dabei  als  Adj.  fem.  mit  neutraler 
Redeutung  gefasst.  — Sehr  auffiiUig  ist  hier  im  Suni.  \jSip-ma,  d.  i.  doch  wo!  süim-ma,  als 
Aequiv.  von  dünu.  Im  Rein-Sumerischen  hiess  aber  »Gericht''  am  allerwenigsten  s/V/m«,  wol 
auch  nicht  di  (trotz  S"*  185),   sondern  wol  sa. 

35/36.  ana  entspricht  im  Sum.  die  Post])()sit.  va,  ina  die  Postposil.  «.  —  Zur  V.v- 
gänzung  liszizüni  vgl.  u.  a.  IV  R  17,  18  a:  (iiia  lu'ih  libhika,  iz-zuzku.  —  Im  Sunierisc^lien 
seheint,  wie  mir  Herr  Prof.  Delitzsch  mitteilt,  hinlor  lag-lag  i\u{  dem  Rande  noch  das  plimi. 
Compl.  gi  gestanden  zu  haben. 

Rev.  38/39.  Ob  am  Schlüsse  dieser  beiden  Zeilen  noch  einmal  a-ra-zu-a  di'-On-na-an- 
-lay-Iay-gi  =  ma  täsliti  gestanden  hat,  bleibt  natürlich  fraglich.  —  in  rihül  Anu  riihü 
[rihü]^  »welche  die  Verstörung  Anu's  ausrichten«  (siehe  auch  Hommel,  Sem.  372),  war  so 
sehr  zum  stehenden  Epitheton  der  Anunnaki  geworden,  dass  es  sogar  hier,  wo  sie,  wie  IV  R 
9,  31/32b,  in  fürbittender  Stellung  auftreten,  ihr  begleitendes  Reiwort  ist.  Zu  dem  Stamme 
rihü  oder  rahn  »vernichten,  zerstören,  aufreiben«,  welcher,  was  manchmal  schwierig  ist.  sehr 
streng  von  dnlä/iu  zu  trennen  ist^,  vgl.  u.  a.  II  R  47,  27 ab:  7ii,s(^  müli  adi  vllu  (vgl.  bsb  3ic^ 
Job  24,  25)  iriM  =  nixf  iggamurä;  Asurn.  III,  41:  vmmi'iiuWhi  ina  kalclcd  uiamkü  ri/itaxinui 
(ihr  Aufgeriebenes,  ihre  Leichname)  sadi'i  Pun'ttu  h't  i'l.iil;  V  R  4,  79  IT.:  pagn'  nik'  .  .  .  kt  ina 
sunki  bubüti  i'skunü  napistum,   rihil.  nkulli  l;<db('  etc.;    ferner  die  unleii   zu    besfirechende  Stelle 


1)  Eine  ganz  ähnliche  Redensart  ist  nirtu  näru  »Unterjochung  ausüben«  V  R  1 8,  18ab; 
IV  R  5,  8/Ha:  nirtam  ana  när[i]  lind  natürlich  auch  ibid.  40/47 a  (vom  »Kliiss«  ist  hier,  gegen 
Hommel,  Semit.  308,  nirgends  die  Rede,  sondern  der  Anfang  von  Z.  46  lautete  sicher  ebenlalls: 
"^Ifjäf^  S:]f  t*^yy  ^Z]] -!■-'"«]  ;  II  K  19,  13/14b:  nlrta  ind[rii];  vgl.  auch  IV  K  27,  H/'i'.ib: 
ia  mdtain  indnl  sunu. 

2)  So  ist  stets  dalhii  statt  rilni  zu  lesen  im  Parallelismus  mit  eiitu  (gegen  .lonseii,  Z.  f.  K. 
II,  33[63],  Anm.  I).  Vgl.  dazu  u.  a.  Khors.  t35.  136:  ina  eiili  indli,  ina  di-li-th  mäti  mit  V  U 
60,    I,    4.    5. 

11* 
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IV  R  61,  7:i,  .sowie  Sintfl.  V,  3  (AL'  107,  -201)).  Die  RA.  m  rihtit  Ann  riku  findet  sich  noch  IV  K 
1,  2/4a.  22/23;i;  2,  1/2b.  IV  R  2,  39/40c  steht  dafür:  rihüt  kamH.  rahü  an  unserer  Stelle 
ist  eine  uuregelniässige  Permansi vform  statt  rihü,  wie  z.  B.  auch  kabü  V  R  61,  6  c,  und  wie 
die  Infinitivformen  lakü  S''  107;  kabü  Sanh.  Const.  72,  Nimr.  12,  40,  V  R  39,  32b,  K.  4629 
(GV.  XXXVI),  V  R  47,  30a;  yalü  Sanh.  Bav.  27;  duljü  ^^  312,  Neb.  VI,  23.  27,  VllI,  44: 
havü  Siinh     Grot.  41  etc.   gegenüber  ]ikü,   kihi'i,  piti'i,   (li/ii'i,   /j/iii.   —  Zum   Ideogr.    jy  •"IIV    [T 

beachte  vor  allem  V  R  46,  46  ab,  wo  es  in  der  phonet.  Schreibung  [f  f^V"  T  (="  ""'"'' 
vgl.  noch  V  R  42,  54ef;  44,  34cd;  39,  43ab;  42,  51  ef;  II  R  56,  59cd;  V  R  60,  22b) 
durch  ba7iü  rihütu  erklärt  wird.  Anderwärts  entspricht  diesem  a-ri-a:  namü  »zerstören« 
IV  R  30,  54a;  II  R  16,  58  ab;  IV  R  20,  Nr.  1,  Obv.  3/4,  haräbu  «verwüsten«  Pinch.  Tests 
20,  9;  14,  14,  äbu  »feindlieh«  K.  4309,  Obv.  18.  II  R  26,  Nr.  1  add.  (Strassm.  678)  ist 
u-rl-a  Ideogr.  für  dasüpu  (es  folgt  *^-<!^I  =  cUkpul).  [i  *^|1\I  ist  übrigens  wol  besser, 
mit  Vokalharmonie,  i'-ri  zu  sprechen,  vgl.  dazu  ASKT  182,  14;  t^\\\\[^)-ri-a-ru  bu-da-ru 
=  (namuii  vtiälik),  parallel  \yfcE|  \]^]-da-ru  ba-siti  =  [tillänis  inini).  Auch  schon  das 
einfache    Zeichen  ]}  bed.  ri/j,i,   siehe  V  R  22,   44.   47.  59 d;   19,   29cd. 

40/41.  ir-ra  =  obdlu,  ebenso  noch  ASKT  121,  31/32,  ist  die  nach  V  R  11,  7abe  ff. 
im  Dial.  beliebte  Wurzel  für  »wegnehmen«  gegenüber  ^J  [dum,  du)  im  Hauptdialekt. '  Ob 
meine  Fassung  von  takribtu  abälu  »die  Wehklage  weg-,  d.  h.  zu  Gott  emportragen«  richtig  ist, 
nuiss  dahingestellt  bleiben.  Keinesfalls  ist  mit  iliiiu  die  Gottheit  gemeint,  an  welche  der 
Psalm  gerichtet  ist  —  so  scheint  es  Hommel  aufzufassen  — ,  sondern  ein  von  jener  ver- 
schiedener specieller  Schutzgott  des  Büssers.  —  Auch  meine  Fassung  von  iib-^^^"  -«X""!! 
als  nb-lim-im  d.  i.  \ibliiii  (vgl.  dazu  oben  S.  68)  macht  keinen  Anspruch  auf  Sicherheit. 
Bewährt  sie  sich,    so  würde  {^~^[  [    auch  der  Laut  wert  lim  eignen. 

42/44.  Das  Sumerische  müclite  ich  so  deuten:  ^J^  l**?''),  dial.  für  »"y  (ä?«j  = 
xlrhu  (siehe  Haupt,  ASKT  134);  bi  Bildungselement,  oder  =:  kibü  (zur  Verstärkung  des  Be- 
griffes »schreien«  dienend);  TT^  fy  abermals  phonetisch  für  '"►^^Zj-^a;  ma-ra  :^  mar  = 
sakünu  (vgl.  dazu  auch  IV  R  11,  43  a);  ku-ö  =  munihu.  —  Z.  44  besagt,  dass  man  statt 
sirha  muniha  ina  susmuri  auch  .sirlia  muniha  ina  kilümS  sagen  könne.  suU'imh  ist  Infin. 
III,  2  von  amü. 

45/46.  Zu  issakku  siehe  Lotz,  Tig.  175;  Flemming  24;  auch  Lyon,  58,  1. 
Uns  Wort  ist  sicher  semitischen  Ursprungs.  Ob  es  aber  als  Form  fi"al  (vgl.  ikkaru  »Landmann«, 
turra/ju   »gewaltig«    II  R  32,   5  c)    auf   einen   Stanun    "JOS   (oder   pll3y(?),    vgl.    äs/cu   »gewaltig«) 


l)  Meine  Ansicht  über  die  beiden  mehrfach  besprochenen  Ausdrücke  marü  und  hamtu  der 
obigen  Stelle  ist,  anknüpfend  an  Haupt,  CV.  XXIX,  folgende:  marü  und  hamtu  sind  Ausdrücke  der 
ass.  Nationalgrammatik,  durch  welche  einerseits  die  volle  [marü)  Aussprache  einer  sum.  Wurzel 
im  Gegensatz  zu  ihrer  um  den  Endkonsonanten  verflüchtigten  (hamtu,  nagpu  S"  6,  6)  Aussprache, 
andererseits  die  vollere  reduplicirte  [marü)  Aussprache  einer  Wurzel  im  Gegensatz  zu  der 
einfachen  nicht  redupliclrlen   [hamtu,   naypu)   bezeichnet  werden  soll,    marü  und  Äani/u   [nagpu] 

sind  darnach  nicht  als  absolute,  sondern  als  relative  Begriffe  zu  fassen.  So  ist  z.  B.  *"I\,|-^ 
[gal)  gegenüber  J^J  [ga) :  marü,  gegenüber  *"I\ f-^  '"IM'^  [gal-gal)  aber,  ja  sogar  gegenüber 
Syiff  ^y^l  [ga-ga)  ist  *"I\[-'^  {nal) '■  hamtu  [nagpu).  Ferner  ^|  ^f  {nia-ma)  ist  gegenüber  ^11" 
t^ll»'  [mar-niar)  oder  ^f^]  ^^J  [mal-mal ,  so  ist  K.  247  zu  lesen!):  hamtu  [nagpu),  gegenüber 
f:'  (/)((()  aber,  ja  .sogar  gegenüber  ^J [*"  [mar)  oder  »Jpfl  [mal)  ist  es  marü.  Die  zu  Grunde  liegende 
Slufenfolgo   ist  also  ga,   gal,   ga-ga,   gal-gitl  oder  ma,   mal,    ina-ina,    mal-mal. 
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zurilckgehl,  oder  ül)  für'  das  Assyrisclio  eine  iiumiiudljildonde  lüuiung  akku,  wie  sieher  l)eim 
Adverbiuii)  (vt;l.  den  Gommenl.  zu  FV  R  fil,  10a),  anzunehmen  ist,  ist  noeh  zu  uniersuchen. 
Ideogr.  ist  hier  das  einfache  **-{]  (vgl.  V  R  30,  18ef:  .v/-.v/  =  miiüi'xi'nt  »Regent«),  sonst 
Sif=  V"!  "»^yy.  —  Ziii-  «lial.  Bezeichnung  Adar's  als  ^  ^]]]  ]}  i^]]],  ebenso  V  R  52,  ISa, 
siehe  II  H  59,  8a;  vielleicht  als  lu'l  ki  nnphari  zu  fassen,  vgl.  II  R  54,  Sab:  >->y-  f^yyy  (/') 
=  Bfl.  ia  7iaphari  und  die  Bezeichnung  Adar's  als  sar  sam6  u  irsili  Freihr.  Neb.  I,  Col.  II,  3'J. 
Lieber  Adar's  Beziehungen  zu  Nippur  hat  lloinmel,  Semit.  233  f.  ausführlich  gehandelt. 
Unter  der  nun  folgenden  »Herrin  von  Nip])ur«  (siehe  die  gleiche  Beihenfolge  V  R  52,  13  a) 
ist  aber  nicht  Bi'lit,  die  Gemahlin  Bel's  (so  Hommel  a.  a.  0.),  zu  verstehen,  sondern  flidu, 
die  Gemahlin  Adar's;   es  wird  dies  durch  II  R  59,  9abc;   III  R  68,  19gh  ausdrücklich  bestätigt. 


VII. 
IV  ß  26,  Nr.  8  +  IV  ß  27,  Nr.  3. 

(Z    52—65  =  IV  R  26,  Nr.  8  mit  Varianleu  von  IV  R  27,  Nr.  3;    Z.  38—45 

(Anfang  abgebrochen.) 


IVB  27,  Nr.  3  lin. 


(Priester.) 
-')2.   [a-ner(ser)-ra-kid] 

53.  ina       länilji 

Unter  Seufzen 

54.  am  -  i  -  dib     gig  -  ga 

55.  ina       kübe       marsüte 

Unter  schmerzlichem  Schreien, 

56.  gul  -  bi     ör  -  r[a]  -  kid 

57.  ina       hikili       limutti 
Unter  bitterem  Weinen, 

58.  tu(te)-gu-gim(dim)  la-ra-ag')  gig(t»i 

-ud-ni 

59.  kima  summütP) 
Gleich  Tauben  klagt  er 

60.  dingir (dimmer)   ni-ba-kid  sal(?)-sud 

61.  ana  ilim  remeni 
Zu  seinem  barmherzigen  Gotte 

62.  a-ner(s6r)        de-ea-bi ") 


63.   tüniija         marsam 

Schmerzliche  Wehklaee 


ba  -  e  -  kii 

äsib 

sitzt  er  da, 

sa(b)  -  sig  -  ga(ziba) 

zurub  libbi 

in  HerzensbedrUngnis, 

gul  -  bi    a  -  ner(ser)  -  ra  -  kid 

ina         tänihi         limni 

unter  bitterem  Seufzen. 


er^)  mu-im-na-an-diim(zim) 
idämum      hipsuk    müsi*)    u    üri 
heftig  Tag  und   Nacht, 

ab  -  gim(dim)       gu       im  -  mö 
kima  Uli  inägag^) 

schreit  er  gleich  einer  VViUlkiih. 

ba-da  ')-ra-ab-mal-inal 
iHanakan  *) 
stellt  er  an. 


1)    fla-ra]-ag-a.      2]    la-rau.      3)    [m]~uin-ina-a-li.      /»)  n»Ua.      5)   iSasi.      6) 
-un-na-ra-ab-nial-mal.      8)  statt  länilta  marsain  istanakati :   'marsis  uHaimah. 
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G4.   dingir((liinnier)-bi-ne')  -^yy!    Ü^jry 

^y-)  ka-')     SU  -  am  -  iiii  -  in  -  i^al (mal)-') 

G.'i.   aiia         ilisu          ina  nnniin  aj)pa^)                                ilahin 

Vor  .seinem   Gott   iinlor  Seufzen  wirft  er  sein   Antlitz   iiictlor. 

38.  [6r-]ra  im-iiii-in-ses-s6s  [te]     nu  -  iin  -  ga  -  ga(iiia  -  ina) 

39.  [i]bäki  idijü  ul  ikälü 

Er  weint,  das.s  er  .sich  nahe,   niciits  iiii  1 1  ili  n  zn  rücic. 

(Btl.sser.) 

40.  [nin(ani)-ag-a]-mii(nia)   ga-an-tliig  nin(aiu)  -  ag  -  a  -  imi(ma)      nu  -  di 

41.  rpisti                  hikhi  rpisli  ul  sa  kube 
Mein  Tun  will  ich  dir  sagen,'  mein  Tun,   da.s  doch  unsagbar  ist; 

42.  [g]u-mu  (ma)   ga-mu-ra-ab-dug  gu-  mu  (ma)  -«^^^  -  nu  -  gi  -  gi  -  6  -  n6 

43.  amüli  lusannl  amäti         ul         sa  sunnv 

Mein   Reden  will   ich  dir  erzälilen,  mein   Reden,    das  doch   u  nerzUhlbar  ist; 

44.  [dingir(dininißr)]  -  niu(ma)        nin(am)- 

ag-a-mu (nia)   ga-an-dug  nin(ani)  -  ag  -  a  -  mu(ma)    nu  -  di 

45.  ///")  episti  iiikbi  f'piili  vi  sa  kube 
Mein  Gott !  Mein  Tu  n  will  ich  dir  sagen,      mein  Tun,   das  doch  unsagbar  ist. 

(Schluss  abgebrochen.) 

1)  [dingir(dimraer)l-ra-bi.  2)  I|I  fc-^^^f^]  ^^J-ni-ag-a.  3)  ka-a.  4)  su-mi-ni-ib- 
gal(mal)-la.      ü)    appasu.      6)    i-ii  gemäss  dem  Ürig. 

Eine  Uebersetzung  bietet  Iloinmel,   Semiten  S.  321. 

52/53.  Die  Spuren  von  a-nfr{s6r)-ra-kid  sind  auf  dem  Orig.  noch  ziemlich  zu  er- 
kennen. —  ba-6-ku,  sehr  seltenes  Präfix  3.  Sing.;  die  Formen  mit  solch  eingeschobenem 
C,  wie  ba-f,  mu-6,  nam-ta-f,  in-ga-ä  u.  s.  w. ,  sind  sonst  viehnehr  eine  Eigentümlichkeit  der 
2,  Pars.  —  ina  tänihi  asib,  vgl.  IV  R  5,  21b:  sakummfs  ikih  »leidvoll  sitzt  er  da«;  SintO. 
III,  17:  ilüni  asrü  (TOI)  ä'sbf  ina  bikiti  »die  Götter  sassen  niedergebeugt  da  in  Wehklagen«. 
asib  ist  Penn.  I,  1  wie  z.  B.  noch  IV  R  14,  Nr.  1,  Obv.  8.  Zum  Lautwert  a  von  \'^ 
siehe  S^  III,  26;  HR  39,  14f;  V  R  12,  31  f;  die  Schreibung  li-^]*-  ^]^-ti  für  ti-a-ma-ti 
Lotz,  Tig.  113;  AL»  97,  30;  s.  a.AL3  26,  Anm.  1  ;  tu-'^]'--at-tar  d.  i.  luattar  ASKT  53,   65i  etc. 

56.  In  gvl-bi  liegt  wol  das  adverbielle  bi  vor;  also  sumei-.  eigentlich:  limnii 
ina  bikiti. 

58/59.    Dass  In-ra-ay  Aequiv.   von  hipiiik  ist,   lehrt  V  R  44,  58/59 b:  la-ra-ag  sal- 

~ag-ga  hu-mu  ul-dib-ba  =  ina  pniki  u  dannali  käti  sabni.  »-t|  gibt  wol  den  Begriff  /(//('/ 
(Fülle)  wieder  (S*»  2,  10;  IV  R  9,  19/21a;  Pineh.  Texts  11,  3  u.  a.  St.).  ra-ag  wird  eine 
ähnl.  Bed.  haben,  wie  in  gu-ra-ag  =  särihu  »Rufer«  II  R  20,  22a b;  im-ba-ra-ag  =  pu/j- 
puhü  »Schnauben«  11  R  62,  34 cd,  so  dass  das  Ideogr.  la-ra-ag  ebenfalls  auf  den  Begriff  »uber- 


1)  I*"  =  a  scheint  bes.  gern  da  angewandt  zu  werden,  wo  urspr.  5  vorliegt;  es  ist 
daher  vielleicht  besser  ua-ii-ib,  lla-su-u,  u-ua-al-tar  in  den  obigen  Stellen  zu  lesen.  Daraus 
erklärt  sich  auch,  warum  |*~  die  beiden  Lautwerle  ma  {me)  und  a  hat,  d.  h.  es  ist  im  Grunde 
nur  der  eioe  Lautwert  wa  (Me).  Liegt  viell.  in  den  Schreibungen  a-[*^-/u  für  ame/u,  na-  \*~-a~ru 
für  na-ma-a-ru  eine  Andeutung  für  biS  und   T13,   statt  buS  und  ~\.'üj  als  Stamm? 
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.slrömend,  heftig«  hiiuiiisläufl.  —  dumdiim  enlspriclil  <'/■  {bikitit)  +  dum[zim)  (mkäiui).  Die 
Var.  l)ielel  statt  Ar:  la-mu.  Vgl.  dazu  viell.  II  R  49,  5:5gh:[  ?  j  lu-ma  =  ramämu.  — 
Zu  meiner  Fassung  von  supmk  s.  o.  S.  12,  4.  Beachte  auch  l'inch.  Texts  18,  11,  wo  imipsak 
in  ganz  ähnlichem  Zush.  begegnet. 

60/61.  Zu  lötu  »Wildkuh«  s.  o.  S.  20.  Auch  von  Islar  heisst  es  nach  der  Var.  Sinlll. 
111,  8  ;  isisi  kima  läti.  Der  Lautwoi't  Ud  des  Zeichens  {^  ist,  eltenso  wie  rim,  assyrisch,  die 
sumer.  Aussprache  ist  ab  (gegen  ASKT  29,  639). 

62.  Ol)  ga-ga{ma-ina)  oder  mnl-mul  zu  lesen,  ist  kaum  sicher  zu  entscheiden.  Vgl. 
übrigens  auch  ASKT  180,  IV;  a-si-ir  mu-tm-ma-al  =  h'iniha  issäkun.  In  der  Var.  sind 
natürlich  die  letzten  Zeichen   von  Z,  32  zu  a-n<'r(k'r)   zu  ergänzen. 

64.    Zu   fif  '->{-(am]-mi-in-(j(a  vgl.  11   R  15,   38c:    fy  '^'^-t.a-dii.-ijm-nä-     ASKT    182, 

16:     (/"-It  '^*r-ina'-i-i'>'-'-lö-ä  u.  a.  St. 

Üie  Ergänzungen  zu  Anfang  der  ZZ.  38 — 45  sind,  dem  Orig.  gemäss,  unzweifel- 
haft richtig. 

38/39.  Die  Aenderung  von  id-hu-fn:^  in  /f/-/(«.-^ff  beruht  zwar  nur  auf  einer  Cou- 
jektur  von  mir,  aber  ich  halte  sie  für  richtig,  hu  Sum.  scheint  W  durch  Versehen  ausgefallen 
zu  sein.  Zu  ga-ga  =  kalü  s.  S"  150  und  11  R  21,  36 cd  (letztere  Stelle  gibt  auch  im  Vgl. 
mit  der  folgenden  Z.  die  Lesung  gu-ga  an  die  Hand),  kulü  in  der  Bed.  »zurückhalten^  (SbD) 
zu  fassen,  legt  sowol  der  Zusanmienhaug,  wie  auch  11  R  21,  36  cd  nahe  (an  letzlerer  Stelle 
liegt  wenigstens  Z.  35  das  Verbum  kalü  »ziu'Ucklialteu«  vor,  vgl.  II  R  9,  17cd;  ebenso  Z.  34, 
vgl.  IV  R  20,  Nr.   1,   Obv.   5/6;   ASKT  78,   28/29;   sowie  Z.  33,   vgl.   IV   U   16,   54/55 a). 

40/41.  Zu  {]^(dt)  =  kibü  vgl.  IV  R  13,  42  b;  ASKT  120,  3/4;  V  R  39,  33  ab. 
2ed.  öOgh;  II  R  7,  45gh;  32,  17cf;  20,  23.  25.  27ab;  II  W  29,  48cd  etc.  <^y^ 
ist  wol  in  allen  diesen  Fällen  nur  |)honet.,   vokalisch  diH'erenzirte  und  deshalb  bes.   im  Dialekt 

beliebte  Aussprache  für   •^►^|^  ('^''Sfi  dU')-  —  '^u  tl<^i"  Intinitivform  kuhö,  statt  kibi'.  s.  o.  S.  84. 

42/43.     In  -^^-gi-gi  =  summ  gibt  gi  den   Begrilf   «wiederholen«  wieder;    für  -t^^ 

ist  vielleicht  an  -^^  oder  -«^Sf  ^»^1  "^^  ramämu  zu  erinneru;  siehe  dazu  II  R  49,  52. 
54— 56gh;   IV  R  28,   17/18b;   3,   35/36  b;   II  R  19,   1/2a. 


VIII. 
IV  R  61,  Nr.  1. 

Vorderseite. 
,  (Anl'ang  abgebrochen.) 

2.  [ptitiir  ka  *)]-d-it-ti-su  ru'^)   -  [um  -  mc     maksisu] 

Durchbreche  seine  Kette,  löse  seine  Fessel! 

[pite  illürta]^u  ana       kamesu       tP)   -  [ 

Oeffne  seine  Bande,  seiner  Gebuiul  etilie  it  . 


I)   Der  letzte  senkrechte  Kell  von  Ica  ist  noch  zu  sehen.      21   Nicht  sicher. 
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[  .  .  .  .   iimallü['!)]-su 
Iiabeii  ihn  erfüll  l("?) 

6.   min  SU  dihu 

Krank  heil,    Seuclie(?), 
elisu  irtehü'^) 

Haben  ihn  aufgerieben, 

8.  abüfiu(!)         am'mu 

llinschlachtung  (?),   Ungcniafh, 
kuddüsiima 
Haben  ihn   zu   Falle  gebraclil, 

10.  ih  -  li  -  tmii^)  -  ma 
Gesündigt  hat  er, 

kablaasu  nankiiluliiiu 

Sein  Gemüt  ist  uninachtct, 
12.  nanfjuz  dimla 

Ergriffen  ist  er,   einen  Tränenstroni 

uttahhazma 

UeberwUltigl  ist  er, 
I  4.  kl  lallari 

Gleich  einem  Strandläuler 
duliilsu 

Seine  Ergebung 
16.  niinä         emüma 
Was  hat  gesonnen, 
lüblä  pisu 

Offenbaren  möge  sein  Mund, 
(Büsser.) 
18.  [ma]- '^)-du-ma       ■anm'ia 
Viel  sind  meiner  Sünden, 
[mämita  (?)]  annita  lü  elik 
Dieser  Bann("?)   möge  weichen, 
20.  [ma--]du~ma       annua 
Viel  sind  meiner  Sünden, 

[mämita  i^?}  annita  lü]  e^'^)-ti-ik 
Dieser  Bann(?)   möge  weichen, 


]     In  -  in  -  na  -  ta     ni  -   [  ] 

s  e  i  n  e  B  e  s  o  n  n  e  n  h  e  i  t  (?) 

nissala  ii  [  ] 

mit  Wehklage   und 

[ani'(]nium  (?) ')   dUibtum 

Ungcniach(?),    Fieber("?) 

imtü  tmiku 

(nur  noch)  schwach  ist  sein  Seufzen; 

hattum     piritum 

Schrecken,   Druck 

unasm  nissutsti 

haben   verstuminen  lassen  seine  Wehklage. 

mar  salin  i-[bak  *)  ]-ki-ka 

schmerzvoll  weint  er  jetzt  vor  dir, 
ih  -  tarn'')  -  maV')  -  ka 
zitternd  steht  er  vor  dir. 
lüma     imbari     u-sa-az')-[nin^)] 
lässt  er  gleich  einer  Regenwolke    hervor- 
quellen, 

u-sab  ka  a  la  a  iZ-'")   [  ] 

und 

kübe  uSazrab '") 

presst  er  Schreie  hervor. 
ikäbi  ina  tenini 

spricht  er  aus  unter  Seufzen. 
ikpuda  bell  ardis 

geplant  meines  Herrn  Knecht? 
sa  Id  idi 

was  ich  nicht  weiss! 

ahlati  käläma 

die  ich  gesündigt  allesamt. 

lüsi  ina  sapsaki 

hinausgehen  in  die  Einöde! 

ahtati  käläma 

die  ich  gesündigt  allesamt. 

lüsi  ina  sapSaki 

hinausgehen  in  die  Einöde! 


\)   Orig. :    [  ]]]-  -tum.    2)  Das  letzte  Zeichen  ist  S^f  11— ,    nicht    »"111"-.     3)   Orig. : 

t^>*~|.  4)  Fehlt  ein  Zeichen,  die  Spuren  nicht  gegen  *"l\f  •  5)  *■[  von  |  noch  zu  erkennen. 
6)  Orig. :  "V- .  7)  So  das  Orig.  8)  Nach  den  Spuren  keinesfalls  rab,  eher  nin.  9)  {^ ,  dann 
noch  ein  Zeichen.      1  o)   Das  letzte  Zeichen  rab  dem  Orig.  gemäss,      tl)  Orig.:   '«X'"*!"-  I2)0rig.:e. 
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(Priester.) 

22.  [  in(l)-]Ha-di  scria  epir  pUu  m*)  [sefäsii] 

Grimm,  die    Decke(?)    seines    Mundes    und    seiner 

Füsse 

ilküsu       erimi^)       päni       tirrüsu  ap)-ris  di[su{'!)] 

H  a  t  e  r  i  li  m  g  e  n  0  m  m  e  n ,  d  e  n  S  c  h  u  t  z  (?) 

seines  Antlitzes  ihm  enlfüiirt,  niedergebeugt  liegt  er  am  Boden(?). 


24.  ina         bäb         ^erlika 

Angesichts  deines  Grimmes 

ipäsarküma 

»Wird  er  dich  lösen?« 

26.  itamüka 

Er  spricht  zu  dir 

sidru  sa  Ea 

Das  Geheiss(?)    des  Gottes  lia 

28.  temekusu  cli§ 

Sein  inbrünstiges  Flehen 
inhu     ü     rema 
»Seufzen  oder   Gnade, 

30.  amurma 

Sieh  doch  an 

linüh  libbaküina 

Es  möge  ruhen  dein  Herz  und 

32.  alniz  kätm 

Ergreif  seine  Hand, 
sussi  di  ä 

Lass  weichen  Siechtum(?) 

34.  ina         pika'')         rase 

Durch  dein  festes  Geheiss 
sutbinia  ^)  sertüka 

Weichen  deinen  Grimra, 

36.   [pite  U]lürtasu 

Üoffne  seine  Bande, 

nummir '")  [pänisii] 

Erleuchte  sein  Angesicht, 


kasä  idä[su] 

sind  gebunden  seine  Hiinde, 

idi  lä  i-su-u'') 

das  zu  wissen  vermag  er  nicht. 

ina  unnini^) 
unter  Seufzen. 
lisapsilj  lib-bi(-uk-ka^) 

möge  dein   Herz  besänftigen, 

lirimka 

möge  oben  dich  gnädig  stimmen! 
ahidap  likbüka 

bis  wann   noch?«   soll   er  zu   dir  sprechen! 

ep-se-ta^)-su  marüsla 
sein  leidvolles  Ergehen! 
resesu         remu 
gewähre  ihm  Gnade! 

putur  aratisu 

löse  ihn  von  seiner  Sünde! 
u         dilibla         clihi 
und  Fieber(?)   von  ihm! 

nadi  aradka 

lass  doch  von  deinem  gestürzten  Knechte 

ina  nciri  didrä^u 

in  den  Strom  mit  seiner  Gallensucht! 

putur         maksisu') 
löse  seine  Fessel! 

pikidsti^^)  iliJ  bäniSu 

befiehl  ihn  seinemGotte,seinemSch Opfer! 


1)  Orig. :  ^,  dann  noch  i—t  Zeichen,  2)  Orig. :  ^.  3)  Orig.  <  und  Schluss  der  Zeile. 
4)  Fehlt  nichts.  5)  -ulc-ka  gemäss  dem  Orig.  6)  Nach  den  Spuren  sicher.  1)  Grosser  Zwischen- 
raum nach  pika.  8)  Das  erste  Zeichen  ist  ^f  gemäss  dem  ürig.  9)  Das  vorletzte  Zeichen  ist 
*>^yy  si(\)    gemäss  dem   Orig.      10)  Das  zweite   Zeichen:    um.      11)   pi  gemäss   dem  Orig. 
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38.  bullit  arad-k[a^) 

Lass  leben  deinen  Knecht, 
narbika     li-[id-lu-la'^)] 
Vor  deiner  Grösse 

40.  inuhur  kadrasu 

Nimm  entgegen  sein  Geschenli, 
ina  kakkar  Sulme 

In  dem  Lande  des  Friedens 

42.  zäza  hisba 

Mit  triefendem  Ueberfluss 
büükai^)  zanänasu'') 

In  dein  Haus  werde  seine  Fülle 

44.  samna     sigäreka 

Mit  Fett  lasse   er  deine  Verschlüge 
samna         zäzäku 
Mit  Fettigkeit  in  Fülle 

4  6 .   li-sa-az-kup  {f)-ka 

E r r i c h  t e n  (?)   m  ö g '  er  dir 
armanni         röMti 
Vorzüglichen  Opferduft, 


litki\id  kurdika 

auf  dass  er  preise  deine  Macht! 

käi-^)  dadme 

mögen  sich  beugen  alle  Lande! 

leke*)  jndeSu^) 

nimm  an  sein  Lösegeld! 
mahraka ")  littallak 

möge  er  vor  dir  wandeln! 

parakkaka'')  lisaznin^) 

erfülle  er  dein  Heiligtum! 
lü  kän 

niederg  elegt! 

kitna  ine  liiarmek 

gleich  Wassern  überfluten, 

lidaljljida  sippika 

mache  er  triefend  deine  Schwelle! 

za-  -i  crini 

aus  Cedernholz, 

tupus  ahian 

des  Waizensf?)   Fülle! 


Rückseite. 


1 .  naplisma  belum 

Blick  doch   (gnädig),   o  Herr, 
lizika  särkäma 

Lass  wehen  deinen  Hauch! 

3.   UMapsUj^^) 

Legen  möge  sich 

[r]umme ")     maksisu 
Löse  seine  Fessel, 

5.  \^pile     ]     illürtasu  '^) 
Oeffne  seine  Bande, 
[  ytim-ma  '^) 

öffne  und 


sünulju  aradka 

auf  deinen  Knecht,  der  v  oll  Se  ufzens  ist; 

zamar         napsirsu 

zur  Freiheit  (?)   löse  ihn! 

Sertaka  kabilla 

dein  schwerer  Grimm! 

lippuS  surris 

auf  dass  er  frei  aufatme! 

putiir         maksisu 
durchbrich  seine  Fessel! 
ktU  s'üälsu 

sprich   aus  seine  Entscheidung! 


\)  ka  ziemlich  sicher.  2)  Von  la  noch  [  zu  sehen.  3)  f^|  [f  gemäss  dem  Orig.  4)  Orig. 
KI^-  5)  Orig.  ^f  statt  lu.  ti)  ka  im  Orig.  7)  -ka-ka  im  Orig.  8)  Orig.  t^^f.  9)  na 
statt  du  sicher,  Sä  höchst  wahrscheinlich.  1  o)  Das  erste  Zeichen  ist  [.  M)  ru  ziemlich  sicher. 
\  2)   ^I_^|  1    vor  -lu-ur-la-üi  gemäss  dem  Orig.      I :!)   *~V  ^  H    sicher. 
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7.   [  ]  ka^)   [  ]^)  is-m  giniil     gimil     napSalsu 

schone,   schone  seines  Lebens! 

[  püema'^)]  kül         silälsu 

öffne  und  sprich  aus  seine  Enlsclieidung! 

9.   [  ]  ||[  -^|>-    is  -  sa  (jimil     gimil     napsatsu 

schone,   schone  seines  Lebens! 

[mtnä       ik]pud       ardu  binüt  käläka 

Was  hat  geplant  der  Knecht,  das  Geschöpf  deiner  Hände? 

1 1 .  [7ninä         ]  emü  menü  nimelsu 

Was  hat  er  gesonnen,  was  ist  sein  Trotz(?)? 

[  ]  «?,«(?)  ardu  belasu  ipälah 

der  Knecht  fürchtet  seinen  Herrn. 

13.  [  ]  tum(^)  ana         ili         minä         nssap 

Gotte,   was  isönnt'  er  iiinzufiigen? 

[  ]  nl  la  he-lu^)-ku[tus'fj   si-tu'^)-lu''') 

seine  Herrschaft  entscheidet(?)  ; 

15.  [  ]  pa-ta-ra     si')-[te-ZM.(?)] 

lösen  ....  entscheidet  (?)  ; 

[  he-]lu-ku{lnsl)   [si-lu-lui^l]] 

seine  Herrschaft  entscheidet!?). 

(Schluss  abgebrochen.) 

Transscription  und  Uebersetzung  dieses  Textes  beruhen  auf  einer  Collation  von  Herrn 
Professor  Delitzsch,  welche  derselbe  mich  einsehen  zu  lassen  die  Güte  gehabt  hat.  Trotz- 
dem musste  noch  manche  Lücke  unergänzt,  manche  Stelle  unüberselzt  bleiben,  da  gerade 
dieser  Text  in  lexikaler  Hinsicht  erhebliche  Schwierigkeiten  bietet. 

Eine  vollständige  Uebersetzung  ist  meines  Wissens  noch  nicht  gegeben  worden, 
Haupt,  CV.  XXXVI  hat  die  ZZ.   26—33  übersetzt. 

Obv.  2/3  enthält  jedenfalls  den  nämlichen  Gedanken,  wie  Z.  36  Obv.  4.  5  Rev., 
doch  kann  die  Ergänzung  auf  volle  Sicherheil  keinen  Anspruch  machen.  —  Zu  kasitu  »Band« 
vgl.  IV  R  66,  46  a:  kasiti  lirmn.  — rummv  »lockern,  lösen«,  von  ranm  »nachlassen,  schlaft' sein«, 
vgl.  hebr.  n*)2"l  »Lässigsein«;  von  der  GB.  »los,  geöffnet  sein«  aus  ist  wol  auch  hebr.  !T12"1 
»betrügen«  zu  ei'klären  (nicht:  »s;je  dejiceren),  vgl.  hebr.  nnS  und  nns,  ass.  saf/d/w  »weit  sein« 
und  aram.  bTO  »überreden«  (siehe  dazu  Delitzsch,  Hebr.  Lang.  p.  50,  Anm.  1).  Dagegen 
scheint  mit  mOT  »werfen«  keinerlei  Zusannneahang  zu  bestehen.  Auch  der  letztere  Stamm 
ist  übrigens  dem  Assyrischen  geläufig ;  er  wird  hier  meist  speciell  für  »hinwerfen,  aufschlagen, 
eine  Wohnung«,  daher  geradezu  für  «wohnen«  gebraucht.  Vgl.  rimätu  »Wohnung«  in  dem 
häufigen  Ausdr.  ana  riniH  hÜütiia  (beachte  die  Schreibung  ana  ri-ni6-ti  b6lütisun  Sanh.  Grot. 
46  gegenüber  dem  gewöhnlichen  ri-*~i.  Die  Lesung  Jensen's  Z.  f.  K.  H,  54[84]  Anm.  1  : 
ribi  ist  falsch).  Die  Bedeutungsentwickelung,  welche  Haupt  KAT^  518  aufgestellt  hat  und 
welche  von  der  Einheit  beider  Stämme  HUT  ausgeht,  lässt  unbefriedigt.  Vgl.  zu  rummü 
»lösen«  auch  Guy  ard,  Nouv.  Notes  ^\3.  In  ähnlichem  Zusamnienh.,  vom  »Lösen  der  Fesseln« 
gebraucht,    finden    wir  rummü  z.   B.   noch  IV  R  58,  31a:    sabla   lä  umustiirü  kasci  lä  urammü 


l)   So,   statt  ku.     2)    1    Zeichen.     3)  Von  ma  noch  Spuren  zu   sehen.      4)  Orig.   lu   statt    ku. 
5)    Orig.   tu  statt  li.      6)    Nicht  ganz  sicher.      7)   Orig.   \[»-  statt  ki. 
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»hat   er   einen    Gefnngenen   nicht   freigelassen,    einen   Gebundenen   nicht   losgelassen?«.      Auch 

IV  R  17,  8a  dürfte,  parallel  daltam  rabitam  sa  samd  lUlütd  ina  piU[ka],  zu  ergänzen  sein: 
mMil  ÜlüU  [ina  ru]-um-mi-[l<a\  (Ideogr.  si-il-si-in) .  — maksu,  siehe  Z.  36  Obv.  4.  5  Rev., 
muss  dem  Zush.  nach  »Band,  Fessel«  bedeuten.  Das  Wort  ist  dadurch  wichtig,  dass  os  die 
Grundbed.  des  St.  DDU  aufzeigt,  nämlich  »drücken,  lasten,  hemmen«.  DD'o  »Tribut,  Abgabe« 
ist  darnach  als  das  »Drückende,  Lastende«  aufzufassen.  Assyr.  mil,su  (Abgabe)  entspricht  das 
Ideogr.  ^  >*^  t^yi  nin-kud-da,  wörtl.  »was  hemmt«  (vgl.  kud-da  =^  paräsu  »hemmen, 
sich  stemmen«  •/..  B.  IV  R  20,  7;  28,  32b;  30,  55a,  welches  streng  zu  scheiden  ist —  gegen 
Haupt,  ASKT  201,  Nr.  17  —  von  lar-ra  =  paräsu  »entscheiden«;  ferner  V  R  14,  54ef:  tu- 
-su-kud-da  =  SiUu ,  St.  satätu  »bedrängen«)  ASKT  74,  2  ff.  Der  »Zöllner« ,  mäkisu ,  hat 
daher  das  Ideogr.  ^^  V  "^  ^H  ^Ö^  It  ('•  ^  3^'  ^^f)  eig.  »welcher  Abgabe  zu 
Stande  bringt«.  Mit  nakdsu  ist  mükisu  nicht  verwandt  (gegen  Haupt,  ASKT  204,  Nr.  22). 
>^-^  als  Aequiv.  von  nakäsu,  z.  B.  V  R  20,  4ab;  39,  61  ef;  42,  4öab,  ist  wol  auch  besser 
tar  oder  sil  als  kiid  zu  lesen.  Zum  Gedanken  vgl.  Ps.  116,  16:  ■'"lOi^'s  FiriPiS?.  —  illürtu 
(siehe  Z.  36  Obv.  5  Rev.)  scheint  dem  Zush.  nach  ein  Synonym  von  maksu  »Fessel«  zu  sein. 
Ebenso  auch  V  R  47,  57a  f.:  [isu]  ülürtum  s&riia  nadä  ida'a;  (im)  illürtum  =  [isu]  kälum 
(es  folgt:  ma&kan  rämniia  mukkulu  kp£a;  maskan  =  hirilum)  »in  meine  eigene  [Unc  wie 
masku  und  rämänu  gebraucht?)  üh'irtu  sind  gelegt  meine  Hände«.  Es  ist  zwar  äusserst  ver- 
führerisch, izkatum  hier  als  Femininform  zu  izku  {isku)  »Fessel«  zu  fassen;  doch  führt  der 
I'arallelismus    auf  die   Lesung    {isu)  hütnm.     Zu  kätum   als  Name  eines  Werkzeuges  (Grifl'V)   s. 

V  R  32,  Sabcff.  Dass  illürtu  (wie  auch  seine  Masculinforra.  lYtörw)  ein  technischer  Ausdruck, 
ähnlich  wie  kätu^  ist,  lehrt  auch  V  R  27,  4b  (vgl.  ib.  15ef);  es  scheint  an  diesen  Stellen 
etwas  wie  »Einfassung«  (vgl.  die  vorhergehenden,  schon  S.  45  besprochenen  Wörter  sibu, 
Hrit,  6kü  etc.)  und  zwar  (dem  Ideogr.  zufolge),  als  etwas  besonders  Glänzendes  zu  bedeuten. 
Diese  spec.  technische  Bedeutung  wird  illüru  auch  an  der  von  Lyon  S.  64  besprochenen 
Stelle  des  Sargoncylinders,  sowie  Sanh.  Kuj.  4,  7;  II  R  26,  4ab  haben.  Lyon's  Auseinander- 
setzung wird  durch  die  obigen  neuen  Stellen  etwas  alterirt.  Stamm  und  Grundbed.  des 
Wortes  bleibt  einstweilen  noch  dunkel.  — kamc'-su  halte  ich  für  eine  /«'/««-Form  von  kaim'i 
»binden«,   etwa  gleichbedeutend  mit  kaniütu  »Gebundenheit«. 

4/5.  hissatu  (falls  dieses  Wort  hier  überhaupt  vorliegt)  ist  »Klugheit,  Verständigkeit, 
Besonnenheit«  (St.  hasäsu).  Viell.  war  gesagt;  »er  hat  verloren  seine  Besonnenheit«,  ähnlich 
wie  IV  R  19,  57b:  UmS  ul  snbtäku  rämäni  ul  hassäku.  —  nissatu  »Wehklage«,  V  R  22,  14. 
52h;  II  R  20,  31  ab  [isis  ist  Glosse!)  dem  Ideogr.  fy  ^f»-  entsprechend,  auch  sonst  sehr 
häufig,  z.  B.  PInch.  Texts  18,  12:  ina  küri^  nissali  üra  u  mü'sa  anasus  »in  Bedrängnis  breche 
ich  Tag  und  Nacht  in  Wehklage  aus«;  IV  R  66,  15b:  ana  kürt  u  7)issati  liibil  timsa;  IV  R 
19,  14a:  nissala  uma[UM];  IV  R  11,  23/24a:  [S^l^f  ^I-/.''/  ^Bf  [m]u-m-ih-['^]]  =  [ina 
7ii-]is-sa-U  ina-su-u[s];  III  R  38,  66b:  nissati  in  Verbindung  mit  länihi;  bes.  häufig  im 
Nimrodepos,  so  59,   4:   nissätum  iUrub  ina  karsiia;    62,  33:    ina  ni-is-[sa-ti]   (vgl.   Z.  35:   ina 

tänihi);  72,  37;  77,  17;  vor  allem  unter  seinem  Ideogr.  "»-ffif^  ^  Cl  ■  ^i  ^^-  [>li'>'i^>>] 
nissatu  ina  karsiUu;   65,  8 ;   73,  4.  11;   72,  29   (^f   statt   ^  wol  Versehen  des  Tafelschreibers) ; 


l)  Mit  der  Erklärung  von  ktlru  »Schmerz,  Bedrängnis«  wird  Jensen,  Z.  f.  K.  I,  298[20]  f. 
kaum  das  Richtige  gelrolTen  haben.  Es  ist  vielmehr  wahrsch.  küru  aus  *kuriu  hervorgegangen  von 
dem  St.  S1D  resp.  TTQ  »Schmerz  empfinden,  betrübt  sein«  (vgl.  Dan.  7,  15:  "iffil  nj)"13nS).  Von 
demselben  St.  leitet  sich  noch  ab  kdru  (für  ^kariu,  vgl.  minu  für  *miniu  u.  a.)  V  R  16,  25h; 
kdrtu  »Weh«  (für  *kariatu)  II  R  43,  7.  8.  21  de.  Auch  als  Verbum  liegt  der  Stumm  vor,  so  in 
dem  Ausdruck  napidtsunu  usilc  (vgl.  sük:u  »Strasse«)  ukarri  »ihr  Leben  trieb  ich  in  die  Enge,  bedrängte 
es«  V  R  2,   54. 
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vgl.  auch  Pinch.  Texts  11,  14;  nissalu  (*>^][>p  ^  ]L_f)  '<  '"  tub  s&ri  Das  Ideograinin 
"^11^  ^  ]Q  wird  II  R  20.  32ab  (nach  Strassm.  6203)  aiifTallender  Weise  nicht  durch 
7iissatum,  sondern  durch  ni-iz-za-tum  erklärt;  ebenso  bietet  IV  U  30,  13c:  V  R  49,  30 d: 
ni-iz-za-tu,  wol  nur  graphische  liicorrectheil  für  nissatu.  Der  Sl.  nasäsu  »wehklagen«  ist 
vor  allem  den  aramäischen  Dialekten    (003,   O'^DS  u.   s.  w.)    geläufig. 

0/7.  dihu  »Seuche  ('?)«.  II  R  43,  13.  23 — 25de  wird  dihu  syn.  zunnu,  rihsu  auf- 
geführt; in  derselben  Bed.  wol  auch  III  R  61,  53  a.  Dagegen  bietet  II  R  36,  Sab  dihu  (mit 
dem  Ideogr.  say-gig  [1)  Kopfkrankheit)  als  Synon.  von  sakkastu  »Vernichtung,  Tötung«  und 
mütänu  »Pest«.  IV  R  64,  51  a  ist  dihu  u  tdnihu  verbunden.  Vielleicht  steht  dihu  für  *dihiu 
und  ist  hebr.  nn'l,  in'l,  nri'l'a  zu  vergleichen,  dihu  »Seuche«  wäre  dann  als  die  »vernichtende« 
bezeichnet  (wie  Süj;,  vgl.  ass.  ka(äbu  »fällen«  Nimr.  67,  29)  und  dihu  »Platzregen«  als  dei- 
»vernichtende«  (wie  ass.  mßhü  von  mahi'i ,  hebr.  TXn'a).  —  Zu  anunlum,  wenn  diese  Er- 
gänzung überhaupt  richtig  ist,  s.  o.  S.  13.  —  dilihtum  nFieber(V)«.  Haupt:  diliptu  »Drang- 
sal«, und  im  Anschluss  an  ihn  Homrael,  Sem.  478  (der  früher  tibahtu  las).  Auch  meine 
Lesung  und  Erklärung  des  Wortes  ist  nicht  sicher;  b  statt  p  schreibe  ich  im  Hinblick  auf 
III  R  38,  53  b.  Viell.  hatte  daläbu  die  GB.  »brennen,  flammen,  hitzig  sein«  (vgl.  das  ähn- 
liche hebr.  pb'^)  (s.  hierfür  11  R  35,  56ef  einer-,  V  R  29,  54 gh  andererseits),  und  ent- 
wickelte hieraus,  ähnlich  wie  hebr.  pb'l,  ebensowol  die  Bed.  »hitzig  verfolgen«  (vgl.  V  R 
2,  104:  Gimirrai  mudallibü  nis&  mätikt,  wofür  III  R  29,  20,  =  Asurb.  Sm.  74,:  Gimirrai 
mudallibüti  mätisu;  III  R  38,  53b:  u.dalUba  nakru;  Asurb.  Sm.  136,  70:  sa  äbäsun  ana  sar- 
räni  übfia  udalltbü],  als  auch  die  Red.  »Fieber«  (ausser  r\'py^  vgl.  für  diese  Bedeutungsent- 
wickelung noch  "lirrin  und  nn'lp) ;  so  diUblu  an  unserer  Stelle,  sowie  IV  R  1,  41/42  c: 
mursu,dilibti  Ha  mät  i\'isam,  wo  vom  Ideogr.  (die  vorhergehenden  Zeichen  sind  wol  tu[r)-ra 
=  mursu  zu  lesen)  nur  noch  y^]*"  zu  sehen  ist.  —  irtßhü,  1,  2  von  rihü  »aufreiben«,  s.  o. 
S.  83  f.  Ebenfalls  mit  äli  verbunden  findet  sich  rihü  Sintfl.  V,  3  (=  AL-'  107,  209):  irhü 
eiiia.  —  Zu  matü  »schwach  sein«  vgl.  u.  a.  S''  142;  ASRT  39,  21  (parallel  önsu);  53,  67.  68 
[umaUl,  imti).  In  imtü  länihu  und  imassü  7iissalsu  sehe  ich  eine  Schilderung  des  Leidenszu- 
standes des  Büssers,   der  Art  »dass  ihm  sogar  Seufzen  und  Wehklagen  kaum  mehr  möglich  ist«. 

8/9.  abühu  »Hinschlachtung«'?  Zu  ass.  abähu  (vgl.  antl-nnas  Ezech.  21,  20)  syn. 
fabähu  siehe  Delitzsch,  Hebr.  Lang.  28  f.  Auch  V  R  27,  24gh  ist  viell.  ibhu  =  tub[hu] 
zu  lesen.  —  |>~  >^\\-lum  lese  ich  pi-rit-tum  (piritum)  und  combinire  das  Wort  mit  der 
Wrz.  t{"i&  »schneiden,  abschneiden,  einschneiden,  drücken«  (s.  dazu  Lyon,  Sarg.  64,  33. 
Jensen,  Z.  f.  K.  II,  49[79]  scheint  mir  nicht  das  Richtige  getroüen  zu  haben),  also  »Druck, 
Drangsal«.  Gleichen  Stammes  ist  wol  auch  das  besonders  in  den  Asurbanipal-Texten  sich 
findende  Wort  nipnHu  »Hungersnot«  (V  R  4,  43.  93;  Asurb.  Sm.  100,  18;  auch  1  Mich. 
IV,  17);  beachte  hierzu,  dass,  wie  hier  hattu  piritu,  so  Sanh.  V,  14  hattu  u  niprülu  verbunden 
erscheinen.  Andererseits  wird  (nach  Friedrich  Delitzsch's  Collation)  V  R  28,  33ab: 
pi-rit-tum   als   Syn.   von   häslu    und  mttu^  genannt,    welche    beide  »Not,   Drangsal«  bedeuten. 


\]  hdStu  und  Sultu  [guttatu]  wurden  .schon  S.  55,  Anm.  i  als  Synn.  von  naljlu  und  .sWiur- 
ruru  erwähnt.  Auch  V  R  36,  53  ef  hat  iuttu  das  gleiche  Ideogr.  wie  nihlu  und  nuMmlum  (ibid.  Z.  41 .  42). 
Für  suttalu  »Drangsal«  s.  ferner  Nimr.  44,  52.  Ebenfalls  vom  St.  salälu  kommt  sillu,  syn.  küru  »Drang- 
sal« (s.  0.  S.  92):  VR  16,  24g h  (trotz  des  Ideogramm's  (!)  zu  trennnen  von  sillu  »Schlaf«  IV  K  20, 
Nr.  1,  Obv.  8;  IV  R  15,  23b  (das  Orig.  ist  nach  ASKT  176  babylonisch  (1),  was  Jensen,  Z.  f.  K.  I, 
299[2t]  Anm.  \  hätte  berücksichtigen  müssen);  Sintfl.  IV,  35.  38).  Dass  wir  ha-> — tu  in  der 
Tat  MSlu  zu  lesen  haben,  zeigt  die  Schreibung  1ia-^-lu  auf  dem  zu  II  R  29,  Nr.  1  gehörigen 
Fragm.  K.  2022  (siehe  Strassm.  3291  und  5942).  Hier  folgt,  was  beachtenswert,  nui  haitu  und 
Sultatu:     nahbalu    »Seil,     Schlinge«    (vgl.    II    R"22,    29bc;     hebr.     bsn).       Ferner    II   R   ;?5,    20ab: 
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Vgl.  noch  Nimr.  77,  13.  —  kuddi'iii'ima  i.sl  am  besten  als  eonl[-ahirle  Form  Perm.  II,  1  von 
kadädu  aufzufassen. 

10/11.  marsäku  und  ebenso  Z.  45:  zäzäku,  dem  Sinne  nach  =  mar&is,  zäzis. 
Was  die  Form  betrifft,  so  kann  für  das  Ass.  eine  Adverbialendung  -ku,  -k  nicht  langer  ge- 
laugnet  werden.  Vgl.  obenan  uddäku  »taglieh«  Neb.  Bab.  I,  22  (gegentiber  uddßs  IV  R 
67,  61a),  sodann  wol  auch  känak  lä  baflak  Neb.  Bab.  I,  20;  Nerigl.  I,  17.  Viel!,  gehört 
dahin  auch  das  häufige  -ku  in  deu  Zeichennamen;  beachte  vor  allem  V  R  22,  51g:  a-a-ak- 
_jtM.  —  kahtassu  =  kabtatsn-  kabtat  st.  c.  von  kabittu  (Gemüt),  ebenso  HöUenf.  Rev.  16: 
kab-[ta-]as-sa,  Obv.  31:  kab-^a-as-sa],  ebenso  Rev.  50;  vgl.  ferner  III  R  38,  73  b;  V  R 
65,  19b;  61,  11c.  —  nankülat,  Permans.  IV,  1,  3.  Fem.  von  a/tä/?«  »verstören,  verdüstern«. 
Beachte  dafür  II  R  47,  12  c:  akkülum  (geschr.  ak-kul-lum),  syn.  dulhänu  »Verstörung,  Um- 
nachtung« und  agämn  »verdüstert,  verstört  sein«  (siehe  dazu  Delitzsch,  Hebr.  Lang.  57, 
Anm.  1);  II  R  29,  43 gh:  uklu  syn.  [i]dirtu  (s.  u.  zu  IV  R  66,  49a};  II  R  48,  40cdf.  : 
>-f:]y  ^  itkulum  (geschr.  ü-ku-lum),  •"^t-f  *"^tJ  ^  üdkulum  (geschr.  i-tak-ku-lum). 
Reachte,  dass  hier  napäsu,  dalähu  und  äsü  »verwirren«  folgt;  zu  >-£^^*~|  in  der  Bed.  »ver- 
stören«  vgl.  Z.  46  u.  47,  sowie  IV  R  22,  37/38b.  Siehe  ferner  Nimr.  14,  17:  ukkulü 
(geschr.  uk-ku-lu)  pänmu  parall.  pänüsu  tnaslü  (vgl.  9,  50);  Nimr.  60,  11:  puluhta  u  rasü- 
bata  itäkil  pänisu.  Die  Anselzung  mit  k  folgt  notwendig  aus  der  Sehreib,  ak-ku-ul-lu  Freibr. 
Neb.  I,  Col.  I,   17.     Den  Hauchlaut  des  ersten  Radikals  vermag  ich  nicht  zu  bestimmen. 

12/13.  nanhuz,  Perm.  IV,  1  von  ahäzu.  Ilommel  würde  nach  Sem.  493,  Anm.  1 
wol  ndlmz  Iransscribiren ;  aber  >->f-  hat  nicht  den  LautWerl  'a.  Wenn  ASKT  77,  32  zu 
nandur  eine  Var.  ncidur  bietet,  so  beweist  das  eben  nur,  dass,  wie  so  oft,  neben  nandur 
(für  naddur)  auch  noch  die  Grundform  luidur  im  Gebrauch  war.  — imbaru  »Sturm-,  Regen- 
wolke«, wol  Lehnwort  aus  ■«^'"11  [mru]  und  >^  [bar]  =  ähü  »böse,  feindlich«.  -<Xn  I  *!" 
=  imbaru  vermag  ich  zwar  nicht  nachzuweisen,  aber  II  R  47,  36 cd  bietet:  ■<^''||  tJj^Wv 
=  imbaru  (vgl.  ^^ff^  =  Umim).  Gewöhnlich  entspricht  dem  Wort  imbaru  das  Ideogranun 
^^yy  <tt>-  (eig.  schwerer  Wind),  so  IV  R  3,  27/28 a;  IV  R  19,  15/1 6a,  welches  sonst 
(vgl.  IV  R  14,  Nr.  1,  Obv.  16.  18 — 19)  dem  ass.  zu  »Sturmwind«  (aram.  ?iT)  entspricht. 
Die  speciellere  Bed.  »Sturm wölke«  neben  »Sturmwind«  legen  für  imbaru  Stellen  wie  Sanh. 
IV,  68  nahe :  kut.ur  nakmiM'sunu  kima  imbari  kabti  pän  samö  raphW  usaktim  »den  Rauch  ihrer 
Brandstätten  liess  ich  gleich  einer  schweren  Sturniwolke  die  Fläche  des  weiten  Himmels  be- 
decken». Das  Gleiche  gilt  von  unserer  Stelle,  sowie  von  IV  R  19,  16  a:  ina  mm6  u  irsitim 
kima,  imbari  izänunü  (welche  Stelle  beiläufig  für  unsere  Zeile  die  Ergänzung  xikiznin  befür- 
wortet). —  uttahhaz,  II,  2  von  ahäzu,  mit  pass.  Bed.,  wie  öfter  die  Form  II,  2.  —  Die 
Ergänzung  in  dieser  Zeile  ist  um  so  schwieriger,  weil  nicht  sicher  ist,  ob  üsab  (er  sitzt) 
käla  etc.,  oder  usabka  (er  sitzt  vor  dir)  oder  etwa  usabkä  (er  weint),  als  innerlich  transitives 
Saf'^el,  vorliegt. 

14/15.  lallaru.  Nach  Houghton,  TSBA  VIII,  109  f.  »thc  honey  huzzard«,  wegen 
der  von  ihm  angenommenen  Verwandtschaft  mit  lallaru  »Honig«.  Reide  Wörter  scheinen  jedoch 
gar  nichts  mit  einander  zu  tun  zu  haben,  lallaru  »Honig«  (s.  Delitzsch,  Par.  103),  Khors.  170; 
Pinch.  16,  Rev.  3  in  der  Schreib.  .~— ^|-/a-rM,   mag  dem  sumerischen    lal   (S*  105)   =  dispu, 


[/ia-]^-<t  =  suitatu;  .sowie  V  R  47,  30a:  ana  kab  damkdtiia  pitdssu  (für  pitdtiu)  **rr-tum;  ha- 
-q^-/Mm  =  iu-u[t-tu].  Für  die  Etymologie  von  hMtu  (für  *haf  atut)  beachte,  dass  auf  dem  oben 
erwähnten  Fragm.  K.  2022,  wie  ähnlich  audi  II  R  36,  60e,  dem  Syn.  von  hditu:  suttatu  das  Ideogr. 
^  -<X\>^  IT  entspricht,  während  andererseits  -<^\^  Jy  ein  häufiges  Aequiv.  von  huMd  syn. 
ru^iü  ist. 
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täbii  entlehnt  sein;  dagegen  geht  der  Vogel-  oder  Inscftennanie  lullaru  sicher  auf  einen 
(viell.  lautnachahmenden)  St.  ibb  »schreien«  zurück.  Siehe  zuniiciist  11  R  32,  18ef:  lallaru 
(Name  einer  besonderen  Priesterart)  neben  munambü  (vgl.  S''2D).  Auch  das  Ideogramm 
>^tj^  ll  »-^  II  fuhrt  hier  auf  den  Begriff  «schreien«.  »Schreier«  konnte  natürlich  ein 
Insekt  so  gut  wie  ein  Vogel  genannt  sein,  daher  II  R  5,  29b.  16d  lallartum  Name  eines 
Insekts,  vielleicht  »Grille«,  dagegen  II  R  40,  34  ef  Name  eines  Vogels,  mit  dem  Syn.  surrat 
kibri  »Königin  des  Strandes«  (vgl.  unser  »Strandläufer«).  Der  Umstand,  dass  V  R  27,  36 cd 
zu  dem  vermeintlich  sumer.  Worte  hd-lu-ri  das  ass.  Aequiv.  fehlt,  spricht  dafür,  dass  das 
assyrische  Wort  einfach  in  die  sumer.  Columne  gesetzt  ist.  Von  ibb  kommt  ferner  lallaräli 
»Geschrei«  ASKT  124,  3  ff.  (Ideogr.  l^lfl  ]^,  weichem  Sm.  954,  Obv.  33  risäti  »Freuden- 
geschrei« entspricht),  ASKT  120,  Rev.  24  :  iiia  dimti  u  lallaräti.  Wie  an  unserer  Stelle  lii 
lallari  kübi  iisazrab  heisst  es  IV  R  67,  64  a:  uzarrab  lallarß's.  Bei  diesen  Vergleichen  ist 
wol  am  besten  an  den  Vogel  lallaru  zu  denken;  eine  genaue  ornithologische  Identification 
desselben  weiss  ich  aber  nicht  anzugeben.  —  ^f  ^fs^-SK  lese  ich  dulülsu,  dulülu  Mnter- 
würfigkeit«  (vgl.  zur  Form  fuülun  oben  S.  43,  Anm.  1)  von  dalülu,  s.  o.  S.  73  f.  —  tüninu 
»Seufzen«  gleichen  Stammes  (pS)  mit  unninn,  s.  o.  S.  22  f. 

16.  Diese  Zeile  ist  im  engsten  Zush.  mit  Z.  10/11  Rev.  aufzufas.sen.  umü  hier  neben 
kapädu  wol  besser  »denken,  sinnen«  als  »sagen«,  wie  hebr.  TSSS,  vgl.  Sanh.  Bav.  24:  sa  iUi 
libbi  i(kammü;  Nimr.  65,  11:  ustammä  ana  libbisa  u.  a.  St. 

ZZ.  18 — 21  gehören  dem  Süsser  an.  Zu  Anfang  von  Z.  19  und  21  ist  vielleicht  zu 
ergänzen  ['i-ll-ta]  an-ni-ta  oder  [ma-mit-ta]  an-ni-ta.  Der  Gedanke  ist,  wie  ich  glaube,  der 
.gleiche,  wie  in  dem  Ausdrucke:  mätnit  ana  s6ri  asri  Uli  lülasi.  lü  ßtik  bietet  die  Wunscii- 
partikel  lü  verbunden  mit  der  3.  Pers.  Perm,  lüsi  muss  nicht  1.  Pers.,  sondern  kann  eben 
so  gut  3.  sein.  —  Zu  sapsak6  »steile,  unzugängliche,  arge  Gegenden«  vgl.  Salm.  Mon.  I,  6  f. 
(Lay.  12,  Gel.  II,  1):  ämöru  durgi'  u  sapsakä  »der  erschaut  (d.  h.  kennen  lernt,  zieht)  steile 
und  arge  Pfade«  (vgl.  zu  Jin  Lyon,  Sarg.  80,  51);  ähnlich  Lay.  43,  1:  Matik  sädä  dannütä, 
atämar  durug  sapsaki;  Cyr.-Cyl.  17:  älnki  liuhili  (]f.ir  ina  ktpkiki  \&y  wol  übertragen  zu  ver- 
stehen »seine  Stadt  Babylon  schonte  er  vor  Gewalttat«. 

22/23.  Die  Zeichengruppe  '^^^Z\-tu  enthalt  die  verschiedensten  Wörter,  s6rtu{'!  s. 
Jensen,  Z.  f.  K.  II,  21  [51])  »Sünde«;  mv~tu  st.  c.  sa-rat  (s.  Jensen,  Z.  f.  K.  II,  27[57])  oder 
kr-tu  St.  c.  "xe-ril  Nimr.  8,  36;  6,  39;  13,  20  »Haar«  (hebr.  H'^yi?)-  Auch  in  dem  vorliegenden 
Texte  Obv.  22.  24.  35.  Rev.  3  lese  ich  ^]tlJ-/M  k'rtu  und  combinire  das  Wort  zunächst  mit 
Asurb.  Sm.  105,  63:  öniissu  Marduk  kir  iläni  si-ir-ta-su  rabitam,  wo  s6rlu  rabüu  so  gut  wie 
auf  den  elamitischen  Obersten  (»Marduk  legte  ihm  seine  grosse  Sünde  zur  Last«,  vgl.  Sintfl. 
IV,  15)  auch  auf  Marduk  (»Marduk  Hess  auf  ihm  lasten  seinen  schweren  Zorn«)  bezogen  werden 
kann.  Da  an  unserer  Stelle  särtu  offenbar  auf  die  Gottheit  zu  beziehen  ist,  scheint  mir 
»Sünde«  ausgeschlossen  und  eine  Bed.  wie  »Zorn,  Grimm«  gefordert  zu  sein.  Die  Etymologie  des 
Wortes  ist  mir  dunkel.  —  na-di  vor  s6rta  wol  Rest  einer  Verbalform  von  nadu,  also  etwa 
innadi'^  —  Die  folgenden  schwierigen  Worte  sind  jedenfalls  mit  IV  R  56,  23/25  b  eng  zu- 
sammenzuhalten; beachte  namentlich  Z.  24:  UM;  Z.  25:  Mkü  iprälA  k'paa  isbusü  (für 
isbusü);  desgleichen  mit  IV  R  64,  54/55 a:  ilkü  und  ipir  sipdu  kibsi'i.  Dass  an  diesen  Stellen, 
trotz  des  Ideogramms,  nicht  i^pru  »Staub«,  sondern  ipru  »Decke«,  St.  nfiS  (vgl.  hebr.  lES, 
ass.  aparu  »Ko])f binde«  V  R  28,  9g;  üpartu  syn.  nahlabtu  V  R  28,  68 cd;  ipru  syn.  piskitic, 
lubustu,  nalbaki  II  R  39,  50  cd.  68ab  (nach  der  Collat.  Strassm.  3822);  9,  48ed)  vorliegt, 
dass  also  das  Ass.  vielleicht  eine  ähnl.  Redensart  aufweist,  wie  das  hebr.  Qi?"'?  n'iDS  Gen. 
20,  16,  und  WB  !T1B?S|,  mag  wenigstens  vermutungsweise  geäussert  werden.  —  ''-Qf 
päni  ist  wol  nicht  ekil  päni  (s.  o.  Z.  11  nanki'ilat)  zu  lesen,  sondern  ßrim  und  bietet  wol 
ein    Syn.    zu    (>pir    (vgl.    viell.    i-ri-im    11   R    23,    69.    70e.    IIa)).    —   Die    Ergänzung    asris 
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di-i-[sit]  (vgl.  dazu  oben  IV  K  19,  55b)  l)leibt  nalürlich  liöchst  unsicher.  Auf  alle  Falle 
ist  es  mir  wahrscheinlich,  dass  in  asris  nicht  der  St.  IBJS,  sondern  IUI  vorliegt.  Das  Adj. 
asru  »niedergebeugt,  demütig«,  von  ebenjenem  St.  a'säru  (llCI),  wovon  süsurtu  und  titsaru 
(siehe  Lotz,  Tig.  1U  f.;  Jensen,  Z.  f.  K.  I,  302[24],  Anm.  1),  ist  bekannt;  vgl.  Sinlfl.  III,  17: 
ilüni  asru  asbi  Ina  bildli,  und  vor  allem  die  Königstitel,  z.  B.  Neb.  Senk.  I,  2;  Nerigl.  I,  25; 
V  R  63,  5a;  65,  2a.  Diesem  asru  »demütig«  entspricht  V  R  62,  64  das  Ideogr.  »_^I|[-6, 
hiernach  aber  ist  auch  IV  R  17,  38/39  a:  asris  (Ideogr.  ,^,iL|  |  [-^-t'-f?«)  als  »niedergebeugt« 
zu  fassen  und  damit  zugleich  die  Existenz  des  von  mir  für  unsere  Stelle  angenommenen 
Adverbs  asris  erwiesen. 

24/25.  ina  bäb  habe  ich  als  adverbielle  Ausdrucksweise,  ähnlich  wie  ina  mahar, 
für  »angesichts«,  »in  Folge«  genommen.  Ebenso  wol  auch  ASKT  118,  Rev.  12:  ina  bäb  galM 
luszis,  wo  dann  natürlich  das  ka-Im  im  Suni.  eine  Uebertragung  einer  speciell  ass.  Redensart 
wäre.  Vgl.  vielleicht  auch  ndi  bäb  II  R  60,  16c.  Ob  auch  Ausdrücke  wie  Üi  dür  appi 
Sintfl.  III,  27.  29;  bit  Amüti  sarri,  Freibr.  Neb.  I,  Col.  I,  27.  36  ähnlich  aufzufassen  sind? 
—  Die  Lesung  ipäsarküma  ist  mir  wahrscheinlicher,  als  die  etwa  auch  mögliche 
ipasar  Uma. 

27.  sidru  glaubte  ich,  zumal  da  auch  nicht  von  Nebo  die  Rede  ist,  nicht  mit  sitru 
»Schrift«,  sondern  mit  sadäru,  syn.  kibü  combiniren  zu  sollen;  vgl.  zu  letzterem  Stamme 
Fried  r.  Delitzsch  in  Libri  Danielis  etc.  p.  XII.  ^  —  Haupt's  Lesung  lisapsah  ist 
gegen  die  Grammatik.     Zum  Lautwert  sih  von  »__,_ir^^TTTT   s-   Bezold,  Z.  f.  K.  I,   274. 

28/29.  Zu  lirim  siehe  Haupt,  CV.  XXXVII.  —  Das  Ass.  kennt  allerdings  neben 
nälju  »ruhen«  auch  einen  syn.  Stamm  anahu,  vgl.  lä  änihu  »der  Rastlose«,  Unihu  syn.  irsu 
II  R  23,  59c  u.  a.  Fälle.  Aber  gerade  inhu  bedeutet  sonst  »Seufzer«,  nicht  »Ruhe«.  So 
möchte  ich  es  auch  hier  fassen  und  dann  natürlich  \|''-j£=".  wie  oft,  als  ü  [6]  »oder«  (hebr. 
iS).  Dieses  ü  »oder«,  Freibr.  Neb.  f,  Col.  II,  3  sogar  in  der  Schreibung  ^|  |  f— ,  liegt  weit 
öfter  vor,  als  gemeiniglich  angenommen  wii"d.  So  geben  z,  B.  die  Familiengesetze  teilweise 
gar  keinen  rechten  Sinn,   wenn  man  nicht  (vor  allem  VII,  7,   aber  auch  I,   6;    II,  5)  m  »oder« 

liest.  Dass  im  Sum.  \|''^j£=||  getreulich  folgt,  ist  für  das  »reine  unverfälschte  Sumerisch« 
dieser  Familiengesetze  bezeichnend. 

32/33.  arnu  st.  c.  arun  »Sünde«;  Stamm  pS  mit  der  Grundbed.  »dunkel,  finster 
sein«,  vgl.  dazu  II  R  24,  lief:  V''"!!!^  ►-"-I'^  >-«-r  "^  ur-nu  =  siru  ar-[nu'l]  »linslere 
Schlange«,  es  folgt  sir  müsi  »Schlange  der  Nacht«  und  salimdum  (zu  >,,  [>-  »finster«  vgl. 
z.  B.  V  R  16,  28  ab);  die  Begrifl'senlwickelung  entspricht  ganz  der  Denkweise  des  Assyrers, 
der  es  liebt,  »Sünde«  als  »Unreines«,  »Finsteres«  zu  bezeichnen.  —  dt'  ii;  s.  zu  diesem  Worte 
die  ausführliche  Auseinandersetzung  Jensen's,  Z.  f.  K.  I,  301[23]  fl'.  Es  ist  sehr  in  Betracht 
zu  ziehen,  ob  nicht  di' ü  aufs  engste  mit  dimdtu  IV  R  19,  1/2 a  iß"  305;  IV  R  8,  26a)  zu- 
sammenhängt. Beide  Wörter  gehen  vielleicht  auf  mi  zurück  (vgl.  hebr.  il'l,  n'l'lÄ).  Zur 
Wiedergabe  des  cons.   Waw  im  Ass.   s.   o.  S.   16  f. 

34/35.  So  verführerisch  IV  R  22,  54b:  ina  pl  karä'si  sein  könnte,  wird  doch  schon 
wegen  der  entsprechenden  Zwischenräume  auf  dem  Orig.  :  ina  pika  räsä  zu  verbinden 
sein.  —  didrdsu  habe  ich  nicht  als  Imperat..  sondern  als  Substant.  syn.  daddaru  gefasst. 
daddaru  wird  V  R  47,  53a  durch  buk'mu  erklärt,  es  ist  also  andererseits  (vgl.  II  R  27,  55 ab 
mit  ASKT  82/83,  24)    ein   Syn.    von   munis  marti.     Damit   stimmt  sehr    gut   zusammen,    dass 


\)  Meinhold,  Gompos.  d.  B.  Daniel,  S.  16  f.,  scheint  bei  seiner  Kritik  von  Delitzsch's 
Aufslellung  vergessen  zu  haben,  da.-is  der  Imperat.  II,  I  im  Ass.  entweder  kusSid  oder  kai£d,  nie 
aber  hiisuil  lautet. 
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II  R  16,  18ef  ff.  dudduru  parall.  marin  sieht:  ina  näri  labbusuna  müka  duddaru  apptmäma, 
ina  kiri  tabsima  sulüpaka  martii  »wenn  du  in  dem  Flusse  bist,  so  ist  dein  Wasser  fürwahr 
wie  daddaru,  wenn  du  in  dem  Garten  bist,  so  ist  deine  Dattel  wie  martiiv..  Auch  entspricht 
hier  daddaru  das  Ideogr.  t^^f |,  das  gewöhnl.  Aequiv.  von  viarlu  (die  Zeichen  vorher  — 
beachte  dazu  II  R  42,  Nr.  3,  Rev.  ■ —  bilden  das  Ideogr.  von  appunänia,  syn.  madis  V  R 
47,  55a).  Auch  IV  R  3,  30b  ist  sicher  dCü  ??(»/>•?«  da-ad-da-[ri]  ana  amSlu  issakin  zu  lesen. 
Als  Ideogramm  entspricht  hier  »Jp^  i^  fl  ^^'^T-«^  Vgl.  dazu  viel!.  II  R  27,  lief: 
„ij:^  »4-^^  =  labänu  kisüdi,  ähnlich  IV  R  29,   l9/20c   (=  la-ba-an-su]^. 

38/39.  Die  Ergänzung  zu  Ulla' id  ist  durch  zahlreiche  Parallelen  gesichert.  —  Zur 
Ergänzung  narbika  lidlulä  käl  dadmü  s.  obenan  ASKT  121,  Rev.  2:  narbi  (Ideogr.  na- 
-am-mag)  tanällika  nisu  lidlulä;  aber  auch  IV  R  66,  61  a  f.  :  ludlul  nirbika  luttdid  ilütka, 
nihi  äliia  lisipa  (ysi)  kurdika;  Salm.  Mon.  I,  49:  adlul  narbüt  iläni  rabtM,  sa  Asür  u  Samas 
kurdisunu  usäpä;  ähnlich  IV  R  29,  13  b  ff. ;  17,  4b  ff. ;  64,  22  b  ff. ;  V  R  4,  35;  HR  65,  51a; 
Asurb.  Sm.  247  n.  Die  Form  nurbü  neben  ni7'bü  ist  etwas  ungewöhnlich,  da  bei  den  Stämmen 
mit  schwachem  dritten  Radikal  das  Präformativ  n  gewöhnlich  i  als  Vokal  aufweist  (z.  R. 
nisbü  »Sättigung«  V  R  8,  119;  nimm  »Fundament«  II  R  35,  43  e;  7iismü  »Gehör«  V  R  47,  10b), 
doch  vgl.  auch  nabnitu  »Erschaffung«;  nakmü  »Brandstätte«  Sanh.  IV,  18;  11  R  34,  69ab; 
vamsii  »Reinigungsort«  Sintfl.   V,  23. 

40/41.  kadru  »Geschenk«.  Dass  der  zweite  Radikal  (/ist,  folgt  aus  dem  syn.  kndiiru, 
kidüru  Asurn.  11,  50.  Siehe  zur  Bedeulungsentwickelung  von  kadru  {kadiiru,  kidüru,  kudiiru] 
»Geschenk,  Tribut«  aus  kudüru  »Arbeitshut«  Meinhold,  Comp.  d.  R.  Daniel  S.  12;  zu 
kudüru  »Arbeitshut«  syn.  uiiisikku  Lyon,  Sarg.  59.  —  pidi'i,  in  der  Bed.  »Lösegeld«  (vgl. 
hebr.  D'ii'lB,  )''']^,  D^iB)  durch  den  Parallelismus  gesichert.  Der  ass.  St.  pndit  (hebr.  TU'B) 
ist  vor  allem  von  dein  häufigen  lä  pädü  »schonungslos«  her  zur  Geniige  bekannt. 

42/43.  f=jE  "^liyy  ((jü-nun),  ebenso  z.  B.  noch  V  R  1,  51;  Sanh.  Bav.  31,  könnte 
nach  IV  R  18,  13/1 4a;  VR40,  39cd  durch  nuhm'^  wiedergegeben  werden,  mit  gleichem 
Rechte  aber  auch,  worauf  mich  Herr  Prof.  Delitzsch  aufmerksam  gemacht,  durch  zäzu. 
Es  geht  dies  hervor  aus  einem  Vergl.  von  Elp.  G"  209:  [  >^^*^  »-ijyy-tt-a  mit  ibid.  220: 
Za-za-a-a  (vgl.  die  hebr.  Eigenn.  SpT,  nrt  und  STT).  Dieses  Wort  zäzu  »Fülle,  Ueppigkeit« 
(hebr.  fT)  liegt  auch  vor  in  dem  häufigen  Attribut  der  »weiblichen  Stierkolosse«  k'tu  zäzäti 
z.  B.  Sanh.  Gonst.  75.  81 ;  1  R  7,  Nr.  VIII,  E  7;  Sanh.  Kuj.  4  pass.;  Asarh.  V,  17.  —  hisbu 
»Fülle,  Ueppigkeit«;  s.  dazu  Lyou,  Sarg.  77,  68.  Aus  den  von  Lyon  angeführten  Stellen 
folgt,  dass  der  zweite  Radikal  nicht  s,  sondern  entweder  z  oder  s  ist.  .letzt  wissen  vs'ir 
näher,   dass  er  nicht  z  (Lyon),   sondern  s  ist:   es  lehrt  dies  die  Schreibung  In-xi-ib  V  R  63,  47b. 

Vgl.  auch  Guyard,  Z.  f.  K.  I,  114.  —  ^I^  ]*^\-ka  scheint  im  Orig.  zu  stehen,  wenigstens 
findet  sich  in  der  Collation  von  Herrn  Prof.  Delitzsch  keine  Bemerkung  dazu.  Es  liegt 
nahe,  in  J^  einen  Schreibfehler  für  Tr;;  zu  sehen.  Oder  hat  JtJ  hier  den  Lautwert  luk^l 
s.  0.  S.  71.     Wenn  bitüka  zu  lesen  ist,   so  ersetzt  ü  einen  präposilionellen  Ausdr.,  wie  oft.  — ■ 


1)  Die  Behauptung  Jensen's  Z.  f.  K.  II,  23[53],  ilass  hier  den  Zeichen  »jf^  *l^^  budnu 
entspreche,   beruht  auf  einem  Versehen. 

2)  Siehe  zum  St.  nahdlu  im  Ass.  Friedr.  Delitzsch,  in  über  Ezech.  p.  XIV  und  be- 
achte zu  dem  dort  über  nuhiu  (ntJnD)  Bemerkten  V  R  40,  38 — 41  cd,  wo  auf  [(i]e-gal  =  duh-[du], 
\^g]e-nun  =  nu-u[h-su],  \\  ]  | '^J  t^J^ri  =  hi-[is-bu],  und  [-^J  "^^  ]]  =  ku-[uz-bu]  folgt. 
(Beachte  zu  meiner  Ergänzung  von  Z.  40  das  Ideogramm  'l>-  \  ]  ]■>  welchem  II  R  30,  17ef  (nach 
Strassm.  5557):  urü  (ni-lS?) ,  II  R  39,  Sab  (vgl.  V  R  39,  3ab):  pü  «Mund,  Oeffming«,  dagegen 
II   R   26,    Nr.    1    add.    (vgl.    Strassm.   5557   und  Del.   Par.    190):    hisbu  entspricht). 
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lü  kän  ist  nutUrlich  getrennt  zu  Iransscribiren  und  als  Perm.  I,  1,  nicht  etwa  als  Präs. 
II,  1  (die  Prekalivjiartikel  lü  verbindet  sich  ja  nur  mit  Prät.  und  Permans.,  nie  niitp'räs.  !) 
zu  fassen.  Auch  die  Auseinandersetzung  von  Haupt,  SFG  64  ist  in  dieser  Hinsicht  nicht 
ganz  zutreffend.  Die  Permansivformen  mit  vorangeliender  Prekativpartikel  (z.  B.  lü  rakis 
Freibr.  Neb.  I,  Col.  II,  44)  dürften  noch  schärfer  ins  Auge  zu  fassen  sein,  als  bisher  ge- 
schehen ist. 

44/45.  Vgl.  die  ähnl.  Schilderung  V  R  65,  13  b:  sippu  sigäri  midilu  u  daläl6  iamna 
gullä  (vgl.  Asarh.  VI,  40)  iidahhid;  V  R  61,  33  c  f. :  ina  dispi  karäni  u  Mm  upunti(;iy  udah- 
hida  sicjäre.  Zu  dahädu  »niederdrücken  (speciell  vom  reichlich  niederströmenden  Regen  ge- 
braucht), wuchtig,  massig  sein«  s.  Lyon,  Sarg.  77,  68.  Das  Hauptvokabular  für  dahädu  ist 
H  R  25,  36ef  ff. 

i&liT.  In  diesen  beiden  ZZ.  musste  manches  unerklärt  bleiben,  li-sa-az-'^^^  [  [ 
ist  vielleicht,  trotz  des  unregelmässigen  u,  welches  dann  die  Form  enthalten  würde,  Ukizkup 
zu  lesen.  —  Zu  zai  vgl.  jedenfalls  V  R  26,  5b.  —  armannu  »Duft,  Woigeruch«.  lieber 
dieses  Wort  hat  Guyard  §  69  (vgl.  auch  §  53  und  Z.  f.  K.  I,  98  f.)  ausführlich  gehandelt. 
Doch  wird  seine  Lesung  arwinnu  kaum  anzunehmen  sein,  wie  sie  denn  auch  nur  auf  die 
unerwiesene  Voraussetzung  zurückgeht,  dass  tarrinnu  ein  Syn.  von  armannu  und  6risu  sei. 
Die  Bed  »Duft,  Woigeruch«  scheint  mir  durch  Guyard  für  Srisu  erwiesen.  Denn  in  der 
bekannten  Phrase  6rin6  sa  drissun  tabu  ist  etwa  mit  der  Bed.  »Wachstum«  vor  allem  in  der 
Stelle  Tig.  iun.  76:  gumrö  6rin6  sähütä  sa  ki  6ris  hasüri  ana  ussuni  iäbu  unmöglich  auszu- 
kommen, noch  weniger  IV  R  20,  Nr.  1,  Rev.  2  und  Sintfl.  III,  49.  Für  die  Bed.  »Gederndufl» 
von  (?/■/«  ürinö  spricht  auch  der  Ausdruck  sammäte  6rin6  Nimr.  42,  13.  Vgl.  auch  noch  V  R 
65,  5  b.  141).  17b:  hähät6  etc.  Mma  äri  (vgl.  II  R  23,  44  e  u.  hebr.  I?;;)  lirisüku  »wie  der 
Wald  mögen  sie  dir  entgegen  duften«.  Aus  dem  ärisu  entsprechenden  Ideogr.  ^^  n\  1 V" 
[ir-sim]  oder  —  was  für  die  Möglichkeit  starker  Verstümmelung  bei  Entstellung  ass.  Wörter 
im  Sum.  hochbedeutsam  ist!  —  blos  5fff  (ASKT  88,  25;  und  wol  auch  V  R  51,  14b  statt 
JE)  ist  nichts  für  die  Bed.  von  irihu  zu  lernen,  da  Guyard  mit  der  Annahme  blosser  Ent- 
stellung des  ass.  Wortes  in  diesem  Falle  sicher  Recht  behält.  Aber  soviel  zeigt  uns  IV  R 
20,  Nr.  1,  Rev.  1/2  durch  die  Ideogramme  ir-si-im  und  ir-sim,  dass  armannu  Syn.  von 
ärisu  ist.  Für  tarrinnu  dagegen,  welchem  immer  blos  das  Ideogr.  •"*  |  i-^ö^^f  (so  IV  R  20, 
Nr.  1,  Obv.  26;  IV  R  25,  59b  und  auch  IV  R  19,  58a2),  nicht  etwa  ebenfalls  ir-si-im 
entspricht,  scheint  mir  die  Bedeutung  »Mahlzeit«,  speciell  »Opfermahlzeit«  angenommen  werden 
zu  müssen.  Beachte  dazu,  ausser  den  erwähnten,  noch  folgende  Stellen:  Höllenf.  Rev.  58b; 
Khors.   172;   Nimr.  21,  8;  23,   32;  V  R  13,   47cd.     Endlich  ist  noch  die  Stelle  IV  R  1,  56b 


1)  Siehe  Jensen,   Z.  f.  K.   II,    3t[6t]. 

2)  Hier  entspricht  vielmehr  ir-si-im-gub  ass.  istinü.  Ob  dieses  Verburn  csenu,  das  sich  so 
häufig  in  der  Verbindung  mit  eriiu  und  tarritmu,  aber  auch  Sintfl.  II,  25  CT.,  in  der  Bed.  »samiuelQ, 
einnehmen,  einsaugen,  riechen«  findet,  mit  hebr.  ysh  zusammen  zustellen  ist,  ist,  wie  auch  F  r  iedr. 
Delitzsch,  lib.  Ezech,  XI  urleilt,  nicht  so  sicher,  als  Haupt  es  ansieht.  Denn  erstlich  ist  zu  beachten, 
dass  das  Ass.  auch  einen  Stamm  hasärm  »umschliessen,  beschirmen«  syn.  hatä7iu  besitzt  (Asurb.  Sm. 
126,  72:  ina  kirimmika  täbti  tahsinkdma  tahtena  gimir  Idne'ka;  beachte  viell.  auch  husanniiunu 
Sanh.  VI,  4).  Sodann  scheint,  wenn  man  nicht  gerade  eine  misbräuchliche  Ideogrammvervvendung 
constatiren  will,  jenes  e'se'nu  gleichen  Stammes  mit  e'senü  »Rückgrat«  (hebr.  nSS,  viell.  verkürzt  aus 
125,  wie  H*I5  aus  ]'13)  zu  sein.  Beachte  dafür  .^^-ra  als  Aequiv.  von  i-si-nu  (in  der  Phrase 
eriiu  esmu]  ASKT  89,  25;  -«^^  =  e-si-nu  II  K  25,  Nr.  4,  Rev.  add.  Z.  26  (nach  Strassm.  5544), 
und  II  R   8,    2t  cd,   wo  hti-ur   (s.  jetzt  AL^  82)  sicher  Glosse  ist :    [  ]   ■^fip  =  ese'nü  »Rückgrat«. 
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zu  berücksichtigen,  welche  zudem  die  Lesung  tarrinnu  gegenüber  etwaigem  kufrinu  sichert: 
ha-ra-an-ta-ri-in-na  »er  soll  nicht  essen  ("?)  oder  opfern (?)«;  die  folgende  Zeile  lautet:  m  ba- 
-ra-an-da-ab-ku-e  a  ba-ra-an-da-ab-nag-ß  »Speise  soll  er  nicht  essen,  Wasser  nicht  trinken«, 
der  Zush.  ist  ein  ganz  ähnlicher  wie  IV  R  25,  60  b  f. :  an  jenem  Festtage  (?)  tarrinna  [ul 
iskun]  u  nu-ku-ö  a  nii-[nag-(!]  »soll  er  keine  Opfermahlzeit  bereiten(?),  keine  Speise  essen, 
kein  Wasser  trinken«.  —  ttipu's,  st.  c.  zu  tAipsu  »Fettigkeit,  Fülle«  von  tapäsu  (hebr.  und 
aram.  ITSü)  syn.  rapäki  II  R  47,  18ab,  parall.  rabü  II  R  60,  Uc.  Siehe  dazu  Guyard, 
Nouv.  Notes  §  7.  —  asnan  »Getreide«,  speciell  »Walzen  (?)«,  ideogr.  >->^  "^  ■;;<^J=][||[][, 
phonetisch,  ausser  der  Ilauptslelle  IV  R  13,  56/57b,  noch  IV  R  64,  30a;  Hammur.  Ganalinschr. 
(Menant,  Manuel  p.  306  ff.)  Col.  I,  25 ;  V  R  47,  53a.  Sonst  vgl.  noch  Asarh.  VI,  6;  Sanh. 
Const.  72;  I  R  7,  Nr.  Vlll,  E  2;  IV  R  2,  27/28 c;  14,  Nr.  3,  9/10.  Für  die  Etymologie 
(St.  'jlCS?  und  dann  asnim  zu  lesen?)  beachte  vielleicht  ASKT  124,  20/21  :  5?=  V"  =  i-si-in. 
Im  Uebrigen  siehe  zu  asnan  die  ausführlichen  Erörterungen  von  Guyard,  Notes  §  70  und 
Nouv.  Notes  §  2;   siehe  ferner  Lotz,  Tig.   116;  Jensen,  Z.  f.  K.  II,  56[86].i 

Rev.  2.  zäktc  »wehen«,  s.  dazu  Haupt,  Lautl.  90.  Zum  Bilde  vgl.  unten  IV  R 
66,  47  a  und  die  dort  angeführten  Stellen.  Doch  ist  hier  vielleicht  besser  speciell  an  den 
süru  fübu  den  »sanften  Hauch«  (poet.  Ausdr.  für  »Gnade«)  der  Gottheit  zu  denken.  Vgl. 
hierzu  Asurb.  Sm.  187  f.:  sa  ana  särka  (äba  upäku  »der  auf  deinen  sanften  Hauch  blickt«; 
AL^gg  (=AL2  80),  6  :  üu  säri  täbi  bei  tasmä  u  magäri;  ibid.  9  :  ina  pushi  danni  n&sinu  särsu  (äbu 
»in  starker  Not  atmen  wir  ein  seinen  sanften  Hauch«;  auch  in  Eigennamen,  z.  B.  Ep.  G*  195: 
Täb-sär-Asür.  —  Das  schwierige  zamar  ist  im  engsten  Anschluss  an  surris  Z.  4  zu  be- 
handeln, surris  und  zamar  werden  beide  als  Conjunktlonen  mit  der  Bed.  »wenn,  so  bald 
als«  verwandt.  Vgl.  für  zawa»' II  R  20,  13  ab,  wo  ihm  das  sonst  für  süma  »wenn«  gebrauchte 
Ideogr.  entspricht;  ferner  V  R  65,  37a,  wo  wol  statt  sa-pi  zu  lesen  ist:  zamar  üürünima 
{äti  ikbünu  »sobald  sie  zurückgekehrt  waren,  verkündeten  sie  es  mir«;  für  surris  I  R  49, 
II,  15:  surris  libbasu  inühma  »sobald  sich  sein  Herz  beruhigt  hatte«.  Die  urspr.  Bed.  von 
surris  und  zamar  ist  aber  nicht  diese  conjunktionelle,  sondern  die  adverbielle  »gelöst,  frei« 
(vgl.  hebr.  «TllD,  aram.  SniD  »lösen,  anfangen«),  so  an  unserer  Stelle  und  IV  R  67,  48b; 
vgl.  ibid.  62  a:  surris  parallel  zamar. 

4.  Die  Lesung  und  Fassung  von  lippus  als  =  linpus  von  napäsu  (hebr.  BJS3)  »auf- 
atmen« wird  unzweifelhaft  an  die  Hand  gegeben  durch  die  ähnl.  Stelle  IV  R  67,  48  b:  unap- 
pasanni  surris  »er  lässt  mich  frei  aufatmen«.  Auch  sonst  liegt  das  Verbum  napäsu  und  zwar 
in  der  Grundbed.  »sich  ausbreiten«  öfter  vor,  z.  B.  V  R  1,  48:  napas  nirba;  III  R  54,  3c: 
mahiru  inapus;   Sintfl.  IV,  35.   38:   sittu  kima  imbari  inäpus  Ulm  u.   s.   f. 

6.  -tim-ma  scheint  Schluss  von  pü&ma  »öffne  und«  zu  sein.  —  kül  ist  sicher 
Imperat.  I,  1  zu  kälu  (Wrz.  blp)  »schreien,  rufen«  und  dann,  wie  im  Arab.,  allgemein 
»sprechen«.  Beachte  zu  dem  Verb,  kälu  im  Ass.  z.  B.  S*  137:  m6  =^  kälu;  IV  R  68,  36b: 
anäku  käläküni  »ich  spreche«;  Nimr.  9,  47:  ikül  »er  wehklagte«;  vgl.  auch  Nimr.  67,  11  mit 
der  Parallelstelle  71,  20.  —  sitälu  »Entscheidung«.  Jensen,  Z.  f.  K.  I,  307[28]  hat  sehr 
richtig  nachgewiesen,  dass  das  häufige  mustälu,  mustältu  nicht  »gnädig«  bedeutet,  sondern, 
seinem  Ideogr.  gemäss  —  vgl.  dazu  jetzt  vor  allem  auch  noch  V  R  62,  33  :  sa(b)-kus-sa  =  mun- 
dalku  (für  mumtaliku  Wrz.  'jbia  »entscheiden«)  — ,  ein  (conkretes)  Syn.  zu  den  Abstraktbegriffen 
milku,  piristu,  sitültu  ist.  Durch  die  falsche  Lesung  sidultu  statt  sitültu  machte  es  sich 
Jensen  aber  unmöglich,  noch  den  letzten  Schritt  zu  tun  und  zu  zeigen,  dass  mustälu  und 
sitültu  beide  auf  die  gleiche  Wrz.  sälu  »entscheiden«  zurückgehen.  Letzterer  Stamm,  der  viell. 
mit  sälu  (bSiTC)  »fragen«  identisch  ist,  liegt  im  Ass.  in  mehrfachen  Derivaten  vor,  so  V  R  11,  11  f: 
säh'itu  »Königsherrschaft«;  Sanh.  IV,  48:  sülütu  dass.;  V  R  36,  15abc:  silii  »Entscheider« 
(I<l«ogr.  {)  zwischen  is'ü,  hasisu  »verständig«  und  ilu,  sarru,  belu ;  silu  in  der  Bed.  »Lenker, 
Wagenlenker«  liegt  wahrsch.  auch  vor  Sanh.  VI,   H.     sitültu  (vgl.  mitluklu  z.  B.  Nerigi.  I,  5; 
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V  R  65,  34  a  neben  milku)  und  sitälu  »Entscheidung,  Einsicht,  Klugheit«  sind  ähnliche  «-Bil- 
dungen eines  Stammes  mediue  infirmae,  wie  sitimtu  (neben  simtu  Sanh.  Bav.  42);  küaulu  »Weh- 
klagen«  (neben  külu)  V  R  47,  33  a  u.  a. 

11.    Zu   nimälu   syn.    ßmiiku   s.  o.   S.    17.     Hier   scheint   statt   der  Bed.   »Stärke«  die 
speciellere  Bed.  »Starrheit,  Trotz«  vorzuliegen. 


39.  iliia  sabsu^) 
Mein  Gott,    der  du  mir  zürnst, 

40.  Istaria       sa       tezizi*) 
Meine  Göttin,   die  du  mir  grollst 

41.  leke'']  unninüa 


IX. 

IV  ß  66,  Nr.  2. 

Rückseite. 

(Anfang  verstümmelt.) 

[itmg  '^)-g]i-ra  t[is/«h' ')] 

nimm  entgegen  mein  Gebet! 
leke  \imninmi\ 


nimm  an  mein  Flehen! 
linüh  kab-t[a'')-at-ki] 

beruhigen  möge  sich  dein  Gemüt! 


[ 


iliia 


muggirä  tis'')[liti] 


Nimm  an  mein  Flehen, 

42.  bell  iäru  remenü 
Mein  Herr,    gnädig  und  barmherzig, 

43.  Ü7na  itesur  ana  mütuin  jmslji  ^ 
Der  die  Lebenszeit   lenkt,    dem  Tode 

Einhalt  tut, 

44.  Islaria  naplisinnima 
Meine     Göttin,     blicke     (gnädig)    auf 

mich  und 

45.  lippatrü                 urnüa 
VergebenwerdenmögenmeineSünden,  getilgt  werden  meine  Missetaten 

46.  ^ilti                  lippatir  kasili         lirmü 
Der  Bann  auf  mir  werde  gebrochen,  die  Kette  gelöst! 

47.  tänihiia                  litbalü  sibil         säre 
Meine  Seufzer    mögen    hinweg  tragen  die  sieben   Winde! 


mein  Gott,   nimm  entgegen  mein  Gebet! 
leke  unni[uiia] 

nimm  an  mein  Flehen! 
H7n-ma-sa^)-a  liitälua'') 


i)  Orig. :  Spi^lll.  2)  Wol  1 — 2  Zeichen  herausgebrochen.  3)  Im  Orig.  nur  der  Keil 
selbst,  nicht  der  Verlängerungsstrich,  zu  sehen,  so  dass  itj  nicht  ausgeschlossen  scheint;  vielleicht 
stand  aber  auch  ti-is  da.  4)  Das  zweite  zi  noch  zu  erkennen,  sonst  fehlt  nichts.  5)  Orig.  *->j-\-e. 
6)  ta  nach  dem  Orig.  wahrscheinlicher  als  bit  (>— <) .  7)  itj  ziemlich  sicher.  8)  Entweder  »jpp;. 
oder     Y  >   letzteres  noch  wahrscheinlicher.      9)  Orig.   wol  -«^    statt  ^^. 
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48.  Itishut  lumui  issür  ana  same  liseli 
Entzwei     reissen      will      ich      meine 

Schlechtigkeit,  der  Vogel  trage  zum  Himmel   sie  emporl 

49.  idirti  nünti  litbal  libil  näru 
Meine  Drangsal    trage    der    Fisch   hin- 
weg,                                                                  führe  fort  der  Strom! 

50.  limlniranni     nammassü     sa     seri  i-        Hmesiiinni         me         näri         äliküte 
Abnehmen  möge   sie    von  mir  das  Ge- 
tier des  Feldes!  Rein    waschen    mögen    mich    die     dahin- 
eilenden Wasser  des  Stromes! 

51.  numniirannima  kima     zimi^f)     Ijurüsi 

Mach  mich  hell  gleich  dem  Glanz(?)   des  Goldes, 

52.  kt     lu-lim-ti  (?)     elmesi  jiänika  lükir 

Wie  ein  Ring("?)  aus  Diamant(?)  möge  ich  vor  dir  kostbar  sein! 

53.  duppir^)      lumni     usur'')     napiSli  i:         kmsur       kisallakäma       düdka       asbal 
Mache    rein(?)    meine    Schlechtigkeit, 

errette  meine  Seelel  Sicher  ist  deine  Sfatte(?),  dein  (llettungs)- 

seil('?)   ergreife  ich. 

54.  itti  lumni  sütikanntma  Itmnetir  itlika 
Von  meiner   Schlecliligkeit   lass   mich 

weichen,  "lass  mich  bewahrt  sein  bei  dir! 

55.  suprannima  suttam     damiklnm     luttul 

Sende  mir  und  lass  mich  schauen  e  inen  gnädigen  Traum  1 

56.  suUu         anatalu         lü         damkat  J^  siiUii         anatalu         lu^)  kenal 
Der  Traum,   welchen   ich  schaue,   sei 

gnädig,  der     Traum,     welchen     ich     schaue,     sei 

untrügl  i  ch, 

57.  §uttu                  anatalu  •  ana     damikli     terra 
Der  Traum,   welchen  ich  schaue,  in  Gnade  wandle  ihn! 

58.  üu  ^Y  *"E]y     ilu     sa     sunätti  ina     resiia     lü     käu 

Der  Gott  ....   der  Gott  der  Träume,  stehe  zu  meinen  Häupten! 

59.  Mribannima     ana     E-say-ila  ekalli         iläni         bil         baläti') 

La  SS  mich  ein  trete  II  in  Es  agil,  den    Tempel    der    Gölter,     das    Haus    des 

Lebens! 

60.  ana     Mardiik    :  emeni    ana    damiklim     ana       kälä       damkäle       pikdannv') 
Merodach,    dorn    barmherzigen,    zur 

Gnade  in  seine  gnädigen   Hände    befiolil   mich! 

61 .  ludlul  nirbika  lutta'id  ilüika 
So  will    ich    mich   beugen   vor    deiner 

Grösse,  will  preisen  deine  Gottheit, 


1)  Orig.     t^^yyyy.      2)   Ong.:  5^yyy=.      3)    in    IV    R    fehU    irrtümlich    ein    tu.     4)   Orig. 
->f  <    ^tl       5)    Orig.   <f-  ^}   y«   <yi-rfan-ni. 
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62.  rtt^e  äliia  lisepä  kurdika 

Die  Bewohner  meiner  Stadt  mögen  verherrlichen  deine  Macht! 

(Schluss  abgebrochen.) 

Auch  die  Transscription  und  Ueberselzung  dieses  Textes  beruht  auf  einer  mir  gütigst 
zur  Verfügung  gestellten  Collation  mit  dem  Originale  durch  Herrn  Professor  Delitzsch.  Zu- 
nächst ist  zu  bemerken,  dass  in  der  Edition  von  Smith  Obverse  und  Reverse  verwechselt 
sind.  Zwischen  Z.  64b  und  35a  scheint  nicht  sehr  viel  zu  fehlen.  Der  ganze  Anfang  aber 
bis  zu  Z.  39  a  ist  nun  aber  derart  beschädigt,  dass  auch  nach  der  oben  genannten  Collation 
eine  förmliche  Transscription  und  Ueberselzung  des  Erhaltenen  nicht  lohnt.  Er  enthielt,  so 
viel  lässt  sich  mit  Sicherheit  entnehmen,  eine  Schilderung  des  Leidenszustandes  des  Bittenden, 
vgl.  z.  B.  52b:  sädu  damku  larnassu  damku  üUsii  äliia  oder  54b:  6bri  u  tappä  ittanamdard inni 
nik  äliia  ülanamdaräninni  »Freund  und  Genosse  bedrängen  mich,  die  Bewohner  meiner  Stadt 
bedrängen  mich«.  Leid  und  Weinen  sind  seine  Speise  und  sein  Trank  (Z.  56  ff.).  Daran 
schliessl  sich  dann,  von  Z.  39a  an,  die  Bitte  um  Erlösung  aus  diesem  Zustande  durch  Be- 
freiung von  der  Sündenlast.  Zum  Schlüsse  geht  dann  das  Gebet  über  in  die  Bitte  um  Zu- 
sendung günstiger  Träume.  Lenormant'  hat  in  seiner  geistreichen  Weise  das  vorliegende 
Gebet  als  »die  Inkubationsgebräuche  im  Grabgemache  des  Bel-Marduk  in  der  Pyramide  Esagila 
zu  Babylon  einleitend«  gefasst.  Aber  gerade  an  den  entscheidenden  Stellen,  so  53  a  :  »Möge 
mir  gestattet  sein,  die  Umzäunung  deiner  Stätte  zu  durchschreiten«  und  anderwärts ,  kommt 
Lenormant's  Uebersetzuug  mit  der  philologischen  Genauigkeit  in  Conflikt.  Das  Gebet  ist  viel- 
leicht einfach  als  ein  Abendgebet  aufzufassen,  da  man  ja  auch  das  Eintreten  in  Esagila  als 
Inhalt  des  Traumes,   um  welchen  die  Bitte  ergeht,   fassen  kann. 

42.  täru  [tajiärn,  Form  fd'^älun),  wie  hier,  in  der  adj.  Bed.  »barmherzig«,  auch  I  R 
35,  Nr.  2,  7:  r&mSnü  ta-ia-a-ru  sa  nashursu  ^äbu;  IV  R  9,  27a:  [ä]bu  römnü  ta-a-a-ru;  in 
der  subst.  Bed.  »Erbarmen,  Gnade«  V  R  21,  54abff. :  ta-a-ru  =^  liränu  (ein  anderes  Derivat 
der  Wrz.  "im,  welchem  in  Z.  62  rimu  entspricht),  :=  sagurrü  (wol  Lehnwort  aus  ■^l" 
»Herz«  -f-  ^11  täru  »wenden«),  =  Idssu  (Liebe).  Ferner:  V  R  64,  15a:  Bd  ....  ana  äli 
u  bit  miu  islimu  irsü  ta-a-a-ri  »Bei  wandte  sich  jener  Stadt  und  Tempel  zu  und  gewährte 
Gnade«.     Vgl.  noch  V  R  35,   11;  AL^  95  (=  AL2  80),  13. 

43.  üma  iUsur  ana  mütum  paihi  scheint  noch  eine  Prädikataussage  zu  bdi  zu  ent- 
halten. Vgl.  auch  IV  R  53,  18.  üßsur  und  pashi  sind  wol  nicht  als  Imperativ-,  sondern 
als  Permansivformen  aufzufassen,  schon  aus  dem  Grunde,  weil  der  Imperat.  IV,  2  wol  die 
Form  üaksad  oder  itaksid,  aber  nicht  itaksud  aufweisen  würde,  itäsm-  wird  vielmehr  als 
Perm.  IV,  2  von  nt5">  gefasst  werden  müssen.  Dass,  wie  im  Imperat.  I,  1  der  Verba  •}"£,  so 
auch  im  Inf.  I,  2  der  Verba  X"^  und  im  Inf.  IV  ,  2  aller  Verba  das  n  am  Anfang  des  Wortes 
im  Assyrischen  wegfällt,  ist  eine  bekannte  Erscheinung,  vgl.  von  solchen  Infinitivformen: 
itpum,  Wrz.  napäsu,  (nach  der  Form  küsud  des  Inf.  I,  2,  wie  z.  B.  hitmur  Asarh.  IV,  58) 
II  R  48,  43  d,  i-tap-pu-su  (entweder  Inf.  1,  'i,  ^=  *nüupusu  oder  IV,  2  =  *nüanpusu)  ib.  44d; 
i-tan-bu-fu,  i-tan-pu-hu  (entweder  Inf.  I,  2  =  '*nitabutu,  *nitupnhu,  oder  Inf.  IV,  2  = 
*nüanbutu,  *nitanpulm)  V  R  42,  45 — 47d;  itaplusu  Sintfl.  II,  36;  itaktumu  VR  41,  58.  61  d; 
üaslulu  II  R  48,  62 d  (vgl.  auch  V  R  19,  38 d);  il&klimmü  V  R  16,  45 d;  itassubm  II  R 
27,  42 cd;  itaspuru  II  R  20,  23 cd;  itagrurrum  II  R  62,  17d.  Darnach  muss  auch  der  Inf. 
IV,  2  von  "iW  itgsuru  (=  *nitaisuru]  lauten.  Bei  der  grossen  Verwandtschaft,  bezw.,  abge- 
sehen von  I,  1,  Identität,  welche  zwischen  den  Infinitiv-  und  Permansivformen  besteht,  ergibt 
sich  nun   schon   der  Analogie   nach  üd^ur  auch  als  Permansivform  IV,  2.  —  Zu  _,i:i f  j'^  als 


\)   Die  Magie  und  Wahrsagekunst  der  Chaldäer,   Jena   1878,   S.   497  f. 
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Ideogr.  für  magäru  vgl.  IV  R  62,  45a,  wo,  wie  ein  Vgl.  mit  ibid.  Z.  47  Iciirt,  dasselbe 
Zeichen  magäru  entspricht. 

45.  Ob  limmasä  oder  limmaki,  zu  lesen  ist,  so  bleibt  der  Sinn  derselbe,  da  misü 
sowol  wie  mam  die  Bedeutung  »abwaschen,  wegtilgen«  haben.  Eine  Erinnerung  an  die  gleiche 
allteslamentliche  Anschauungsweise  erscheint  kaum  notwendig. 

46.  hnss ' -'~>^-ti  ' il t i  zu  lesen  ist,  hat  schon  Hommel,  Semit.  493,  Anm.  1  richtig 
erkannt;  ausser  der  von  ihm  citirten  Stelle  IV  R  28,  14/15  3:  '-ü-ta-su  piäitr  (Ideogr.  nam- 
-lal),  vgl.  noch  IV  R  49,  12/13  b:  '-ü-ta-su  puturma;  IV  R  17,  29  b:  [pu]-(m-  '-il-ti;  IV  R 
66,  20  a:  ü-ta-su  (oder  ^-ü-ta-sul]  puiiir;  ASKT  75,  Rev.  7:  i-ü-ti  putur,  sowie  111  R  60,  63: 
ina  mät  nakrütu  u  'ütu  (geschr.  ^f:  *~*j-  |)  ibt'm.  Dagegen  hat  er  mit  der  Uebersetzung 
»Joch«  kaum  das  Richtige  getroffen:    'iltu  w'ird   vielmehr    mit   hebr.  nbs   zu   combiniren  sein. 

Gleichen  Stammes  ist  wol  auch  >f^  ]'^  =  ni--lu-uK.2i8  (s.  Strassm.  6203;  AL^  81,  58). 

47.  Vgl.  die  ähnliche  Ausdrucksweise  IV  R  59,  51b:  särö  irbüti  lizikünima  lipaftirü 
mämitsu;   V  R  47,   8b:  ökätiia  usähü  mru;  ähnlich  IV  R  66,    141). 

48.  lusfiut  als  1.  Pers.  zu  fassen,  ist  nicht  unbedingt  notwendig,  da  auch  in  der 
3.  Pers.  oft  genug  das  Precativpräfix  lu  statt  li  sich  findet;  doch  scheint  die  1.  Pers.  dem 
Sinne  angemessener. 

49.  idirtu  »Drangsal«  eigentl.  »VerdUsterung«  (vgl.  den  ähnl.  Bedeutungsübergang 
in  dühu,  akkülu  etc.)  von  adäru  »finster,  verdüstert  sein«  (siehe  dazu  Delitzsch,  Hebr.  Lang. 
p.  15,  Anm.  1  und  p.  24,  Anm.).  Vgl.  zu  idirtu  ferner  IV  R  64,  69a:  kima  [abari]  GIS- 
-SIR-GAL  nüri   limnür   ?-d«r(sic!)-tom(sic!)  ä  arsi;  V  R  47,   32a:    arah  kitaulu,  idirtu  sattu; 

II  R  32,  13b:  um  i-dir (sie \]-ti;  II  R  29,  42gh:  [i]dirtu  syn.  ukiu;  Zur.  Vok.  Rev.  1:  idirtu 
unmittelbar  hinter  adäru,  ilu  adir,  Sin  adir,  Samas  adir,  bdu,  sarru,  amölu  adir;  IV  R  30, 
13b:  idirtu  syn.  nizzatu  [nissatu).  Zum  Gedanken  vgl.  die  ähnl.  Stelle  Sinlfl.  V,  23  f.  : 
ana   namsä  bilmma ,  mali'su   ina   mü   kima  6lli  limsi,  liddt  maskisiima  libil  tämtnm ;   sowie  II  R 

51,   5/7  b:    minima  limnu  ....  sa  pulänu  isü,    itti  m6   sa  zumrisu    u  musäti  sa  kätüiu 

näru  ....  iitbal. 

50.  limhuranni  nammassü  sa  söri  »es  möge  sie  (die  Drangsal)  von  mir  aufnehmen 
das  Getier  des  Feldes«,  habe  ich  gemäss  der  Redensart  mandattu  amhursu  »den  Tribut  em])fing 
ich  von  ihm«  verstanden.  —  nammassü  »Getier«.  Lesung  und  Bed.  stehen  fest.  Zur  Lesung 
vgl.  bereits  Lotz,  Tig.  167,  Anm.  1.  Die  dort  angeführte  Stelle  K.  36  ist  =  V  R  31,  24h. 
Auch  HI  R  34,  33  b  bot  bereits  na-mas-sd-d.  Für  die  Gruudbed.  ist  IV  R  19,  3/4  b :  natn- 
ma'slu  mit  dem  sonst  tinisälu  und  amSlütu  entsprechenden  Ideogr.  a-za-lu-lu  zu  beachten,  sowie 
V  R  41,  6h:  nammassü  =  durum  »Fussboden,  Fundamenl«  und  alu.  Darnach  scheint  die 
Grundbed.  viel  allgemeiner  als  »Getier«  zu  sein,  etwa  »auf  dem  Erdboden  befindlich«  (beachte 
die  den  Beziehungsadjektiven  eigentümliche  Endung  -ii).  St.  scheint  lC'a3  oder  2523^3  zu 
sein.     Beachte  auch  die  Nebenformen  nammahtu  IV  R  19,   4b;   III  R  32,   2a.   IIa  und  namsü 

III  R  67,  53d.  Haupl's  (KAT2  70.  448,  Lautl.  101)  und  Schrader's  (KAT2  586)  allerdings 
naheliegende  Gleichselzung  nammassü  =  narmasm  =  hebr.  t)^"l  ist  gewis  aufzugeben. 
Vor  allem  lässt  sich  kein  sicherer  Beweis  für  die  Assimilation  des  r  vor  einem  andern  Conso- 
nanten  im  Ass.  erbringen   (s.  o.   S.   13). 

51.  "J?"-^  ist  allerdings  in  der  Regel  Aequiv.   für  ass.  /i«  '  (Ij?)  »Schnur«.     In  unserem 


1)  Zur  Combination  des  Wortes  kü  (Ideogr.  'J>--^)  mit  1]?,  äji,  siehe  .lensen,  Z.  f.  K. 
II,  43[73].  Unbegreillichür  Weise  transscribirl  aber  Jensen  an  der  betreuenden  Stelle,  durch  II  R  28, 
59 gh  ü'.  verleitet,  sipdtc  pisdle  üjidle  salmäte  M  (giS]  hatti  ina  pilaklß  iime,  während  doch  die 
Parallelslellen  ASKT  90/91,  55;  IV  R  5,  30/31  c  bis  zur  Evidenz  beweisen,  dass  nicht  kd  [gh')  hatti, 
sondern  l^d  espa  ndoppcite  Schnur«    gelesen    werden  muss,    vor  allem  die  erstere:   iipäle  ia  ina  tarne 
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Zush.  passt  dies  aber  nicht.  —  Meine  Transseiiptiou  zimu  beruht  auf  der  Stelle  IV  R  22,  Ha: 
slmmu  samü  arpütö  »ihr  Blick  ist  der  verstörte  Himmel«.  Für  die  Etym.  vermutet  Jensen, 
Z.  f.  K.  II,  43[73],  dass  zirmi  hebr.  rt,  syr.  S^iiT  entspricht.  Beachte  aber  auch  Zur.  Vok. 
Rev.   24:  zamü  syn.  suppü,  nuplusu,  amäru,  und  vgl.   dazu  viell.  auch  AL^  86,   26  ab  f. 

52.  lulimtu.  Guyard,  Notes  §  71:  »Ziege«  als  Tempelschmuck.  Meine  unter  Vor- 
behalt gegebene  Uebersetzung  »Ring«  grtlndet  sich  auf  II  R  40,  40c d:  lulmü  =  ansabtu  ver- 
glichen mit  i7isnbah^  m  uzni  Ilöllenf.  Obv.  45.  46.  Rev.  44.  —  ilnUsu.  IV  R  18,  43/46 b: 
dl-mä-m  (Ideogr.  V"*"!  1 1  \  ^^,^^3.1)  neben  aban  nisikli  »Edelgestein«  lässt  fUr  ersteres 
auf  eine  ahnliche  Bed.  schliessen ;  ebenso  die  Stellen  Nimr.  42,  10:  narkabat  ukni  u  huräsi, 
m  massarum  huräsüma  Ümisi  karnäsa;  IV  R  68,  33c  ff.:  nur  sa  eimisi  ina  pän  Asür-äM- 
-iddina  sar  mal  Asmr  usanarnnva.  Wie  an  der  erstgenannten  Stelle,  lesen  wir  II  R  30,  42  ab 
ä-mu-su  mit  dem  Ideogr.  '^j^'^'^  ^^  ^i'^^^]  Sf^f-  Sm.  954,  Obv.  1/2  entspricht  eben- 
diesem   Ideogr.    nüru,    wodurch    wir  ebenfalls  auf   einen  besonders   glanzenden    Stein    geführt 

werden.  Zum  Ideogr.  beachle  ferner  noch  II  R  57,  31  ab:  "^Hf"  "j^'^flf  "^f  J^<^^^|  = 
Bdä  und  vergleiche  die  ahnlichen  vorhergehenden  Ideogramme,  welche  alle  auf,  die  Bed. 
»Glanz«  hinweisen;  V  R  30,  4  ab:  V""^!!!  >*"[|  =  Sarru  (von  sar&ru  »glänzen«),  sowie  Z.  20 
Rev.  des  Zur.  Vok.:  \1*~  ^"^fll  |  "^Q^T  =  m-up-pii-u  »schauen«  (hebr.  ÜBS),  woraus 
zugleich  hervorgeht,  dass  ^^^pA^  j  J^J  [aij-ga]  an  den  obigen  Stellen  eine  phonet.  Schreib, 
für  das  gewöhnl.  Affix  •^J^y   ("i/~")    'st.     ^nl|      |    [sud-ud)    ist    nach   Jensen,    Z.  f.  K.   I, 

315[36],  Anm.  2  zu  beurteilen.  Üb  für  die  Etym.  mit  Guyard,  Notes  §  71  an  arab.  ^J«UJ! 
»Diamant«,  oder  au  hebr.  TC'''a3ri  zu  denken  ist,  mag  hier  ununtersucht  bleiben.  Vgl.  über- 
dies zur  Ausdrucksweise  dieser  Zeile  IV  R  64,  1b:  kima  uknö  napisli  ina  pänika  likir  lis- 
sukna  rc'mu,  kima  huräsi  iliia  u  Islaria  lislimü  ittiia. 

53.  duppir  s.  o.  S.  46  f.  — '  kussur  kisaUakäma  ^^f      [-/.a  |g=||  >— <.     Lenormant: 

»Möge  mir  gestattet  sein,   die   Umzäunung  deiner  Stätte  zu  durchschreiten,   deinen «. 

Dass  meine  Fassung  von  kussur  kisaUakäma  die  einzig  richtige  ist,  soll  nicht  behauptet 
werden.  —  Nach  Prof.  Delitzsch's  Collation  verhindert  das  Orig.,  in  Folge  eines  grossen 
Zwischenraums  zwischen  ma  und  du,  müdütka  zu  lesen.  Für  die  Fassung  von  ^J  ^\-ka 
]i^\\   *~<  ist  Folgendes  vorauszuschicken.     Unser  Text  hat  gewisse  Berührungspunkte  mit  den 


(=  sur-ra)  espd  (3.  I'lur.  Penn.  I,  i  von  escpu  »verdoppeln«  =  min-tab-ba;  vgl.  S*"  68:  e'se'pu  = 
^Z).  Das  Wort  kü  »Schnur,  Seil«  liegt  sicher  auch  vor  in  der  bekannten  Stelle  Sanh.  V,  77: 
akrdle  napMleSunu  uparri  gu- -iS  A.  i.  kuiS  »ihr  teures  Leben  schnitt  ich  ab  gleich  einer  Schnur«. 
Beachte  dazu  den  gleichen  Gebrauch  des  Verb,  parü  »abschneiden«  in  Verbindung  mit  kü:  IV  R 
8,  41b;  IV  R  22,  29a.  Ein  reines  Syn.  zu  kü  ist  das  Wort  gihinnu  (sum.  gi-ga-ar^.  Es  zeigt 
das  zunächst  der  Parallelisraus  der  beiden  folg.  Stellen:  IV  R  3,  5a  ff.  :  kima  kane  ihtassima,  budnisu 
kima  gi-hi-ni  uiallit  »gleich  einem  Rohre  schneidet  sie  ihn  ab,  seine  Sehnen  durchschneidet  sie  gleich 
einer  Schnur«  (vgl.  dazu  Jensen,  Z.  f.  K.  I,  302[24],  der  gihinu  offen  lässt);  IV  R  22,  29  und  31a, 
wo  kima  gihiimu  isälat  nahezu  in  Parallelismus  steht  mit  kima  ke  ipärd.  Vor  allem  aber  zeigt  es 
das  Vokab.  II  R  33,  73ab  ff.  (=  II  R  28,  50a  ff.):  gu  =  ku-u,  (g]a-an  =  nu-Su-u,  [gi]-'ga-an 
=  ga- -u  d.  i.  ka--u.  gihinnu  wird  wol  als  Lehnwort  aus  dem  Sum.  aufzufassen  sein.  Vgl.  auch 
noch  die  ähnliche  Stelle  IV  R  17,  17b:  muSalUtum  ke  lumni,  muhallik  nise  u  mdti;  sowie  folgende 
kleine  interessante  Inschrift  des  Züricher  Museums :  zi-ka-ru  f^J  |  f  *^  *4  ri-kis  mdti  niSe-iu  iarru 
[  .  .  .  .  da-i-bu  ga-ri-c-üt  ellu  ^]]\)  kar-du  sa-pi-in  [  .  .  .  .  il-gu-ru-ti  ki-ma  ki-e  u-sat-li-tu(sic\)- 
-ma  u-[  ....  (Beachte  zu  ialdtu  (oder  ialdtu'l)  »abschneiden«  ausser  den  genannten  Stellen  noch 
11  R  39,  14gh;  AL^  99  (=  AL2  83),  19  (parall.  batdfcul);  V  R  63,  10a(?).  Siehe  auch  Jensen, 
Z.   f.   K.   II,   22 [52],   Anm.   4.) 


\ 
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drei     uiUei'    sich     sehr    iiiiiio     verwaadten    Samashyninen    ASKT    l'-'t:    IV    R    67,    27  a  H'.    und 

IV  R  67,  10b  ff.  (vgl.  für  dieses  Verwandlschafisverhaitnis  z.  B.  ASKT  75,  Rev.  3  ff.:  inu 
iklitiia  nurnmir  dalhalüa  ::t^lilii  fsütiia  hiMsir  »in  meiner  Finsternis  schaffe  mir  Licht,  in  meiner 
Umnachtung  Helle,  aus  n)einer  Verslörung  bringe  mich  zurechl«,  sowie  ibid.  Z.  7;  'Uli  putureic). 
Nun  bietet  aber  IV  R  67,  ,31  a  f.  :  (»sW.-«  as/jiirka,  iliia  u  Istaria  J^  I^II^-/'«  rnhitd  asbat 
(geschr.    ]p^]\  »—<}   »ich  suche  dich  auf  (ASKT  75,    Rev.    1  :   i's-i'-l,[(i]    geschrieben),    ich    wende 

mich    zu    tlii',    mein    Gott  und    meine    Göttin,    deinen    gi'ossen ergreife    ich«,    und    die 

Parallelstelle  IV  R  67,  15b:   \us/iu]r-liunttsi  asikumdi,  sapullum  (dmis   (beuge  mich  vor  euch), 

[ -<xJ?^i'')-'|"wwM  i'abilum  asbal   (wenn   nicht  vielleicht  das  erste  IV  R  67,    16b    erhaltene 

Zeichen  geradezu  der  Rest  vou  ]^  i^IlB  ist).  ][tl  I^II^  kann  sehr  gut  die  Bed.  "Seil, 
Strick«  haben,  und  der  Gedanke  könnte  ein  ähnlicher  sein,  wie  Neb.  IV,  61  f. :  .S'//(  ndi; 
suddu  dainililira.  Die  Lesung  asbat  für  Jp||  »— <  an  unserer  Stelle  scheint  mir  nach  diesen 
Parallelstellen  festzustehen;  und  dass  du-ud-ka  viell.  geradezu  das  ass.  Aequiv.  zu  JtJ  I^IIt:-/'" 
an  obigen  Stellen  sein  könnte,  dazu  vgl.  noch  ASKT  120,  11/12,  wo  anstatt  t:t|  ^^-ü  = 
J^llt:  viell.  da-ut-ti  zu  lesen  ist,  sowie  die  Bemerkungen  vou  Jensen,  Z.  f.  K.  II,  4I[71], 
Ann).    1    über  düdinäli  (vgl.   zur  Form  kursiix'M  »Knöchel«  11  R   44,   5e). 

34.  itti  lumni  sütikanni.  Lenormant:  »Gewahre  mir  den  Durchgang  trotz  meiner 
Sünde«.  Dass  itti  diese  Bedeutung  hätte,  wäre  nicht  geradezu  unmöglich;  doch  das  Nächst- 
liegende ist,  es  so  zu  fassen:  »von  (eigentl.  von  der  Seile)  meinem  Bösen  lass  mich  weichen«. 
Aehnlich  ist  Uli  z.  B.  gebraucht  Pinches,  Tvxis  p.  6,  Rev.  19  f.:  itlisu  itlaiizu  »sie  wichen 
von  ihm«.  —  lunni'tir  \.  Pers.   Prccat.   IV,    1,    von  i'tiru   (Wrz.  Toy). 

55.  luf-ful.  Diese  Lesung  und  damit  auch  für  \<^  der  neue  ass.  Lautwert  hil  sind 
sicher.  Beachte  dazu  II  R  32,  16g  (nach  der  Gollalion  Strassm.  378i,  welcher  gegenüber 
Haupt,  ASKT  30,  686  Recht  behalten  wird):  Q^  mit  der  Glosse  fu-nl,  das  phonet.  Compl. 
y"^  (/<()  11  R  29,  67a:  ASKT  198,  38,  V  R  40,  13ef:  fc^ff-  ]<]  =  u-lul-lum  ,  sowie  die 
Schreibung  ]<_\-as.ag-(ia  gegeuülier  sonstigem  \|tE[-a2«(y-(/«,  Alv'  88,  21  c.  Dass  wir  aber 
berechtigt  sind,  diesen  Lautw.  auch  fürs  Ass.  anzuwenden,  beweist  Nimr.  14,  14:  su-na-ta 
af-l'^ I  nmsitiia^  verglichen  mit  der  ganz  ähnl.  Stelle  Nimr.  6,  45:  [sanata  u'\f-fu-la  müsUmi. 
Die  nämliche  Schreibung  für  lutful  zeigt  auch  IV  R  64,   44  b.     Beachte  auch  Ninn-.   13,   15. 

58.  »-J^  ^y  ^y    »Traumgottheil«    (beachte    dazu    IV   R    22,   39/40  b;    24,   47/48a: 

H  ^tJ-t'"  =  *«Wm)   erscheint  H  B  58,    13 ab    als  weibl.  Gottheit,    als    Tochter    des   Samas, 

V  R  70,    1.  9.   15  dagegen  als  männl.   Gottheit. 

60.  Zum  Lautwert  pik  von  ]\  beachte  ausser  unserer  Stelle  noch  Mnu-.  19,  189: 
ki-pi-il\  Variante:  si-\\,  ebenso  Tig.  iun.  71  ;  Lay.  12,  2  unten  (vgl.  Salm.  Mon.  1,  7,  wo 
wol  67'[pA]  zu  lesen  ist).  Darnach  ist  wol  auch  in  dem  von  Bezold  mitgeteilten  Fragm.  zu 
S''  Z.   L   K.   11,   67,   Z.  42   [/)(]-(</  zu  ergänzen'. 

62.  .süpü,  III,  I  der  Wrz.  yST,  lindet  sieh  öfter  in  ähnl.  Zush.  wie  hier  in  der  Bed. 
»verherrlichen«,   z.   B.   V  R  9,   86;   10,   32:   Asurb.   Sm.   120,   29;   IV  R  46,   28a. 

In  Z.  63  standen  u.  a.  niit  Wahrscheinlichkeit  noch  die  Worte  [mu]har,  ;//*■(?  und 
lid[lula\;   vgl.  dazu  die  ähnl.   Stellen   ASKT   121,   Rev.   2:   IV  R  61,   39a. 


l)   Siehe  zum   Lautwert  j«/,-   jetzt  mich    nocli   Delitzsch,    AL'',    S.    37,    Anni.    4;    Pinches, 
Z.   f.    K.    II,    190;    Haupt,   ibid.    3I.S. 


INDICES. 


Besprochene  assyrische  Wörter. 


(Iq  Auswahl.) 

Abkürzungen  ;  A  =  Anfang,  M  =  Mille,  E  =  Ende  der  Seite  ;    N  = 

ist  stets  die  näclistfolgende  zu  verstehen.  —  *  bed.,  düss  der  Stamm 

sunioriscbe  Lehnworlcr.  —  ?  vor  einem  ass    Worte  bed.,  dass   seine 

sicher  ist.  —  s,   =  s,  s<2  =  n,  Nu  =  n 


35S 


-IIS 

ms, 
ms, 

bis, 

nns, 
qbns* 

IDS, 

nbs, 
nbs., 

bbs, 
bbs, 

ffi^bs.j 
-ibs' 


K 


iiidliiiii    JJi)    A 

abüliu  llinsi'lilachtiing  (?)  —  ibhu 
93   E 

(ibbutiu  Bande  59  —  aObiUlu  mbdtu 
vertreten  59  I'.  — ubbutu  lUingers- 
riot  —  nibitlu  ö9   E 

ugyatu,   nuygatu  Zorn   66   E 

e'girru  Träumerei   37   N    2 

'^andamt,  anilundnu  —  adanni.s  ge- 
wallig —  adatlu  syn.  liinnu  issüri 
18   N    1 

idirtu  Drangsal    14   M.    103    M 

d   [ai),   üa   (Ou)   Wehe   32   A 

ü  (ö)    oder   96   Rl 

lametu  I  (i  f.  —  'hiimelu  17  M.    1  00  A 

—  (lialuin  syu.   zikaru   i  7   M 
dhu  fremd  ,    feindlich  —  dhü  Scha- 
kal   72    A 

ahidaj)  bis   wann?   28  f. 
ikkuru  Landnianti,    Gärtner   5   N    I 
'iUu  Bann    103   A 

lili ,   cid,    clü ,    vi  auf,    über;    ausser 
26   A  —   miilutu  Herrschaft    19  M 
ullu  Nichts   83   E 
binden  —    clUU    Streitmacht   ö   N    I 

—  altu,    iiallalti  66   E 
■'elmegu    104   A 

illüru.  ülilrlu  Einfassung.  Fessel 
92    M 


[nmasj 
n^as. 


nas' 
nas. 


lias, 
ptis,, 

TOS 

ntjs 


n2S, 


n3S, 


Note.  —  Wo  keine  Ziffer  beigesetzt  ist, 
nur  ad  hoc  angesetzt  ist.  —  [  ]  bez. 
Zugehörigkeit   zu  dem  betr.  Slaninie  un- 

Z.    «4   =   y- 

iiiibaru  Sturm-,    Uegenwolke   94  M 
(■ind  gleich   machen  III,  i    dass.  1,  2 

gleich    werden  —   emütu  (emelu) 

Gcuieinscliaft  69  f. 
ümu  Löwe   56   N    1 
uinmu    Mutterleib  ,    Mutter  20   E   — 

uiitmdnu,   ummandtu  Nation,    Heer 

7   N    I.    12   N    1.   20    N   3 
uiniiidiiii  Werkmeister    12    N    1 
Icmekii,  sulemuku  inbrünstiges  Flehen 

14   A 
aindru  umfassen   6   N   2 
voll  sein  —  ammar  Fülle;    so   viele 

als   72    M 
II,     1     unitubu    emporwachsen    2  8   AI 

—  annabu  Hase   1 3  A 

niunü,    inänü,   te'nii   Lager,    Uulieoit 

—  mdnitu  Niederlassungsort,  Be- 
hausung 44  N  3  —  e'nitu  Be- 
hältnis  6   N   2.    4  4   N   3 

beugen  II,  3  ulnen(d)  liehen  77  E. 
22  E  —  "* enu  Herr,  enlu  Herrin, 
cnütu  Herrschaft  19  N  2  — ?t7iu 
[eigenll.  Herr)  ein  Priestername 
28   N   2 

andhu  seufzen  111,  I  und  IH,  2 
dass.  12  A  —  sdnuhu  seufzervoll, 
erschöpft  H  M.  54  M  —  Mnuliis 
beschwerlich  1 2  A  —  mtdimhu 
Seufzen  14  A  —  tdiüliu  Seufzen 
30  E  —  inhu  Seufzer  30  E.    96  M 
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IBIS 


1 

■IBS, 


nnBS, 

)2S4 

npS4 


bps 

ms, 
ms 
ms4 

D1S* 
•jW-lS* 

■ns 


qnsj 
-ns 

»IS 

aicsj 
nffis 

ITÜS* 
pTÖS* 


nilieii  —   Inüliu   syn.    (Vxm   0(1    M 

t'iiniu  seufzen  —  unninu  Seufzen 
22  E  —  ieninu  Seufzen  23  A. 
!)5   A 

unninu,  tcninu  On:ide  23  A  —  anim. 
luinnu  Gniide   66   E 

(iiiiinlu,  anunlu  WidersUind ;  Unge- 
mach 13  M  —  andnu,  an[n]ünu, 
innu  Ungemacli  13  M.  67  E  — 
annu  Widerstand  ,  Sünde  ;  Unge- 
mach, Strafe  1 3  M  —  eniinu, 
e'iinitu  Sünde    1 3    K 

unku  King   /17  A.    39   M 

envsu  schwacl)  sein   22   E.    70   IM 

gesellig  sein  —  *teniittt,  st.  c  lene^il, 
PI.   leiüseU'  Menschen   20   M 

ixinu,  isitlu  Festlag  —  assinu  (Prie- 
slernanie)   31    N   1 

pilin,   pid   3!l    N    1 

('■pü  kochen  (?J    13   N   4 

upii  Gewölk   82   A 

apdpu  iimschliessen  —  uppu  59   M 

iprti  Decke  —  epartu  Gewand  — 
aparu  Kopfbinde  95  E  —  appmu 
Wiese,    Marsch   77  M 

appittimma  plötzlich,    eilig   29   E 

esniH  sammeln,   einatmen  98  N 

ekii  winden,  wenden;  sündigen  12E. 
45  M  —  ekdli  (=  hi/äti)  —  inhi 
—  el{ü  (bautechn.  Terni.)  45 M  — 
?Ät  Sünde    12   E 

verstören ,  verdüstern  —  alclfülu, 
uidu  VerStörung,  Umnachtimg  94  A 

cri'i,    rrenu  Hehällnis,    Kaslen   6   N   2 

c'ni   (Uaumname)    6   N  2 

üru,   lir  Blosse,   Scham    54   M.    N   2 

erim{'>]    Decke  (?)    95   E 

armannu  Duft,    Wolgeruch   98    M 

arnu ,  st.  c.  aran  Sünde  12  f. 
96  E  —  uriiH  dunkle  Schlange 
96    E 

nrpilu  Gewölk    82    A 

verstören  ("?)  82  A  —  nn'iriii  Ver- 
störung(-i')    81  f. 

rrisit   Duft   98    M 

II,    1    ttsfubu  eniporspriessen    2  8   M 

<-sü  verwirren  71  A.  94  M  —  U'sii 
71  A  —  esitu  Verwirrung  8  3  N  2 

iihkku  Fürst   84   E 

aSiian  Walzen   99   A 


ntJSi         aihlti   die   Heilbringende   40   A 

HTTS,        vereinigen   39   E 

-llDSj  lÜar,  Utariiu  3  8  f.  —  (/.sV« (7 k  Tür- 
riegel   39  M  —  £ularlu{-!)  3  9  N  1 

TClCSj  iisiisii  II,  1  uMusu  bekümmert  sein 
—  aiiislit  Leid  —  fusiiiii.wlu, 
aiamsulu  Sturmwind   70   E 


riDD  /-//(//.:(/   Weinen    14   N   2 

SjbD  II,    1    bulM  vernichten,    vertilgen   26 

E.    27   M.    28   A 
n;n  haml  gUinzen   37   N   2.   3  8   A 

"ISD  basäru  syn.   daldlu,   sapdlu  74   A 

S|"I2  II/III,  2  (Prt.  uslabarri)  sich  sättigen 

—   büru  Nahrung   3 1    A 
mi  barü  entscheiden   50   E 

mD         barü     schauen;     hell     sein    —    birlu 

Uciiiheit   67   M 
-na  lidrdri  —   Ixiriru   (jlanz   46  A.    73  A 

pnn         Silin iikiti   llocillliit   73    A 


l'^Tli:]        i/ifiimm  Schnur    103    N    1 

[l!55]        fjallü  kallü,    Lnli'i,    Diener   61    A 

bbj  gullnlu  Wohnsitz   44   E 

m5  iiiajirii,  viiii/rilu  Feind,  Feindin  43  N2 

"ns         yarrdiiii.,     i/irrdiiii     Tränoncrguss    1 4 
N    I.    2  3    N    1 


DS)~  Jiiiiiu   xerdüstert   6    N   2.    7  6    M 

rai  dabdtu  syn.   siru  Schlange   73    N    4 

TT1         diilru,   daddaru  Gallensuchl    96    E 
T]-!'        düilii   105  A 
ni"  ?(/('«,    iliiiirlu   Siechluin    96    E 

nri";  UUhu  Seuche ('j    9  3    A 

TßiT  niedertreten    II,    I    (Prt.    ndi.<}    77    M 

nb~  brennen,    hitzig    .sein  (?)  II,    1    hitzig 

verfolgen  (?)    —    dilibtn    Fieber  (?) 
93   M 
nbT         ililbii,     St.     c.     ililili    Verslörung     83 
N  2  —  dulhdiiu  Umnachtung  9  4  A 
bb"!  niedrig  sein,   sich  beugen,    sich   de- 

mütigen   74   A  —  dillalii    5   N    1 
—    duhllu    Unterwürfigkeit    9:'>    A 

14» 
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—  ilalilu  —  iIciUUu  sicli  in  Domiil 

hiMij^cii   7:!    f. 
Dial         damdiim  weinen,   welikhigen  —  dirn- 

matu  Weinen   —    dumdinu   (Tier- 

nnine)    30    M 
"IßT  II,    I    duiipuru  wenden  ("?)    4(1  f. 

"IST  gliinzen(?)    —    dipäru,     PI.    dipdrdlc 

F;icl<cl    47    M 
TJJl"]         iliirdsii    Fns.sboden ,     Kiindament     4!! 

N    I 


1 


-lS?j1         (int  VViiia   98   M 
pnT         iirkihc  Grün   37  I\l  —  rilyliU  Gewächs 

—  rakrakku  37    A 

TBJI         asru  unterwürlis,    demütig   3  9   N    I. 
96   A  —  asris  niedergebeugt  96  A 

—  sdsiirln.   sl.  c.    stixitrat  Umsluiz 
39    N    I.    42    M 

im         sdttiru   üherw;illlgend,    riesig   40   K 


nS<T*        za--i   98   M 
SjlT         zu  Sturmwind   94   M 
T1T         zdzu    Fülle    —    zäzdkn    relchllcii 

Zäzai  (Eigenname)    97  E 
piT         wehen    99   M 
HDT         zaM  rein   57    N    I 
iTOT         zaniü  syn.   sup2)ü,   naplusu   18   A 

?iimM   18   A.    68   E.    104   A 
TOT         zamar  frei  (?)  ;   wenn  (?)   99   M 
S;,3T         zimt  weichen;   zürnen    2  3  f. 
npT  zaktit  spitz,   scharf  3  6   M 

21T         zardbu    bedrängen    56   A.     70   M 

ziirbu,   St.  c.  zurub  Bedrängnis 

zarbis'  bedrängt  56  A 


33n         liabdbu  lenken,    richten   1  8   M 

23n         habdbu  schreien  —  hubbu   Geschrei 

23  N   1 
ban         nahbalu  Seil,   Schlinge   93   N    1 
bsan  habsiUalu,     habasillatu    ins|)r.     Um- 

sclillessung(?)  59   M 
"lin  hdiru,   hdvcru   17  A 

TBin         häiu  sehen,   hell  sein   6   N   2.    68   E 
SiUn         luifd  sündigen  IT,    1    sündigen,    zum 


nbn 

bbn 

qbn 
Dan 
nsTün 
non 
3sn 

□in 
mcn 
brn 


IBBU 


ns3 

S,bD 

[Ib3] 
Db= 


-IM 

no3 


□1= 


Sünder     machen    —    /i(7w,     hitilu 

(PI.    W<(i<e)    Sünde    46    M 
hatfd  Scepter   1 3   A 
hutru,   hutüru    1 3    A 
'^huliidm    Helm    —    halhalUilu    Um- 

schliessung  (?)   59    M 
haldlu  hinabsteigen  (?)    54    E  —  hal- 

hllaia   (Tiername)   55  A 
halpd  27   M 
haniämu  binden   81    E 
huiiisiri  (Tiornamc)    5   N    1 
hussilu  Gebet    4 1    M 
hisbu,    st.    c.   hisih   Fülle   9  7  E.  N    i 
umgeben   98  N  2 
abschneiden  —  Ijussu  24   N   2 
harhaiu  Ungestüm  20  A     , 
binden,   bannen  —  harimtu  39   E 
"fhdxtu  Bedrängnis   55   N    1.    93    N   I 
hasdiu  zermalmen    1 2   N   2 


tapdm  syn.   rapäSu  —   tapiu,   st.    c. 
/iipiis  Fülle  99  A 


ikkibu  Schmerz,    Leid   67   E 

ku-bu-nk-ku     syn.      nime'hi,     eimiku 

17   M 
kabillu  Lober,    Gemüt   2  9    M 
kadru  Geschenk  97   M 
kalldtu   Braut   7   N    1.    50   E 
kahl    jPriestername)    28   N   2 
11,    1    und   III,    1   sehen    lassen,   zei- 
gen;    IV,    1     und     IV,    2    sehen, 
blicken  68  f. 
uinschliessen    —    /.umkainiiiatu  Um- 

schllessung  59  M 
kamaru  Netz  6  N  I 
knsd    binden    58   M   —    kasilu    Band 

91  E 

II,    1    bedrängen  —    kdru   Schmerz, 
Bedrängnis    —    kdru,    kurlu  Weh 

92  N   1 

essen  (?)      —     kurnuitu,      kiirdinalu 

Speise  (?)    43   A 
kiirdinu  niederwerfen   43   A 
kiiisiidii  gefangen    I  I    E 
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ns,b 


irSib 

-ab 
n^b- 
[nsb] 
S4nb 
mb 

P^ 

n^b'' 

nbb 

abb 

l-ibb] 

nbb 


Dob 

rsb 


pü 


nT)a 

DDT2 


bba 


liissu  syn.   /«j'it   24   N    1 
II,    I    umringen  77   A 


lebu{f)  ~  labu  28  A  —  iihu  27 
N   2 

stark  sein  —  lüu  Macht  —  //« 
(Fem.  st.  c.  <e'a?)  miiclilig  —  lü 
Löwe ;  Stier  —  h'tu  Wildkuli 
20   A 

hUu  schlürfen   46  N   1 

tubbutlu  platt   55   N    1 

l)edrUngen(-?)    6  N  2 

lagd  Fesseln   (oder  S;jpb?j    54   M 

tagaru  (Priestername)    28   N   2 

schHirfen  — •  lü  (Gen.   //)    4G   N    I 

lamü  umgeben   1 6  E 

länu  Seile   6   N   2 

liru,    le.ru   45   M 

lalü  Fülle   86   E 

luliinlu  Ring  (?) ,    luimü    10  4   A 

lallaru  Honig  94  E 

schreien  — -  lallaru  (Vogel-  und  In- 
sektenname) —  lallaru  (Priester- 
name) —  lallaräti  Gesci)rei  95  A 

lasämu  54   N   3 

/(j)tH«  Umfassung ;  Verkehrung  6N2. 
31  N  1  —  ialptUu,  sutjnllu  Ver- 
kehrung ;  Verderben  —  Sulfutu 
verkehrt    41  f. 


•D 


hefilen  —  maddnu  Geheul  —  man- 
dinu,  mindinu,  midinu,  middnu 
(Tiernamc,  syn.   dumdmu]   23  N  1 

II/III    (PrI.    usmit)    31    E 

mazü  auf-,   ausschütten   43   N   4 

mehü   Platzregen   9.'i    A 

iiiatü  schwach  sein  93   M 

drücken,  lasten ,  hemmen  —  niiltsu 
Abgabe  —  maksn  Fessel  —  mü- 
kisu  Ziillner   92    A 

maldlu  54   N   3   —  malilu  54   E 

fmden;  geneigt  sein  57  A  —  mdsii 
Gnade  56   M 

III,    1    Perm,   schmerzvoll  sein  44  M 

schmutzig     sein  (?)     —     nuirsu     be- 


lleckt —  muridtu   imarnllii ,   ma- 

riim)    Leid,    Weh   57   M 
niCO  I,    3    (Prt.   itanasi)  —  amsdl,    amtaH 

gestern  70   N   ) 
TÜU*       mussakku  [massahku)  syn.  surkinu  sd 

idiU   UN   4 
bleu         masdlu  gleich  sein   70   A 


pSj3  iiälcu  syn.  unninu,   neiu   2  2   E 

12^43  tte^u     syn.     ndku,     wiiiinu    —    nr.su 

Löwe   22   E 
S|22         munamhd    (Priestername)   95   A 

Tna  nigü  hell,  heiter  sein  —  nigitu 
Licht  —  nug  Ubhi  Heiterkeit  des 
Herzens  22  N  2  —  nigiUii  Heiter- 
keit  31    N    2 

C|33  nagpu  geschwächt    84    N    1 

V33*       nigisc  Schluchten  (?)    5i  E 

QT2  wehklagen    —    iaz[z]iintu   Wehklage 

23   N   \ 

bnj  nahlu   Enge   55    N    1    —   n'ihlu,   riiih- 

hulu   93   N    t 
TCn;         nahdsu  —  nuhsu  97   N   2 

1i;  iiiru  Halskette  6  N  1  —  nirla  tidrii 
Unterjochung  ausüben   83   N    I 

yül  ''eil,     heiter    sein    43    E    —    numru 

(syn.    hiid    iibbi)    44   A    —  miiiii- 
ralu  Morgengrauen  3 1    E 
lüU;         nammasSü   Getier    13  A.    103   E  — 
namsd    dass.    48   E  —   uammuUu 
dass.   20  A 

noD         tasmhtu  Wehklage  (?)    23  N   I 

DCD  nasdsu   wehklagen    92   E    —  nissatu 

Wehklage   23   N    I.    92   E 

1BB3         aufatmen  99   M 

qp;  nakdpu  umhergehen   56   N    1 


030*        sabdsii   (sabd.su,   .sabdsu)   zürnen  2  3  f. 

69    M 
nbo  erheben;    aufheben  II,   t  liehen  41   M 

Obo         wenden ,    sich    zuwenden   —  saliinu 

Gnade  57  f. 
D12D*       summalu  Taube   30    M 
SED         sipü    beten    II,    1     suppü    dass.   — 

sup{j))d  Gebet  22   N   1 
1£D  umgeben  (?)  —  mpüru  unnuauerl  — • 
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mpiirii     Stall     (GB.     Schulz?)     — 

sapäru  Netz   73   N   2 
mO     ■    i-sir-i    54    M    —    t  sirijäm.,    siridm 

Panzer   54   N    \ 
TlO         surkiim  Ailar('?)    22    A 
IHD         sarru  widerspensfit;   C    N   'i 


3 


DS;,B         j)p'«(M  Kolile   7G   N    1 
ms  schonen  —  ^mV/m  Lösegeld   97   Äl 

plB         schauen   60   N    1 
nsns         puhpuhü  Schnauben    8G   E 
O^S         IV,    1    naplusu  sehen,    anblicken  — 

naplaüxi   ML 
CDS         pasüsu   (Sünde)    vergeben   46   M 
SSS         pisü  weiss,   hell  sein   26   N  1.    38  A 
S'IS         abschneiden,    einschneiden   —  piritu 

Druck  —  niprelu  Hungersnot  93  E 
S^B         piru,   St.  c.  pir  Spross   15  N  1.   26 

N    1 
TIS  IV,   1    tiapardü  (PrI.   ippi'riJ)  glänzen, 

heiter   sein    44  A.    N    1 .   69   N    I 

—  nipenlü,   nepenlu   glänzend   69 

N   I 
DlS         pardsu  hemmen,    sich  stemmen  9  2  A 
blCS         pasdlu  58   M 
plBS         iapsake  steile,  arge  Gegenden  ;  Arges 

9:1    M 
ffilDS  paidm   einreiben,    salben    —  pxisisu 

(Priestername)   2  8   N   2 


s: 


Sil'S.S         siim   Feld   77   M 

3D2k         mmbu  Lastwagen   8  2    M 

naS         /,(//((    mbdiu    helfen    25    M   —  sibtu, 

St.   c.  sibit  Einnahme   29   M 
ms         sihtu  Wehgeschrei   23   N    I 
T'K         sini  Türangel   6   N    I 
nbs         II,    \    .s(///m    anüehen  —  Irsliln    {las- 

/(7h,    teslitu)    Gebet   41 
5?S         xaldlit  sich  niederlassen,  sinken  25  E. 

31    A.    8)    M 
nB3I         mpjnl  schauen   18   A .    101    M 
S12         siru  Schlange   73   N   4 
Cl"lS         scirdpu  schmelzen,   läutern   70   M  — 
siirrupii  geläutert   73   A 


mp 
imp 
mp 
bip 
nup 

TJp 

vr> 
bbp 

nap 
mp 


sm 
sm 


is-i 

ns-i 


kl[d]dalu,    PI.   liiddti    Niederbeugung 

82   E 
kuddusu   glänzend    37    N   2    —    ka- 

diüu  40  M 
II,    1    =   hebr.   Hjp    16    E    —    kü 

Schnur  103  N   1 
kdlu  rufen,  sprechen  99  E  —  kild'ulu 

Wehklage    14   N   2 
k(i/dhu   fällen   93   A 
ku/ru  Rauch   44    E 
/,;;iu(?)    Klagelied   21    N   2 
11,    I    kullü  erheben  69  N  2 
IcalkalUi  Hungersnot   1 5   E 
kasdsu  abschneiden  —  ka^su.   kissii. 

kussu  —  kis  libbi  24    N   2 
binden;   sammeln;    planen   13   N  2 
lakribtu    Busslied    1    N  3.     2    M    — 

fakriibtu   Kampf   1    N   3 
kursinu,    PI.   kursindlt;  Knöchel   22   A 


rü  d  Genosse   32   E 

weit  sein  20  E.  22  A  —  remu 
Mutterleib;  Gnade  20  E  —  re- 
menu,  reinnü,  Fem.  renmilii  barm- 
herzig 2  I  f. 

narbü,   nirbü  Grö.sse  97   A 

rubsu  Lagerplatz,  Weide,  Herde  32  M 

rdbu  syn.  rapü  26   N    2 

lieben  (?)  —  marhilu  Gattin    43   N    i 

lilni  aufreiben  83  E.  93  M  —  rihlu 
Aufgeriebenes,  Leichnam  83  E  — 
rihütu  Aufreibung,  Verwüstung 
48   M.   84  A 

werfen;  (die  Wolinun,g)  aufschlagen, 
wohnen  —  rimetu  Wohnung  01   E 

nachlassen,  schlaff  sein  II,  I  riiiiiniii 
lockern,   lösen   »I    E 

ramdmu  lärmen   IS  M.   N  2 

rapddu  lagern    1 8   M 

rapü  schwach  sein  II,  I  und  III,  1 
schwächen,  tilgen  27  E.  28  A  — 
IV,  1  tnrimpü  69  N  1  —  suruppü 
26  E.  27  M.  N  1  —  siirpti  2  7  A. 
N  1  —  snripü  27  M.  42  M  — ■ 
siirp'd ,    sarpil    (syn.    zunnu)    27   E 


1 1 1    — 


bs,» 


mir 
min 


—  larptitu      27      E     —      rai>jm 
Sclivvachlicit   ü  4    M 

TO 

«i't/it  (Priestername)  14  N  i  — 
sHu  Herrscher  —  sciliilii ,  siUiilu 
llerrscliaft  —  sitüliu,  silülu  Eiit- 
sc'lieiduiig   !ti)  K 

sarlu,   sarat ;   sertu,   scrit  Haar  95  E 

—  fsertu  Zorn,    Grimm   95  E 
ügü,   segü  Busslied   I    N   i 
sidru  Geheiss   96    M 

II,    1    suil  und  sitmmii   16   E 

umhergehen  56   N   1 

eng,  bedrängt  sein  55  N  I  —  m~ 
harratu,  siihurratu  eng  5  N  1 . 
55  N  I  —  saharratu,  iahrarlu 
Enge,  Bedrängnis ;  Sturmwind  — 
suhurruru  in  die  Enge  getrieben 
55  N   1 

sibu   45  M 

lasiinlu  Entscheidung   37   A 

siUai  Schlange   73   N    4 

siliini,     sikiltu ,     stiltuHii     Machwerl;, 


Gerät,     Körper,    Wesen    IIA  — 
maSIcanu  Fessel  59  M 
nblC         sulbü  39   M 
•jblC         abschneiden    103   N    1 
bblC'        Sil  ['!)-la-lu  Fluche?)    73   M 
□plC  6   N   2.    56   N   2   —  sakummei  leid- 

voll   —    sakummatu    Leid,     Weh 
56  N  2;  Sturmwind  27  E.   56  N  2 
ITpTC         saickaitu  Vernichtung   93   A 
miB         n,    I    losen  —  suriis  frei  99   M 
"niü  saräru  glänzen  68  E  —  iariiru  Glanz 

—  sarno  König   46   A.    10  4   M 
nTÜ-llC         sarsarralu  Ketle   36    M 
nriü  siitlu.    siillaln    Bedrängnis    55    N    1. 

93   N    I    —  mtu   92   A.    93   N    1 


pn*  ta-bi-iia    1 7    N    1 

Tiri  nmtirii  Trabant  46  N2  —  tdru,  tirdnu 
barnilierzig  ;    Erbarmen    102   M 

irnn  lahsu  le  N  i 

1)3n  luinru  UauclH?)   76   E 

•Jin'  tarriiiiiu   98   E 

ITirr  tusSu  syn.   sil[^]-la-lu  73    M 


II. 


Citirte  hebräische  (aramäische,  arabische)  Wörter. 


nnas  93  e 

n*?  18  N  1 

iS   96   M 

liS   32   A 

n^ns  72  A 

■'S   (wehe)    32  A 
•'S  (nicht)  32  A 
-I3S   5   N    \ 
bS   83   E 

^J,W^   104  M 

ytS»,   \'.ilDo\    12  N   1 


[In   Auswahl. 

•a-aif.  70  N  I 
n:i<,  nn;s  30  E 
•jss,  i^isnn  22  e 

"S   -'2    E 
■J?«   22   E 

srnj"»?»  22  E 
tJiJS,  ^JUil  20  M 
nss  43  N  4 

liBS  39  N  1 
qSS  59  M 
ISS  95  E 
DhBS  29  E 


■jins  6  N  2 
nn:is  13  a 


yba  26  E 

sna,  siian,  s'^ia  31  a 
i-ia  73  A 


'••y^,  7\yra  96  e 

«^'•1   77»! 

nn'n,  im,  nn-iü  93  A 
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Ü121   30   M 


?1T   94   M 

TT,    npT,    Sn   <.)7   E 

HDT   57   N    1 

n?T   2  4   E 

aiT   56   A 


ban  93  N  i 

nbsnn  59  m 

-lUn    13    A 
TCipjn    10  4    M 

n:n,    n?n^,    rrijnn; 

6   N   2;    44   N   3 

iBTiJn   70    E 


TTE'J   99    A 


-I?:'   98   M 
pnp-i-i  37  A 
Tn-^  40   E 


3S3   67   E 
132,   lS^   29   M 

riDS  58   M 
S"13   92   N    1 

-ins  77  A 

b 

Hifib  20   A 
?^b   46   N    1 

npb,  n'^riijb'Q  54  m 


nnia  93  A 

DDP   92   A 
Si)3   S6    M 

bffi'sa  70  A 

•'H'n   30   A 
DTÜ   49   E 


«•'2;  95  A 

WD   22   N   '; 

pn;  22  E 


niaro  97  n  2 

002,   O-ipD  23  N   <  ;    93  A 

qp;  56  N  1 


nbo  11  M 


v^s,  i3iny  59 
ray  so  a 

rT'tt»   6  9   M 
jSc   13   M 

nary  98  n  2 
npy,  npy'!?  45  m 
ni-i?  54  N  2 
rn'nw  38  f. 


nna,  o-ins,  oT^nB,  p'^'iB  97  m 

DHE   76   N    i 


aS    8  2    »1 

nns,  nnis  23  N  1 
rrinsris  77  m 

T'S  (Türangel)    6   N    1 


nbs  41  M 

nnrg?  39  m 

nSS    18    A;    104    M 


cinp  37  N  2 
nmp  40  M 

Ip   103   N    1 
n^P   16   E 

aap  93  A 

n3''p  21  N  2 

y^p,  nybpti  'p  69  N  2 

iili   69   N   2 

bpbp  15  E 

lEp,  nsp  1 3  N  2 ' 

ni?D-ip  22  A 


nnn  20  E 

HBT   91    E 
n^p-l   91    E 
rnST   91    E 
?-1   32   E 

nsn,  rai  26  E;  54  m 


TS 


•J?«  73   N    4 

nnyi»  95  e 
■jrai»  1  N  2 

bTO  9<    E 

Tlllj   (umhergehen)    56   N    I 

D-iabC   39   M 


^. 


56   N   2 


)V-\lö,  )i-\w,  •ji'^ni»,  li-^^D  54 

N    1 


innn  tß  n  i 
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TU. 
Besprochene  Silbenwerte. 


->f  = 


t:TT/ 


-TTTT 

TTTT 


/  ^o■^  A 

i^j/i    9ü   M 
bit,   jiit   2  9    M 
mus  (?)    14   N    4 
=   es   41    A 

(/M  (V)    \  6   A 
=   tah  <ü   A.    N    1 
=  yat,   kal,   kal   \  5  E 
=   r/ar(?)    14    N    1 


■^y   =   6«-   (i7   M 
•^y»^  =   a   (t<a)    8(i   E 
<^  =  zim  (?)    23   N    1 
<^yy    =  /»»,(■?)    8  4   M 
]^   =  tul   105   M 
J^   =   «m/c(?)   71    M 
"jV^  =  zum   82   M 
II   =  ;)j7f,   jiik    105   E 


Znsatzberaerkunsen 


l'rol.  Dr.  Friedrich  DeUtzsch. 

Die  folgenden  Bemerkungen,  welche  ich  an  des  Verfassers  vortrelllichos  Wei-Ji  an- 
hangsweise füge ,  wollen  als  anspruchslose  Randnoten  angesehen  und  beurteilt  werden, 
welche  sich  mir  bei  einem  letztmaligen  Durchblättern  der  im  Drucke  vollendelen  Schrift  dar- 
geboten haben.  Sonderlich  im  Hinblick  auf  den  Schlussabsatz  des  Vorworls,  in  welchem 
der  Herr  Verfasser  in  allzu  bescheidener  Weise  von  der  Selbständigkeit  seiner  Forschungen 
und  Leistungen  spricht,  möchte  ich  ausdrücklich  bemerken,  dass  mein  Schweigen  nicht 
durchweg  Zustimmung  bedeutet;  nicht  nur  in  der  Bezeichnung  mancher  Vokallängen  und 
-kürzen',  sondern  auch  in  einer  Reihe  von  Aufstellungen  auf  assyrisch-semitischem ^  wie  auf 
»nichtsemitischem«'*  Gebiet  bin  ich  abweichender  Ansicht.  Dagegen  verhehle  ich  nicht,  dass 
die  Ansicht  des  Verfassers  von  dem  nicht  original  akkadischen  Ursprung  der  babylonischen 
Busspsalmen  und  vieler  anderer  sog.  l)ilinguer  Texte  meine  vollste  Billigung  und  Zustimmung 
hat,  und  ich  ergreife  diese  Gelegenheit,  die  hohen  Verdienste  Hai.I5vy's  in  Sachen  der 
sumerisch-ak  kad  ischen  Frage,  obenan  der  Existenzfrage  original  sumerisch-akkadi- 
scher  Texte,  meinerseits  offen  anzuerkennen.  Es  scheint  mir  notwendig,  diese  fun- 
damental wichtigste  »Tradition«,  welche  uns  jüngeren  Assyriologen  überkommen  ist,  in 
allen    Einzelheiten     von     neuem     vorurteilsfrei     zu     prüfen.       Gar    manche    Silbenwerte    w'ie 


1)  So  schreibe  ich  z.  B.  nicht  pawü  »Antlitz«  (Zimmern),  sondern  pdnu,  pänü,  wovon 
sich  Paul  Haupt  (siehe  Z.  f.  K.  II,  282,  Anm.  2)  durch  einen  Blick  auf  AL^  30.  144  über- 
zeugen konnte. 

2)  Z.   B.    in  der  Erklärung  der  Phrase  sa  rihüt  Amt  rahü  S.    83  f. 

3)  Dass  ich  mich  obigen  Ausdrucks  aus  blosser  »Bequemlichkeit«  mit  Vorliebe  bediene,  ist 
wol   nicht  der  Sinn   der  Worte   in   Z.    f.    K.    II,    2G7. 

15 


—     114     — 

i'<'t  (^III),  ■■>'''■  (tttJ)>  ""^*i'  (""S^aX);  ^'"'■''  Sült'lie,  welche  für  die  sumerisch-akkMdischen 
Texte  besonilers  bedeutsam  sind  wie  kll  i>^]]]),  Jü  selbst  ganz  einfache  wie  iid,  ad,  «t'  glaube 
auch  ich  als  semitischen  Ursprungs,  und  eine  Menge  »sumerischer«  Wörtei-,  wie  z.  B.  kisib 
»Aufsicht«  S*"  121,  als  gut  assyrisch-semitisch  beweisen  zu  können.  Die  Beobachtung,  dass 
Ein  Ideogramm  für  mehrere  gleich  oder  ähnlieh  lautende ,  etymologisch  oft  grundverschiedene 
Wörter  verwendet  wird,  wie  i-4^t:[  für  ('Äam  »neu«  und  iiütl  »Feuer«,  ^^[-^  (üv  pilakkii 
»Beil«  und  pilakku  »Spindel«,  \  f'-Jg^Tl  für  (/  »und«  und  (/  (/))  »oder«,  -«^»tr  '"i"  "/"'  «Seite« 
und  AM  »Feuertopf«  (daher  dann  auch  für  didit  "lll  und  tinüru  lisri),  *f~  t^IlSt-  \|'"IS-i 
fUr  almatlu  »Schloss«  und  almattu  »Witwe«,  zeigt  sich  mir  l)ei  der  Druckfertigmachung  meines 
assyrischen  Wörterbuchs  in  immer  grösserem  Umfang  und  durch  milunler  recht  bedenkliche 
Beispiele  an  bedenklicher  Stelle  bestätigt.  Die  Inschriften  de  Sarzec's,  von  welchen  ich 
mir  eine  sichere  Entscheidung  der  schwebenden  Streitfragen  versprach,  haben  mich,  soweit 
ich  diescllien  bis  jetzt  zu  prüfen  vermochte,  enttäuscht.  Dem  gegenüber  erscheinen  auch 
die  beiden  sog.  »Dialekte«  nur  als  ein  schwacher  Trost.  Wohl  muss  ich  gestehen,  dass  Ha- 
levy's  Ape7'i;u  grammalicul  de  l'allographie  assyro-babylonienne,  welchen  ich  vor  der  Nieder- 
schrift dieser  Bemerkungen  genau  gelesen  und  bedacht  habe,  eine  sehr  grosse  Menge  von 
Bedenken  und  Einwänden  hervorruft,  trotzdem  al)er  halte  ich  dafür,  dass  Haie  vy 's 
These,  weit  entfernt  als  abgetan  gelten  zu  können,  der  grössten  Beachtung 
wert  ist  und  jedenfalls  mit  einem  viel  mächtigeren  Apparat  wissenschaftlicher  Arbeit  be- 
kämpft werden   muss  als  man  bislang  für  nötig  befunden. 

S.  1,  Allin.  1:  beachte  Sm.  690:  >->f-  ■^|||  Jt^  E^  a-a-bi  =  üu  innnih  libbi  iihrsii 
»der  Gott,  der  das  llei'z  seines  Vaters  beruhigt«.  Auili.  3:  das  Wort  für  »Busspsalm,  klag- 
gesang«,  lak-i^^^-tn,  möchte  ich  nicht  lakriblii  und  noch  viel  weniger  laJiribln  lesen.  Die 
Schreibung  mit  k  Hesse  sich  für  ktkriblii  »Gebet«  nur  rechtfertigen,  wenn  für  karäbu  »beten«, 
Impf,    ikrub,    Zusammenhang    mit  karäbu    »sich    nähern«,    Impf,    ihib,    angenommen    werden 

dürfte,  was  aber  kaum  möglich  ist.  Bis  jetzt  ist  karäbu.,  welches  wie  ;y"l3  und  ^Ls  die 
beiden  Bedeutungen  »beton«  und  »segnen«  in  sich  vereinigt,  nur  in  der  Schreibung  mit  k 
bezeugt;  vgl.  IV  R  17,  IIa:  i-kar-ra-bu-ka  »sie  beten  dich  an,  preisen  dich« '.  Dahei-  dürfte, 
wie  ikrfbu'^  »Gebet«,  höchstens  tukribtu  gelesen  werden.  Allein  es  ist  höchst  unwahrscheinlich, 
dass  kd->^\\^-lu  ül'crhaujU  lak-rib-tu  zu  lesen  ist.  Das  Wort  bed.  ja  nicht  Gebet  schlecht- 
weg,   sondern  Bussgehct;    das  Wesentliche    ist  die  Busse,    das  Weinen,    wie  käme  denn  sonst 


1)  Beachte  für  karäbu  »beten«  auch  die  beiden  (iöltcrnaiiieii  III  K  6t)  Obv.  2.  6c:  Isine- 
-kardbu  »Gebetserhörer«  und  Sitamme-kardbu  »Lirhöre   Gebet!«. 

ä)  Also  nicht  ilfribu  (S.  \\.  48  u.  ö.)  !  Die  Lesung  ikrebu  {sVM  ikrlbu)  möchte  ich  im  Hin- 
blick auf  ip-te'-rn-ni  (St.  patdnu)  »Speise,  Mahlzeit«  (V  R  47,  15b)  befürworten.  Nach  llaupl 
(Z.  f.  K.  II,  281,  Anra.  2)  freilich  beweisen  Schreibungen  wie  mit-hu-uz-zu  »noch  lange  nicht« 
die  Lauge  des  betrell'enden  Vokals,  in  diesem  Falle  also  die  Richtigkeit  meiner  Lesung  mithüm 
(AL^  142).  Aber  hiergegen  ist  zu  bemerken,  eiimial  dass  die  Schreibung  init-hu-uz-zu  überhaupt 
gar  nicht  existirt ,  viehnelir  von  Haupt  lediglich  aus  dem  Glossar  KAT'^  593  abgeschrieben  ist, 
ohne  vorhergehende  Priil'uni;  der  betr.  Originalstelle;  sodann  dass  die  Schreibung  mit-hu-us-m  nicht 
Ein  Mal,  sondern  drei,  vier  Mal  innerhalb  der  verötl'cntlichten  assyrischen  Literatur  sich  lindet,  so 
ohne  Weiteres  sich  demnach  nicht  beseitigen  lässt.  Mithüm  ist  nicht  Inf.,  sondern  Substantiv, 
die  Schreibung  AL^  142  beslbegründet.  Auf  Grund  einer  einmaligen  Schreibung  wie  m-tuk-ku 
»liochangesehen«  V  R  29,  11h  hiitte  auch  ich  noch  nicht  gewagt,  statt  suklulu  »vollendet«  u.  s.  w. 
suktülu  in  mein  Wörterbuch  aufzunehmen ;  trotzdem  verdient  auch  eine  vereinzelte  derartige  Schrei- 
bung Beachtung,    wesshalb   ich   AL^    138   ^Mnulm  (.ftinrift.«?)    seufzend«   geschrieben  habe. 
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il;is  Wort  zu  seinem  Ideoi^r.iiuiii  [y  ^|>^  »VVeiüen,  Wehklage«"/  Dies  ftilirl  iiiicli  auC  eine  Aiis- 
einaiulersetzung  des  Verf.  S.  94.  Die  Stelle  im  Freibrief  Nebukadnezars  I  (V  R  55  coi.  I  17). 
an  welcher  ah-ku-id-lu  sich  (indel,  seheint  mir  noch  viel  zu  dunkel,  um  einen  Sl.  uki'ihi 
iiverstören«  (mit  p)  zu  i-echtferligen.  Man  kann  sich  an  dem  bekannten  St.  akülu  bsn  «diisler, 
linsler,  umnachlel  sein«  (wovon  fhlu  »finster,  schwarz«  u.  s.  f.)  durchweg  genügen  lassen : 
wie  hebr.  bibsn  und  nibbpn  Gen.  49,  12.  Spr.  23,  29  von  der  Trübung,  Umnachtung  der 
Augen  gebi-auchl  ist,  so  sagt  man  auch  im  Assyrischen  —  siehe  Sni.  1702  —  a-kal 
(jl  ^Ily)  pa-nu  »Verfinsterung  des  Antlitzes«  (bildlich  =  tiefsle  Betrübniss).  Also  (ilkiilii 
»Betrübniss«  (syn.  dulhänn)  11  R  47,  12c;  ukkulü  pänüsu  »sein  Anllitz  ward  umnachtet«  Minr. 
14,  17;  iUnikil  »er  ward  lief  betrübt«  II  R  28,  14  a;  kabtassu  nankuUal  »sein  Gemüth  ward 
umnachtet«  IV  R  61,  IIa.  Von  eiicndiesem  akülu  »verfinstert,  tief  betrübt  sein«  dürfte  aber 
auch  das  Wort  für  »Busslied«,  l(iJ,->^\\y -In,  am  einfachsten  herzuleiten  sein,  so  dass  lukkaltii 
(=  tdkuliu)  urspr.  »Verlinstei'ung  des  Antlitzes  (durch  Triinen)«,  dann  »Belridtniss,  Trauer^ 
bedeutet. 

S.  12  (und  S.  95):  dass  das  t^Idf-««  («•  B-  V  R  20,  3f)  geschriebene  Wort  für 
»Sünde«  ki'v-tu,  nicht  etwa  sar-tu,  zu  lesen  ist,  hat  schon  .Jensen  aus  IV  R  8,  i\&(sc^-rit-su 
»seine  Sünde«)  richtig  gefolgert;  es  wird  zweifellos  durch  den  aus  den  beiden  Fragmenten 
K.  224  und  K.  2378  zusanwnengeselzten  »bilinguen«  Text,  welcher  ii(im-l.a(/-(j(i  =  s(^-ir-t(i 
bietet. 

S.  13:  V  R  47,  1b  (vgl.  IV  R  67,  46b)  darf,  wie  ich  glaube,  das  Wort  pn-rN-2d-sn 
nicht  in  pa{ljat)-ru  und  Suffix  m  aus  einander  gerissen  werden,  denn  in  diesem  Falle  wäre 
die  Gleichung  :  pa-rii-uls-su  »sein  Stab«  =  haffu  »Stab«  incorrekt  und  gegen  die  sonstige  Er- 
kliirungsweise  dieser  Tafel;  parüsu  ist  vielmehr  Ein  Wort  und  bed.  einen  Stab.  Dass  hattu 
=  harfu  sei,  hat  also  auch  an  V  R  47  keinerlei  Halt.  —  kasäru  urspr.  »binden«,  dann 
«|)lanen«  ganz  so  wie  syr.   j^ri. 

S.  14  u.  0.;  die  allgemein  idjiiche  Lesung  clahü  »sich  nähern«,  welche  auch  AL^  139 
sich  noch  findet,  ist  meiner  Meinung  nach  jetzt  endgültig  aufzugeben.  Die  Lesung  mit  (/ 
gründete  sich  lediglich  auf  die  Annahme  einer  gewissen  Verwandtschaft  mit  hebr.  HITn  «weg- 
stossen,  umstossen«,  so  dass  die  GB.  des  assyr.  Stammes  »an  etwas  stossen«  wäre  —  irgend 
eine  von  dahü  [lafji'i)  abgeleitete  Form  aber,  die  mit  dem  jedes  Schwanken  zwischen  d  und  / 
beseitigenden  Zeichen  du  begänne,  giebl  es  nicht.  Es  ist  hinfort  stets  /a/ji'i,  if/ii'i  u.  s.  sv. 
zu   lesen.     Die  erste  Slcllc,    die    nn'ch    hieraufgeführt  hat,    findet  sich  Sinlll.   248    (AL^*  108): 

ilippu  M/-i-^^4^I  *'•  '•  ^'~'('"/"''"  f'""  kihri  »er  brachte  sein  Schill'  näher  an  das  Ufer  heran« 
[utUha  Impf.  II  2);  dazu  kam  aber  noch  die  auf  der  Tafel  K.  2486  (Obv.)  sich  findende, 
in  der  Bed.  »nicht  zu  nahen«  durch  den  Zusammenhang  wie  durch  den  W(><-lisol  mil  V" | - /" 
gesicherte  Schreibung:    /o  fj   '•^-^^\]-h('-('. 

S.  1<>:  II  R  32,  67a  schien  mir  auf  dem  Original  die  Lesung  t»^  >^\  •^(Trennungs- 
striche) Jg=l|  "j^  nicht  unwahrscheinlich  zu  sein.  —  Für  lu  als  Lautwerth  von  t:>fff  beachte 
die  gezierte  Schreibweise  des  Wortes  ka-lu-ü  ASKT  120,  Z.   18. 

S.  18,  Anm.  1:  cm  dunäni  (so  trenne!)  hat  mil  *^Hr  ^IiT'  über  dessen  Lesung  und 
Bedeutung  mein  Wörterbuch  Näheres  bringen  wird,  zunächst  und  unmitlelbar  nichts  zu  lun. 
Schon  in  AL^  XVI  habe  ich  bei  dei-  Erklärung  der  Stelle  Sanh.  11  72  darauf  hingewiesen, 
dass  an  sil-li  zu  trennen  und  »Behällniss  des  Schattens,  finsterer  Aufenlhall,  Kerker«  zu 
übersetzen  sei.  Dieses  Wort  äim  »Behältuiss,  Gefäss ,  Gerät«,  welches  11  R  23,  9e  in  der 
Schreibung  a-nii  sich  findet,  liegt  —  freilich  meines  Wissens  noch  von  niemandem  erkannt, 
weil  äusserlich  '~*Y'  d.  i.  ili(  »Gott«  völlig  gleichend  —  an  einer  ganzen  Reihe  von  Stellen 
vor;    beachte  nur  II   R  'i7,  lic:    an  xi-ki-liini    »Bewässerungsgerät«  =  zuriküti  (vgl.  zu  diesem 

15* 
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Worle  II  R  li,  18(1).  Was  nun  aber  noch  wichtiger  ist:  dieses  i'mu  bed.  auch  übertragen 
den  »Zustand",  in  weichem  jem.  oder  etw.  gleichwie  in  einem  Behältniss  sich  befindel.  So 
z.  B.  gleich  in  dem  ebenerwähnten  Vokabular  II  R  47,  wo  Z.  15c  an  bar-lum  »Zustand  des 
Aufstands,  Einpörungszusland«  zu  lesen  ist'.  Andere  Beispiele  sind  an  durärii'-  Khors.  137 
^,j,(j  —  an  (lunämi.  Es  ist  interessant,  dass  von  beiden  Stämmen  danänu  und  daräru, 
welche  V  R  47,  7b  (darru  =  dannu)  einander  gleich  gesetzt  werden,  diese  Wortverbindung 
vorkommt.  Alles  Uebrige  d.  h.  obenan,  was  an  dunänu  und  an  diiräni  bedeuten,  wiid 
der  geneigte  Leser,  wenn  er  sich  nicht  durch  dieses  darru  =  dunnu  allzusehr  beeinflussen 
lässt  auch  V  R  42,  64  f  noch  berücksichtigt,  im  Anschluss  an  die  vom  Verf.  beigebrachten 
Stellen  mit  Leichtigkeit  selbst  herausfinden;  auf  alle  Fälle  bringt  mein  Wörterbuch  das 
Nähere. 

S.  26,  Alim.  1:  zur  vermeintlichen  Glosse  /jis-su  II  R  26,  5()e  siehe  jetzt  AL^  83  Z.  76. 

S.  26  f.:  Die  Auseinandersetzung  über  kiruppü  etc.  (von  T\S'\)  enthält  mancherlei 
Bedenkliches  und  steht,  so  viel  ich  sehe,  auf  schwachen  Füssen.  —  S.  25:  so  vortrefflich 
die  Vermutung,  dass  II  R  26,  17c  ^f  ^f,  Z.  18e  im-*f^^^  gelautet  haben  möge,  zu  den 
auf  den)  Original  erhaltenen  Zeichenresten  stimmt,  so  wenig  hat  die  Verbesserung  der  Zeichen- 
reste IV  R  1,  1a  zu  "-VWTJtf  ''°  'iß'">  ^^'^s  ^^^  ^-  ^^^^  erhalten  ist,  eine  Stütze,  und 
auch  IV  R  15,  37/38b  dürften  die  Ideogramme  auf  die  babyl.  Wörter  anders  zu  verteilen 
sein.  S.  27:  II  R  26,  1b  ist  gemäss  den  Spuren  des  Originals,  desgleichen  in  Ueberein- 
stimmung  mit  IV  R  18,  52/ö3b.  Sm.  954  Obv.  19/20  nicht  sur-pu-u,  sondern  ii't-bu-u  zu 
lesen.  Sodann  bietet  V  R  22,  25  d  auch  meine  Abschrift  pa-su-rl,  auch  ist  die  niehtsemi- 
tische  Aussprache  des  belr.  Ideogramms,  wie  V  R  richtig  bietet,  keinesfalls  iK  Für  die 
Schreibungen  suripä  (auch  S.  42),  kirpü,  surpü  sehe  ich,  was  das  schliessende  lange  )t  be- 
trifft, nirgends  einen  Anhalt.  Der  Stanun  dieser  Wörter  für  »Regensturm«  kann,  wie  ich 
glaube,   nur  qniC  (natürlich  nicht  saräpit  »verbrennen«)  sein. 

S.  28  f.:  Das  aiis.serordentlich' schwierige  a-/iu-lap(i),  mit  Suff.  a-hu-la.-pi-ia,  welches 
V  R  47  durch  udi  matt  »wie  lange  noch?«  erläutert  wird,  kann  augenscheinlich  mit  der  letz- 
teren Phrase  nur  der  Bedeutung  nach,  nicht  der  Art  der  Zusammensetzung  nach  nächsl- 
verwandt  sein :  ein  Fragepronomen  wie  mati  steckt  in  a-hu-lap  nicht.  Ich  erkläre  ahuläp{i) 
als  zusammengesetzt  aus  aljiilä  =  hebi-.  i^ns,  ibnsi  (wie  i'dai,  ülä  =  ib^S)  und  angefügtem 
hervorhebendem  r|S,  tsf  ,  "'BS,  sodass  die  Bed.  ist:  »ach  dass  doch  endlich!«,  mit  SulT.  »ach 
dass  ich  doch  endlich!«  (sc.  Ruhe  fände,  o.  ä.).  Diese  Erklärung  findet  dadurch  gleichsam 
eine  Bestätigung,  dass  ebenso  wie  im  Hehr,  dieser  Ausruf  der  Bitte  und  Sehnsucht  (viell. 
auch  der  Freude  über  die  Erfüllung  der  Sehnsucht)  als  iMgenname  verwendet  wird,  siehe 
"ibriS  1  Chr.  2,  31.  11,  41,  auch  im  Assyr.  der  liigenname  A-hu-lap-ia  »ach  dass  ich  doch 
endlich!«  sich  findet.  Schliesslich  noch  die  Bemerkung,  dass  die  Partikel  ap,  api  auch  sonst 
noch  belegbar,  aber  freilich,  da  mit  anderen  Partikeln  in  Aussprache  wie  Schrift  engst  ver- 
bunden,  nur  schwer  erkennbar  ist;   siehe  das  »Wörterbuch«. 

S.  32  f.:  öa  u  ä  »Weh  und  Ach«  fasse  ich  als  1  n  lerjectionen  =  "^in  und  nns;. 
nicht  als  Nomina  (=  ^is  und  "^Sj.  Auf  diese  Weise  erklärt  sich  am  einfachsten,  dass  auch 
in  der  »nichtsemitischen«  Zeile  6a  und  a  entsprechen  —  Interjectionen  sind  eben  in  allen 
Sprachen  gleich.     Näheres  im  Wörterbuch. 


4)  Die  Erkennlniss  der  Lesungen  du  .<il:ilum  und  dn  bartnm  \\:\r  an  den  obigen  Stellen  da- 
durch noch  besonders  erschwert,  weil  uninillclbar  vorher  ein  mit  *~*7~  d.  i.  »Himmel«  beginnendes 
Ideogramm  erklärt  wird. 

2)  Siehe  für  dieses  Wort  meine  nProlegomena  zu  einem  neuen  hohriiischen  und  aramäischen 
Wörterbuch  Alten  Testamentes«,   §   12   S.   46. 
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S.  42:  dass  II  R  39,  65b  kii-[ur-ma-tu]  zu  ergänzen  ist,  scheint  mir  im  Hinblick 
auf  den  sonstigen  Inhalt  dieses  Vokabulars  doch  ziemlich  sicher.  Auch  IV  R  1,  46a  ent- 
spricht dem  Wort  kurummatu  blosses  \  y  (das  Zeichen  ist  von  dem  vorhergehenden  Zeichen 
hl  durch  Zwischenraum  getrennt). 

S.  43:  in  den  Zeilen  der  SintQuterzählung  (19l>fl'.)  möchte  ich  mancherlei  anders 
fassen;  vor  allem  ist  Z.  201.  203  ümi  sa  il-li-hi  ina  igäri  ilippi  zu  übersetzen:  »an  dem 
Tage  da  er  schlief  an  Bord  des  Schiffes«,  nicht;  »da  er  die  Seite  des  Schiffes  bestieg«. 
Gegen  die  letztere  Fassung  ist  schon  der  Zusammenhang  der  erzählten  Ereignisse.  Zum 
Stumm  natälu  «sich  legen,  schlafen«  siehe  AL^  143.  Dagegen  möchte  auch  ich  mit  dem  Verf. 
ükrim  tä,  ikrim  tu  lesen  und  einen  St.  karämii  »essen«  annehmen.  Ist  viell.  zu  tu,  Gen. 
H,  Acc.  tä  »Beschwörung«  und  dem  andern  tu  »Zimmer«  noch  ein  drittes  tu  in  der  Bed. 
»Speise«  zu  fügen?  vgl.   V  R  28,   84  e  f.  :   tau  =  ukälu,  sowie  ti-ü-tum  »Speise«  II  B  48,  46h. 

S.  44  f.:  Zu  mänitu  nihtu  »ruhige  Behausung«  und  seinem  Ideogramm  vgl.  auch 
II  R  43,    14 ab. 

S.  47:  uhli  püni\i;  ich  wüsste  nicht  was  an  des  Verf.  Worten  nach  Haupt 's  Be- 
merkungen in  Z.  f.  K.  II,  283  zu  berichtigen  wäre;  die  Ableitung  wenigstens  von  bai  sowie 
dessen  Bed.   »aufnehmen,  erheben«  scheinen  mir  nach  anderen  Stollen  ausser  Frage  zu  stehen. 

S.  54:  IV  V  5,  2i  h .  isib  statt  üsM  (tisab  CV.  IX,  5  statt  lüsabl).  —  si-ik-dum, 
viell.    verwandt  mit  maskadu  V  R  21,  8b  u.   ö.  —  imbübu  ist  die  Flöte,   aram.   S313S,    vgl. 

arab.  ^j-^^,  St.  23:';  halüUi,  aber  ist  wie  hebr.  b'jn  denominati\  iscli  von  b^bn  »Flöte«  abge- 
leitet (1  Reg.  1,  40),  einem  Wort,  welches  das  Assyrische  hiernach  auch  besessen  haben 
muss,  und  bed.  »flöten,  Flöte  blasen«.  Maliin,,  das  Syn.  von  imbübu,  dürfte,  gemäss  dem 
Ideogramme  der  Flöte,  welches  aus  »Rohr«  und  ^*~,  d.  i.  »abschneiden«  bez.  »ausreissen« 
(im  Ass.  entsprechen  bakämu,  vom  Ausraufen  oder  Abschneiden  der  Rarthaare  üblich,  und 
andere  Verba),  zusammengeselzt  ist,  ebenfalls  urspr.  »abgeschnittenes  Rohrstück«  bedeuten 
(vgl.  Tb'h'a  die  ausgeraufte  Aehre  Ul.  23,  26'?).  Die  GR.  von  bbl3  ist  ja  schneiden,  ab- 
schneiden, entzweischneiden.  Die  ganze  Stelle  übersetze  ich  also:  »ob  seiner  Rrust,  die 
gleich  einer  Flöte  Klagetöne  hervorbringt  (flötet)«.  I«  ist  schade,  dass  die  sechs  Synonyma, 
welche  das  unveröffentlichte  Fragment  K.  4574  übv.  für  imbülin  anfühi'te,  so  gut  wie  ganz 
weggebrochen  sind. 

S.  56,  Anill.  1:  auch  ich  halle  die  Lesung  i'imu  »Löwe«  für  recht  wahrscheinlich. 
In  dem  Ideogramm  des  Panthers  (ass.  nimru,  namru)  *|  *"»^i^  ^V"  |T  (s-  1^-  40  col.  IV  14), 
welches  V  R  46,  43 ab  ganz  wörtlich  durch  ümu  ndri  (=  navri,  naniri\]  wiedergegeben 
wird,   scheint  nmu  allgemein  »Restie«  zu  bedeuten  {i'tnm  =  (Cümu,  D^SV). 

S.  59  f.:  die  beiden  Wörter  ab-hu-ut-tu  (z.  B.  in  dem  Gesetz  V  R  25,  27 d;  Ideogr. 
Cni^)  und  u[b)-bu-tu  (in  der  Redensart:  abüt  puläni  sabätu)  sind,  wie  ich  glaube,  streng 
auseinander  zu  halten,  also  auch  in  zusammenhangender  Worttransscription  nicht  so  ohne 
Weiteres  zu  vermengen,  wie  dies  auf  S.  60  geschieht.  Dass  das  erstere  »Rande,  Fessel« 
bedeute,  scheint  mir  ein  sehr  schöner  Fund  des  Verf.,  welcher  sich  nach  vielen  Seiten  hin 
bestätigt,  und  auch  die  Ilerleitung  dieses  Wortes  von  t33y  mag  richtig  sein.  Aber  a-bu-tu 
(ASKT  123  Rev.  5.  S*»  360.  V  R  64  col.  II,  43),  auch  ab-bu-tu  (Asurb.  Sm.  10,  7),  wird  im 
Auslaut  doch  zu  häufig  mit  einem  einzigen  /  geschrieben,  als  dass  dieses  abbütu  als  ^  ab- 
buttu  stehend  betrachtet  werden  könnte.  Die  einzige  Stelle  K.  183  kann  um  so  weniger 
dafür  geltend  gemacht  werden,  als  sofort  ein  zweites  Redenken  hinzutritt.  Stände  in  der 
Redensart  a{b)h\itu  sabätu  dieses  erstere  Wort  wirklich  für  abbut-tu,  so  könnte  die  Form  mit 
Suffix  der  3.  Pers.  PI.    Asurb.   Sm.   10,   7  nur   abbutat-su-nu,    nimmermehr  abbu-sunu  lauten, 


1)    Vgl.    Fleischer  zu   Levy's  Targuinischeio   Wörterbuch,    I,    S.    4)7a. 
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es  inUssle  denn  neben  ahiitlu  eine  gleiehbedeulende  Miisciilinforni  abbidu  uni^enoinmeu  werden, 
was  aber  Dr.  Zimmern  nicht  tut.  So  scharfsinnig  der  Herr  Verf.  die  Bed.  der  in  Hede 
stehenden  Pliriise  »jem.  bei  einem  andern  vertreten«  erschlossen  hiit,  glaube  ich  doch  einer 
andern  etymologischen  Erklärung  für  (ibülu  mbäla  »sich  für  jem.  erklären,  jem. 's  Partei 
nehmen«,  wie  ich  lesen  und  übersetzen  möchte,  den  Vorzug  geben  zu  sollen;  da  meine  Pro- 
legomena  ebenso  wie  die  ersten  Blätter  meines  Wörterbuches  sich  mit  diesem  ähidu  beschäf- 
tigen,  glaube  ich  von  weiteren  Darlegungen  hier  absehen  zu  können. 

S.  (UJ:  ob  nicht  doch  besser  nu-vk-kum  zu  lesen  ist?  eine  Form  nuggatii  von  agägu 
scheint  mir  unmöglich. 

S.  73:  m.blaklu'1  submmlul  Die  Bed.  »Hochllul«  wird  Asurb.  Sm.  192,  13  nicht 
zwingend  verlangt.     Beachte  auch  IV  B  57,   9c! 

S.  74  f.:  Z.  45  glaubte  ich  hinter  nak-ru  gab-m  noch  mas-tak-ki  »dein  maildkit«  auf 
dem  Original  zu  erkennen ;   darauf  folgt  zweifellos  im. 

S.  82:  das  Original  bietet,  wie  der  Verf.  richtig  vermutet,  IV  B  5,  26b  wirklich 
ein  doppeltes  Tjr  .  —  Die  Stelle  IV  B  28,  10b  f.  ist  zu  übersetzen:  »Wenn  Bamman  zürnt, 
zittern  vor  ihm  die  Himmel,  wenn  Bamman  grollt,  bebt  vor  ihm  die  Erde«;  in  i-na-as-sn 
muss,  wie  der  Parallelisnms  lehrt,  das  Pronomen  sufT.  der  3.  Pers.  stecken,  die  Form  zerlegt 
sich,  wie  das  Ideogramm  zeigt  (vgl.  II  B  19,  4a:  samü  u  irsitim  i[s\a\]-nu-us-su -.  IV  R 
3,  53a),  in  inüs-su  (=  inässu).  Dieses  Verbum  nüsu,  Impf,  inüsu,  Prs.  inäsu,  welches  ideo- 
graphisch V  R  36  col.  I,  58  durch  das  nämliche  Ideogramm  wie  sahäpu  »niederwerfen»,  näm- 
lich ^,  wiedergegeben  wird,  liegt  in  der  intransitiven  Bed.  »eizittern,  beben,  bebend  hinsinken« 
noch  vor  in  dem  Nabonid-Cylinder  V  B  65,  wo  es  col.  II,  44  heissl:  »vor  meinem  gewaltigen 
Namen  möge  die  (iesammtheit  der  Feinde  lü-tar-ri  li-mt-su  d.  i.  erzittern,  erbeben!« 
In  der  transitiven  Bed.  »percellere,  beben  machen,  niederwerfen«  lesen  wir  das  Verbum  in 
der  bekannten,  aber  ganz  genau  noch  immer  nicht  verstandenen  Stelle  von  Istars  Höllenfahrt, 
Obv.  23,  wo  der  Pförtner  der  Unterw,elt  der  Göttin  Istar,  welche  zornentbrannt  schon  am 
Tore  rüttelt,  um  sich  den  Eingang  zu  erzwingen,  zuruft:  »halt!  meine  Herrin,  lä  ta-na-sü- 
-ai-i/  d.   h.  stürze    es   (das   Tor)    nicht    um,    ich    will    gehen,    deinen    Namen    melden    der 

Königin  Aliatu«.  Das  ass.  Verb,  näki  (vgl.  ^Li  med.  u  »hin-  und  herschwanken«?)  beansprucht, 
wie  mir  scheini,  ein  besonderes  Interesse  dadurch,  dass  es,  wie  Pi'olegomena  S.  64,  Anm.  4 
bemerkt  ist,  dem  hebr.  «Vr«^'  leyofievov  1B13,  welches  bislang  durch  »krank  sein«  übersetzt  wird, 
zu  seiner  wahren  Bed.  verhilft.  Man  übersetze  Ps.  69,  21  :  »Schmach  hat  mein  Herz  gebrochen 
und  ich  sank  bebend  nieder  (nißias)) ;  ich  wartete  auf  Beileid,  aber  vergeblich,  auf  Tröster, 
aber  ich  fand  deren  nicht«.  Das  mit  inüs  IV  R  28,  10b  in  Parallelismus  stehende  itandrarii 
könnte  man,  ebenso  wie  das  liüarri  V  B  65,  sich  versucht  fühlen,  von  jenem  St.  "iin  «wanken, 
beben,  erzittern«  herzuleiten,  welcher  unstreitbar  Sanh.  Konst.  59  und  auf  der  Tafel  K.  5418  col.  IV 
[lä  tapdlah  lä  taldrur  »fürchte  dich  nicht,  erzittere  nicht!«),  sowie  in  dem  Piel  tuvruru  »er- 
schüttern« vorliegt,  und  dies  würde  auch  grammalisch  unanfechtbar  sein;  im  Hinblick  aber 
auf  das  auch  von  Dr.  Zimmern  geltend  gemachte  i-ta-na-ra-ar  II  B  28,  12a  und  die  dort 
unmittelbar  voraufgehenden  und  nachfolgenden  Iftanealformen,  desgleichen  im  Hinblick  auf 
das  Ideogramm  scheini  es  auch  mir  besser,  dieselben  von  "nS,  das  in  der  Bed.  »erbelien« 
nicht  minder  gesichert  ist  wie  "nn,  herzuleiten  •.  Aj'ürtu  bed.  wohl  das  »Zittern«  (z.  B.  der 
Hand)  und  das  »Erdbeben«.  Als  Syn.  wird  si-si-ßl-tum  genannt.  Ueber  die  Etymologie  siehe 
mein  Wörterbuch.  —  Die  Textverbesserung  in  Z.  22  ist  doch  etwas  gewagt,  schon  desshalb, 
weil  weder  Ilaujit  noch   idi  das  Zeichen  ia  IV  B  falsch  fanden. 


i)  Das  mit  puliihln  isi  in  Piinillelisinns  siehcntle  al-lu-ri  Siiitll.  87  .»stellt  nnliirllch  ;uich  für 
attärri,  attari.ri;  oh  diivscs  MU'M  :ilier  von  "1154  o<li'i-  Tlfl  herzuleiten  sei,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. 
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S.  84,  AllUl.  k;inu  ich  nur  unlerselireibeD.  Wie  ieli  »um  16.  Octol)er  1882  l'iiiil 
Haupt  gegenüber  meine  erheblichen  Zweifel  an  dem  vermeintlichen  nakbu  »weiblich«  ausge- 
sprochen habe,  weil  ich  eben  schon  damals  nakbu  als  nagpu  zu  lesen  erkannt  hatte,  so  halte 
ich  auch  noch  heute  die  Lesung  nakbu  für  falsch ;  trotzdem  wtlsste  ich  nicht,  wie  sich 
ßmd-sal  besser  als  durch  nFrauensprache«  übersetzen  liesse  :  ~\>-  sal  bcd.  eben  obenan  »Frau«. 
Vgl.   hierzu  Z.   f.  K.   II,   268  f. 

S.  S7:  die  Textverliesserung  in  Z.  39  scheint  mir  unstatthaft. 

S.  93:  dihu,  II  R  36,  3a  ideographisch  durch  Sfu/-na(sic !)  wiedergegeben,  deckt  sich 
mit  hebr.  Tl'l  an  den  Psalmstellen  56,  14  und  116,  8;  es  bed.  das  Straucheln  der  Füsse, 
das  Stürzen,  zu  Falle  Kommen,  die  Hinfälligkeit.  Die  andere  Bed.  des  Wortes  dihu,  »Regen- 
guss«,  so  benannt  als  der  Saaten  u.  s.  w.  niederwerfende,  niederschlagende,  zer- 
schmeissende  (von  TTH  »umstossen,  hinwerfen«),  hat  innei'halb  des  Hebräisch-Assyrischen 
Analogieen  genug:  vgl.  SjnD  Spr.  28,  3  (qnb  "itO^)  ;  ys:  «Platzregen«  Jes.  30,  30  von  fs: 
»zerschlagen«;  ass.  mi'hü  »Platzregen«  von  TiTt'ü  »vertilgen«;  endlich  hebr.  D")T,  dessen  Grund- 
stamm erst  jetzt  durch  V  R  36,  57c  enthüllt  wird,  wo  wir  neben  dem  oben  besprochenen 
näsu  ipercellerev  zarämu  lesen  :  der  Regenguss  heisst  D"1T  also  abermals  als  der  niederwerfende. 
Aus  alledem  ergeben  sich  noch  weilere  wichtige  Aufschlüsse  für  die  hebr.  Lexikographie ; 
doch  ist  hier  nicht  der  Ort  sie  im  Einzelnen  auszuführen.  —  Die  Haupistelle  für  die  GB.  des 
St.  daläbu  ist,   wenn  richtig  verstanden,  das  Synonymenverzeichniss  11  R  35,  51  f.  eL 

S.  95:  dass  alle  vier  Wörter  II  R  39,  50 — 53 d  Synonyma  seien,  darf  aus  ihi-er 
Zusammenordnung  nicht  gefolgert  werden. 

S.  98:    armanmi    »Wolgeruch«.       Das    unverölTentlichte     Pflanzen  Vokabular    K.    il'iO 

(Detern).  ^|  1 1— )   bietet  neben  einander  da-da-ru  und  la-pat  är-man-ni. 

S.  104  f.:  sollten  für  die  Erklärung  des  schwierigen  du,-  \  nicht  auch  V  B  47,  2'.)b. 
IV  R  57,   Sa.  V  R  40,   34 cd  einiger  Beachtung  wert  sein? 


Verbesserungen. 

Lies  stets  pdnu  statt  patiu. 

Aara.    2,   Z.    9    v.    u.    lies:    Jl   R   23,    28el. 
Anm.    \ ,   1.    i    lies :   salamtu. 
Rev.    1 4   lies  :   ileäbi  (st.   ikdbi] . 

■>'  '    *  > 
Anm.   1    lies:    fa^of. 

Z.   6  des  Textes  v.   u.   lies:   V  R   H,   431'. 

Z.    19   V.   o.    lies:   l'.»j\- 

Z.    1 9   V.   o.    lies:    attanashur. 

Z.    16   V.    0.   lies:    i-de  bar-iau-un-si-ib. 

Anm.    i,   drittletzte  Zeile,    lies:    Z.    58. 

Z.    18   V.   0.   lies:   Seufzer  oder   (st.   liulie  und). 

Z.    3   des  Te.vtes  v.   u.   lies:    apil. 

vorletzte  Zeile,   lies:   IV  R  24,   52/y3b. 

Z.    10   und    13   V.   u.   lies:    barü  (st.    birü)  ;    ebenso   S.    38,    Anm.    I,    Z.    4. 

Z.    8    V.    0.   lies:   Supuk  (st.  sümuk). 

Z.   21    V.  o.   streiche  Swnuku  nT\e{w. 

Anm.   4  lies:   auf-,   ausschütten. 

Rev.    H    lies:    dimmiir  Babar  (st.    an-jw) ;    siehe  dazu    Haupt,    Z.    f.    K.    II,    281 

Z.    14.    15   V.   0.   lies:   dfeai,   <i«a6,   lüsab,   isib,   üsib. 

streiche  den  Absatz  unter  Ziffer   11. 

Z.   28  lies:   ddme. 

drittletzte  Zeile,  lies:  II  R  27. 

Z.   28:    wohl   besser  mzmxtri. 

Z.  2  lies:  pi  u  [sepd];   für  Suffixe  ist  auf  dem  Original  kein  Raum. 

Z.    17  lies:   V  R  29,    34gh. 
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